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In dem hnchhin ist heschrihen ein krieg, wie emeff dem 
sein weip gestorben ist, ftc/n'lfet den tot: so verantwort sich 
der tot. Alm setzt der ciagar ie ein capitel und der tot 
d(tx (Inder bis an das ende. Der ciqntcl sint vicrnnddreissig, 
dar'inn nia)i hübsches slnnes gc.fichtcs bcJtcndigkeit iral findet, 5 
und bc</hni('t fdso der ackennan mit seiner clage anzuvalien. 
Das erste capitel» 

m 

{rrimmiger tilger aller Icute, schedlichor ächter aller 
weite, fraissamer morder aller leate, ir Tot, euch sei yer- 
flucbet! Gott ewr termer hass euch, unselden raening wonelO 
euch bei; nnglttck hauAe gewaltigclioh zu euch! Zumal ge- 
«chant seit imer, angst, not und jamer TerlasBen euch nit| 
wo ir wandert, leit, betrubnisz und kumer die laitten euch 
allenthalben! Laidige anfechtung, echentliphe suversicht und 

1. cUsem Inuehlin B, krig waa einer 6. 8. s. liebes Ä, be> 
sehiltet B, 8. daget fehU B. ie fM b. 6. zxxUii. h, gedichtes B, 
geiichtes A h, 6. vindet Der clager hept an vber den todt zu cla^en 
das erst capitel b. 7. das erst capitel feihU B, U^>er»ehr%ft in C: ITie 

hopt pich an das puchlein der ackcrman g-onant von dem tode vnd zn 
dem Ersten dos Clatfors Rode vnd des Aekerinans .'inprin^cn Ca'" j'." 
Ueberschrijl in D: Hie naeh volj^ent Ettlichc zumal kln<;fer vnd subtiler 
redewejrse, wie ainor was genant der Ackermann von Behaini dem gar ain 
SchSne liebe frawe sein Elicher gemahel gestorben was besehiltet den 
tod Tnd ^e der tod ym wider aattworttet vnd setsent also ye ain Cap- 
pittel vmbe das ander. Der Gapfittel sind swaj vnd dreyssig vnd vaeht 
der Ackorman also an zu klappen. Ueherachrift iv n frhff, 

8. Orvmnicrer Gryninier D. abtilf^f-r (^\rh. eehter vnd veniol- 
per Cab, neliter 7). nUcr /pIiU BD. 9. frayschsanjer Cah. tnorder 
fehlt ABB. menschen CD. 10 geHuclitet I). enir B. tremer A, 
tirmer B, straffer Ca 6, SehitpfTer JJ. vnsclig D. 11, w. bey euch 
Cab, vngeläck Va. von unglUek bia eneh fehlt C, gewaltig bcy e. 
D. . 18. geschändet B^ gesohentt C. angst und n. A, angst jamer 
vnd nott D. 18. verlasse C enieb B, nicht Ob, wandrent B, 
wandlent D. bctrubtnnss und anch Ca, knmcr \'nd betrübnisz D. 14. be- 
leitten Ca 6, layttent D. anfechtungen B, 16. schedliche C, itchentliehe a. 
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schemliche fernng die bezwinge euch gröblichen an aller 

stat! Himmel, erd, sunn, mon, gestirne, mere, wag, bei^, 

gctiltlc, tal, awen. der helle abgruiit, aucli alles, das leben 
und weseii hat, sei euch iinliolt, iinguÄBtip; und fluchen euch 
5 ewigclichen ! In boszheit versiukctit, In Ii'mcrigem eilende 
verswindent und in der unvviderbringenden swersten acht 
gottes, aller leutc und iglicher sclu'ipfung alle zukunftige zeit 
beleibent! Unvorscharnpter boszwichtj ewer hose gcdenknusz 
lebe und taur hin an ende, g^aw und voreht 8chai<len von 
10 euch nit, wo ir wandreut und wo ir wonent! Von mir 
und allermenigdichen sei über euch ernstlichen zetter ge- 
schrien mit gewunden henden. 

Des iodea Widerrede, Das ander eapitd. 

Hort, horft, hört, new wunder! Grausam und ungehorte 
IStaiding Yechten uns an. Von wem die komen, das ist uns^ 
zumale fremde. Doch trewens, fluchens, zettergeschreies, 

1. anferung Cah, sorung D. die fehlt D. betwingc ah. gro])plic'lieu 
gröblich 1). erdeu ßCa. sonne AB. 2. luondc ^1. stern C. wage 
berge B, gewücle 2>. T«le AS, aw Ob, awe a, awen X>. 8. vnd der 
hellai D, h. apkgnmt Ä, aoh B. aller o. leben batt ▼. C, 4. bot &. 
lie Tcb B, imbdi vnd A. and /M Ä, flncbeat A, flaeben ver- 
flüchen D. exich fefdt a b. 5. versink B, versinket a. joincriger A, 
iemerigen B, ianieiigi ui B, yemerlichem C a b. eilend ODa. 6. ver- 
schwindont B, verschwindet Ca. vnwiderbringlich<'n Cah. scliwgist B. 
echte Cab. ieglicher schüptfuuge B 1), gesehöpffuugeu Cub. aller BCa. 
7. zukunfftiger Ca. blibent beleybt Ä a, beleibent fehlt C. un- 
Terscbamter ah, bonebicbt B. 8. gedenknira A, gedeehtaun B. 
9. trawr A O, tfiwer hürende B. L vad doir jemer mer D. aa fehlt iio. 
geraw A, gawe grawsea D, gerawn m, 10. aiebt Ba, vnd woA, wo 
fMt B. ir wandrent vnd wo fehlt A, ir wont vnd ir wonet B, ir 
wonent .loch wo ir 7). 11. nllermenglich B, raenigUchen C. sie B. 
Wy stetticlichen geschrien vher Ca b. ernstlichen fehlt Cab. zotter- 
gescliray C7y, geschriiwo B, geschrien zetter waffen D. 12. gebunden Ab. 

13. Cappitiulnm secundum A, Antwui-tt der todt alHO daruff D. 14. 
HSrt bSrt hjSrt C, bört bört boreat BD, nim wander A, nfiw BD, 16. 
tedingBD. kamen a 5. 6m B, tau /Ml A, It, maul am Cb, befremdet 
vns zemal D, tett trSwen« Bf trawreas C, droens a. setteigesebreies 
fehü A wofibagesobreiei b. 
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kendewindeiifl und aller ankreukung sein wir allen enden 
onts her wol geneaen. Dannoch snn, wer da bist, meld 
dich und lautmer, was dir laides von uns wideifaren sei, 
darumb du uns so unzimliclien handelst, des wir vormals 
ungewont sint: allein wir doch manigen knnstcnreichen, ö 
edeln, schonen, mechtig(Mi und hochfurtigen leuten ferr über 
den rein hant gegraset, davon witwen und weisen, landen 
und leuten leides geniigclich ist gcschechen. Du tust dem 
gleich, als ob dir ernst sei linde dich not swerlich bezwinge. 
Dein clage ist an reimen: davon wir prüfen, du wollest 10 
durch dones und reimens willen deinen sinnen nicht ent- 
weichen. Biatu aber tobend, wütend, twalmig oder anderswo 
an synne, so yerzeube und enthalt und biaz nicht zu anel 
so Bwerlicben su flachen: dann wart das du nit bekomert 
werdest mit afterrew. Wene nieht das du unser herlioh ande 16 
gewaltig macht immer mögest geswechen. Dannoch nenne 

1. Wendens A. h. mereres geediniju D. mkraitonge allerlay an 
kri^gem wtan. Oah^ allerley anfeditnng D. an allen BD, wir Eilen- 
der Cah, 2. hintz vi, biszhor D. Tolgewesen A. Demnach Dannocht />• 

stine B, sono C. lutbar lautter mere 2?, liitiiu r h. 3. sey be- 
gegnet Z). 4. %Ticzenilichcn Ca. das/?, wir dorli D. vcnnüls Ii. «loch. 
*vnp-pbant h. 5. \iif^ewon sin ß, vurmaln viij^ewont waren wie wul J). 
alleine B. manigen fehlt C, niaucheu a. ernstenreiehen A, köii.strichen 
B. 6.' schönen B. vnd mechtigen D. and fehlt A. hocfaferttigon 
Cft, hofferligen a, heftigen fthU D, ser BCDoh, 7. sin B. 
haben Cah, über iren «ayn gegraset haben D, g^ruset B. witiben C 
imd /Mi J>, land D. 8. genüglieh B, Tolkemenlleh layd be- 
schKhen ist 7>. ge.scheen Ä. glich B. 9. ob fehlt Ch. sye 
n. doch B, schwerlich B a, jrrohlich D. bezwinget A^ botwing o h. 
10. ein r. n h. reuen A, Ryninien ß, Köm t', rumen />, Reim b. da 
bey i>. bi iirtVn /y. wellest vnd B. 11. deines vnd ryniens A a, gedönes 
willen vnd reimuus 6'6, tobender rümeu willen D. dienen »ein A. 
sine synn Ca, foinden Z>. 12. Wi^tu es aber AC, aber fM B, 
bntand 6, . wiittende D, walmig By twalmig fM D, anderswa B» 
18. on Co. • oder on das ansynn D. yersiehe B, Yenenoh anch enthalt 
Cah. vnd fehlt D. nicht so C. Hchnell B a. 14. scbworlichen 
B a. Hüchen C. denn Cab. 14. nicht a. lit kümei-t B, bekumbert 
(7, beknniert « b D. Hütt dich das du nit D. 15. affterrnwe B, Rewe 
C Betraclit n. D. nit B. herlich \md fehlt D. 16. mögest C, inügeati?. 

2. geschwecheu B, gejiwachen Ca. Donnocht D a b. neme A. 

1» 
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dich un|i versweig nicht^ welicherle! sachen dir sei von ohb 
80 mit zweDgllcber gewalt begeint. Bebhtvertig wir wol 
werden, rechtvertig ist unser gcfert Wir wissen nicht, wes 
da ans so frevelichen zeihest. 

Des ackermam Widerrede, Das dritt capitel, 

6 7ch bins genant ein ackerman, von vogelwait ist mein 
pflüg, ich wono in Beheimer laiide. Gehessig, widerwertig 
unde widerstrebend sol ich euch immer wesen : wann ir 
hapt mir den zwelften buchstaben, meiner frouden bort, 

lOausz dem aiphabet <i:ar frei^5amlich enzucket. Ir hapt meiner 
wunnen licht somerblumen mir ausz meines hortzen anger \^ 
jemerlichen auszgereutet, ir hapt mir meiner seiden hait, 
mein auszerwelte turkeltaube arglistigclich empfremdel, ir 
hapt unwiderbringlich raub an mir getan. Wegt es selber, 

15 ob ich nicht billichen zume, wute vnde clag: von euch bin 
ich freudenreiches wesens beraubet, teglicher guter lebtag 
enterbet und aller wunnbringenden rent geeusserl Frut 
unde fro was ich vormals zu aller stunt, kurtz und Instsam 

1. vnd Jehll D. sweig versehwig ii, verschwreig C D a, nit ah. 
in w. Cah, aye da von vnns Dt 2. mit feldt ÄCab, twank- 
lieh Cab. begegnet CDa, wir dir wol Ca, Z, gereehtnertiget D, , 
getatt vnd g. C, nieht fehlt B, was 4. so fM B, be> 

zeichest Ca. 

6. d. clag-ors w. Cahj Cappitulnm terciatn ^, Der Ackdiniann antwurtt 
also /). 0. hin n. pfonant fehlt B. von ffcwalte Ji, vogclwat A a. 
7. ])l]iitr*'r. wt)ii. Ftclitiiiier B, beliemlannd C h, pcluunier a. erliessi«^ vnd 
w. Ay häsaig 1>, g. \Tid w. B. 8. widerstreben BD. ich ew C, ü. ha- 
heai BD, swolfflen A. fr5den siQden D, hSH BD. 10. vm B^ 
gar fM D. freysamligclich ÄBJD. geracket. Idi habe Ä, . lia- 
bent BD. 11. wanneklichen D. vnd b* ab. Snmerb. a&, Bnmerblue- 
maaB, Sumorpmnnon in iiunnH h. 2>. 12. vsa BC. jeiiu rlidien fehlt D, 
vfi'/g^oriitct B. haliont B J). meinen D. snibeiiliafft a h, sal])cn 
safl't. C 13. turtteltawb B C 1) a h. listifcclieluiu empfrenipt D. ir ha- 
hont />*. 14, vnwidcrbringlielien C o, vn\viderprin}^eudeu D, roup 
B, geton begangen wegeut D. es feldt D. 15. icht ACab^it B. 
EÜnie B, wfitte BD. klagen D. 16. pin idk Ton eweh. C, fröden- 
riebs B, wesen D. berovbet B. giiter B. 17. entwertt C wonn- 
pringendenJ^ wnmpdingen (7, wnmiepringender Z>. geeussentil, güssent 
B. 18. frSlich vnd fro C, fHnieh vnd milttig D. vttrmala B, vormalen stt D | 

< 
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was mir alle weil tag und nacht-, in gleicher mass firewdcn- 
reioh geadenreich sie beide, ein igUoÜ jare was mir ein 
genadänreiclis jare. Nun wart zu mir gesprochen: schab 
ab! Bei trabem getrank, auf dürrem aat, betrübet, swarts 
und zuratort bleib ich und hewl an unterlasz. Also treibt 5 
mich der wint, ich swim dahin durch des wilden mores flut, 
die lunden haben uberhant genommeni mein anker haftet 
nindert. Hirumbe ich an ende schreien will: Ir Tot, euch 
sei verflucht! 

Dea todes Widerrede. Das viert capitel* 

TFiinder nirapt uns sollicher ungchorter aiifecbtung die 11 
uns nie mer hat bcgcint. Bistii ein ackerman wonend in 
Beheimiandc , 80 tunket uns, du tust uns lioftigclichcn 
unrecht, wann wir in langer zeit zu Behem nit endliches 
han geschafft, sonder nur neulich in einer vesten hübschen 15 
stat, auf einem berge werlich gelegen. Der han vier buch- 
staben: der achzehend, der erst, der dritt und der drei- 
undzwenzigest in dem aiphabet, einen namen geflochten. 

1. WM vdr D. alle mein weil C. geleichter C. masse D. 2. gerSiden- 
rieh Bf vnd guttes reich waren D, sü B* wir balde D. yeglieh Bf 
yeglichs CD ab. wui mir B. ein falt D, 8. frodeureichs B. jähr <i, 
j»n fehlt T). Nu wtirtt 7), wirt h'ah. sirliahc abe ^1 4. euff för bei Z>. 
trurrcm //, tre\v))L'in (\ Unhvn g*;tr;iiik fehff D. hei «liirrpm C, dorroni J}, 
thtirrcni u. schw/uc/, h. /crstiirrct HD, zu siuct (\ zu .sorciid (ib. 

n-\i fehlt ABi-'ab. liiil />', sclu-< y />. oue Ii, tnx viulei'lo«/. C. Also 
fehlt C. töbct B. 6. .stimme li^ scUwym C. duhiu A. mcn-08 B. flucht 
ilB, flnch 6. 7. duuen Aah^ donnen J7, thünnen C, genuinen ah, 
8. minder B, nit mer 2>. hernmbe B, Danunb Cah, schrien will ichB. 
herr todt B. 9. fich »oi fOdt B. widersagt C, Terflüche B, geflucht Z>. 

10. Cappittnlnm Qtiarttuu A, do« todcs autwurtt B. 11. s<">lllclu'r I?, 
»olch L\ solcher n. ßir tVw: dor^rdfich D. 12. mer fehlt BD. hat 
fehlt h. bp^rognett CD. iJi.sfn ( s B (' D. 13. wnnciider ß, wonott C. 
Behcmer B C, prln-n «. tuo><t A, tiii st />, tliiist a. hoHlicli Co. 
14. wenu C. laugen zoytteuZ>. Böham 6, pehuu «. uii-hts «6. onlichs 6, 
endliehetf sfi Behdm B. 16. habn B, hond B. Sonder BD eh nnr 
fehlt D, nfiwelieh B. hübschen B, schdnenB. 16. werlich fehlt B. der hon 
wir B, der hat Co, die hat fr, haben wir vier B. 17 achtett lehend Cah, 
9* der erst fehU A, 18. dreyundxwdnaigist B 0, nomen fr. 
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Do han wir mit einer seligen tochter unser genad gewurket: 
ir bmsbstabe was der zwelfitei sie was gantz frum und wan> 
delfrei, wann wir waren gegenwurtig, do sie geporen wurde. 
Do sant ir fraw Ere einen erennuintei und einen eren- 
5krantz: die bracht ir fraw Seiden unzurriseen und unge- 
meiligt. Den mantel und den erencrantz bracht sie gantK 
mit ir nntz in die gruben. Unser und ir getieng ist der 
erkenner aller hertzen. Gkiter gewissen, freuntholt, trewe, 
gewar und zumal gutig was sie gen allen leuten, Werlich! 
10 80 stete und so geheuer kam uns zu banden selten. Es 
sei dann dieselbe, die du meinst; anders wissen wir keine. 

Ues ackermana Widerrede, Das fünft cajpitel, 

J& her! ich was ir fride), sie mein amei. Ir hapt sie 

hin, mein durchlustig augenweide. Sie ist dahin, mein 
lö fridschilt für ungemach, enweg ist mein warsagende wun- 
schelrut. Hin ist hin! Do Bte ich armer ackermann allein, 
verswunden ist mein iiechter sterne an dem himmel, zu 

1. hon bab b. einer erbem saUgm Cah. gnad get6n Z>, gebüreket b, 
8. war Aab. zwolflfte die A. frome B, 3. waadebiC C Da h. v,-. wir 
mnf^en wol sprechen waudels frei nh. wenn C. geg'cnwertig A. 4. da 
santte D. frowe B. Seide D. ein e. A. ereu fehlt C, {^ercn m. A B b, 
grünen D. eyn A. eren fehlt D. 5. Von die bracht bis ungemeiligt 
fiMi Ouhf Von die bracht bU erencranz fehlt D, 6. ungemeilicli A, 
den pradit s. D. 7. in ds grabe JB, grobe i>. Fön Unser hia lieraen 
fehU C. gezuig gezOg D, 8.' frttnüi. H, fram D, fintholt a. hold- 
aalig getrevD. 9. töweB. gewetreB, gewer C giittigBZ>. zu allen C 
gegen dir vnd allen 1. D. 10. statt vnd gehcwr C, gehütTe B. kombt «, 
koQibt, VHS selten zu h. Ch, 11. sye B, dieaelbig BCab. wiss Af so 
wissen wir anders k. 1). 

12. Des clagers w. C a b. Cappittulum Quintuiu A. Der Ackermann 
antwnrttet dem todt. tS. limre S, ir ameya Tnd sie D, amy B, 
Amalej Cah. ich A. habent B, luhei D. Ii. daliin D, - dnrddeweh* 
tigste Bf allerlnstigiate Ca. dmeUeuektoide D angelwud C, engel- 
weide ab. dhein Ay bin Ca. 16. fridschrifft schilt^, m. fridscblUt was 
sie vor allem vngemacb Gab. vngemach wart ABh. Entwertt ist sie 
mir mein warsagende C. hynwegk ... warsiagender D. warsagen <lii' ^4. 
16. schiltdrewte sehilttrnt B, schilt Drantin ist dahin D. So Cab, 
Des stenJD. 17. verschwunden BCa, steru Da, 
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reste ist gegangen meins heiles son, aaf get sie nimmer- 
mer, nicht mer get Auf mein flutender morgentterne^ ge< 
legen ist sein schein, kein leitvertreiben han ich mer, die 
yinster nacht ist allenthalben vor meinen angen. Ich wen 
nicht, das sei etwas, das ufiir rechte freude immer mer 5 
müge widerbringen, wann meiner frenden ^htber baner- ist 
mir leider untergangen. Zetter, wafFen! von hertzengrunde 
sei geschrien über das jar, aber den verworfen tag und 
über die leidigen stund, darinn mein steter herter diamant 
ist zurbrochen, darinn mein recht fiirender leitstab unbarm- 10 
herzigclich mir ausz den Iienden wart f^eruckt, darinn ist 
zu meines heiles vernewenden jungprunnen mir der weg 
verhauwen. Ach an ende, wee on unterlass, immerigcs ver- 
Binkea und gefelle sei euch, Tot, zu erbe eigen gegeben, 
lastermeilig Schändung! Wirdenlos und grisgramig sterbet 15 
und in der h§Ue versinket, gott beraube euch ewr macht 
und lasss zu pulver zurstieben! An aile hapt ein teufeliches 
wesen! 



1. nute B Df ry»to C, rostt: a. ineiii A. suun BDab, Sünno B. auf 
gstfc D. S. Bit mer gatt D» IfidiAeiider B, liechter i), flutmidfir a. 8. L 
vertreib B Ob» hon B, hah Cab. dye C. 6. etvru das fehlt B. L 
main, da« wir (mir 'ab,) nyemaadt (niemant a.) Bedite frvirde 0mer ab.) 

6. mog wider bringen Ca 6, Ich nuün das nichts sej myr recht frend D. 
imer mer bis meiner fronden /eÄft. mnge B. 6. mein a. panier Cab, 

7. Zytter A, zetter fehlt b. z. und jämerlichez wauffen D. woffen a b, 
w, und h. B. hertzens C. 8. soyo C. ^'eschruwen B, geschreien b, 
sey ymcr mer geschryen. über dim jar fehlt D. vnd über d. Co. 9. 
stmad vnd die vergyfTten mynüten A. darinn mir mein harter stetter D. 
herter vod veeter sdionberlicher ' demmant B, 10. aerbrocheii B 0» 
rechter il B C. f.... der 6e«cAacl^<ii. laidatabi?. gar u. Oft. 11. mir 
fehU CD, mir wart geiaclcet C, ist gesucket darinn mir ni D, IS. 
meine O, yemewend C. mir fehlt, den w. A, der wer ist D. 13. ach 
wee wee. an omle fehlt D. \Tid in norigca versinken A B D. 14. f^e- 
»elle ewiger val sei C, vnd alles vngeselle Ih zn Erb C b. zu 
aygcrbcn D. frebcu B. 15. la.Hterniaill}»' C/>, lastornicilmii; a. schuwr- 
slechttig Cab. mitt last, schenduug D. wuuderlossc B^ wurdenlosz D. 
Btirbet ertteilient D. 16. eretfackett ersticket a. berawb CD. 
17. bulfier aerstieben B, stieben (7, aerstrewen. aa end D* habeat BD* 
teofelisch ab, 18 lebea A 



Digitized by Google 



— 8 — 



Dea todet Widerrede* Das secfiat capitel, 

A'in fiiclis ölug eiuen slafendeii lewen an seinen backen, 
daruiub wart im sein balk zuriisseii; ein hase zwacket einen 
wolf, noch heut ist er zagellos darumb; ein katz krellet 
5 einen hunt, der do slafen woUt, immer musz sie des hundes 
veintschaft tragen: also wiltu dich an uns reiben. Doch 
glauben wir, knecht knecht, her beleibet herre. Wir wollen 
beweisen das wir recht wegen, recht richten unde recht 
&ren in der weite, niemants adel scboneo, grosser kunste 
10 nicht achteo, keinerlei schone anseheiii gab, liep, leides, 
alters, jugent unde allerlei sach nicht wegent. Wir tun als 
sann, die scheint aber bose und über gut: wir nemen 
gut unde bose in unser gewalt. Alle- die meister die die 
. geist konn^ bezwingen, müssent ire geist antworten und 
16 aufgeben und die bilbis und die zanb^n l^nnen vor uns 
nicht bleiben. Sie hilfet uit, das sie reiten auf den kracken 
und das sie reiten auf den bocken; Die ertsst, die den 
leuten das leben lengen, mässen uns z\x teil werden; wurts, 

I. Cappittulum Siwtiun. A. Der todt spricht hIrt zum ackcrinan D. 
9. ein sl. A. Icebeu lif luuwen C b. seinen fehlt C, Icon an eiuen D. 
8. luusk seniBseik B CD. ynä tan h. D. zwaget B^ weekt D, 
4. dannocht Dm hewtt fekU 2), huitt B. h. was D, saglos. danunb 
fehU D. kreUel ein k. .i, kröwet B, krelt Cah, kntst D. 5. der do 
slafen wollt fehlt D. der handc B, 6. wilt du dich auch D. 7. glaube A. 
mir a. das'k. D. kueehts Ca. bdcyhon A^ blibt beleih ('. vnd 
horrn herron heleibon D. wellen B. H. woyson D. hegen A. w. 
viid r. C. 9. farrcn B, uaron D. weit B D, weilte h. adcls C. 
schonen fehlt, dafür noch B. schön D. 10. achtent D. seh. mit Ä 
BchSn nit ansehent Gab lieb alter D. leid altter <?, alder laides B. 
11. n. achtent üodk w. A. wegen C, n. voigebont D, tS. sonn B. 
über, fekU BCDh. fiUwr gntt und bösz BD. 18. wir nemen üi nnsem 
gewalt bosz >'nd gut C. 14. die fehlt Ca. die do B, so die B. kfihinenB. 
betwin<rcii B, zwing^en B D a h, zwin<reii die ni. C müssen \*n8 B. 
antworten und frhlt B, anttwurtten C, anffantwurtten. 15. und aufgeben 
yV/t/< />, anrtgeben vnd antworten ß. und fehlt BD. wildwiss i?, bilwisz 6'ö, 
pildtweisen A Zcaubrerin B C. kunneu Gab. inügent D. 16. boleyben 
Dh. So B. nicht a6. ruttan B. ■ anff den ^eren D. vnd fehU Ch, 
17. vnd das bü bockei|/'eiU< D. böeken B C* ertaet 19* lengem 
lengemt müsset /). wora 9t 
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kraut, salben und allerlei apotekenpulver können sie nicht 
|;ebelfen. holten wir äUeio den zweifaltern und den hew- 
schreöken reebnung tan ninbe ir gesiecht? An der rech- 
nnnge wurden sie nit benugen. Oder solten wir durch auf- 
Satzes, durch liebes oder durcb leides willen . die leute lassen 5 
leben? Aller der weite keUertom weren unser, alle konig 
ketten ire krönen, auf unser haupt gesetst; Ire zepter in 
unser hant geantwui^t; dea babstes «ti^le mit seiner, drei-, 
gekrönten infel. wer wir nun gewaltig. ! Lasz sten dein' 
fluohen, sage nit Yon Papenfels newe mere, liawe nit über 10 
dicby 80 reren dir die spen nicht in die^ atigen ! 

De» aekefmÖM Widerrede. Da» sibent ca^iteL 

Kunde ich gefluchen, künde ich gescheiten, kund ich 
euch verpfeien das euch wirsch wurde: das hott ir snod- 
lichen wol an mir verdienet, wann nach grossen laide grosse lö 
clage sol volgen. Unmenschlich tct ich, das ich sollich 
löblich gpttes gäbe, die niemant dann gott allein geben 

1. vnd salben C. uppategkcp C, aptcckeu a. pulperei aO. han Cab. 

2. mügen D, ' beschirmen D, O sott Cnh, feyvbltmi D. ■ haü- 
sdureeken hewsdireekelm C, hewsehrickeln D. 3. nmb ir gcschleH 
r.' tun D. 4. genügen C&. O solten Ä.Sb^ vi)d s. a, O solt C ' 5. 

auffslitzc D. oder d. Ä. licLe B, lieb C durch, fM Dh, 
lewU C. 6. aller /hhU C. werlte. keisertbum a. wer Iii). min 
vnscr Fi C D b, ^^lscr aijron C, inn vnscr handt />. alle dio k. ab. 
7. liHttn JK knui Ctih. {?esat;/,t ah. H. },'i;uit\vort A. auch <ler 
babftt Co 6. mit fehlt a. 9. mit deu dreye seiner gokroutteu C. dri 
Babi kromer gekrönter i?a, gekröttcn Infein Z>, krönten ab. wem C, 
stfta B, stan b, 10. sag Ca 6. pfapufeU pappafeb C, papell- 
feb ab. -nit ▼nmüglieh. n. m. D. nuiwe B. haw C. . ll.'rneren B. 
nyaen Ca 6, yallent D. • vndelr die B, kain spen in die oogen D. 

• 12. de» clager» w. Cab. Cappittulnm septimam A, da.s VII. CJap- 
pitrl h. 1.'?. Knude A. so auch Im NUrhstfohjenthn. froflüchcn B. gc- 
srlicltfii />. Nchclti-n r. trcttuclion />. 14. vcrspicn B, vtM-j)fe'y- 
bcn D. wiers ß. das i-udi wirsdi wurde fchll C a. wurden A 
würdt Dy d. c. wco vnd vbel gc^chec 6. betten B. 15. schultlichcn 
sclmödigklick D. wol fehlt C an üiir .wol 2>. • reMjrenet an mir B. 
dann D. grossem D.' 16. laid soll gr. k. volgen C> L piUicb gr. e. 
Tolgen soll D. das ich fehlt AB, 17. Ipblich /e&/< C. g. cUge A, 
^ots^b Cb. ]i7emaa wann C 4Uein feMt B» . , 
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mag, nicht beweinte. Zwar trauren sol ich immer. Em- 
pflogen ist mir mein erenreioher valkey mein tugenthaftige 
firaw. BiUicben clage ich: wann sie was edel der geburt, 
reich der eren fi*ucht und über alle ir gespilen gewachsen 
ÖpersoDi warhaftig und züchtig der wert, keqach des leibes, 
guter und frolioher mitwonung. Ich sweig, als mer ich bin 
SU swach, alle ir ere unde tngent, die gott selber Ir het 
mitgeteilt, su vokagen. Herre Tot, ir wist es selber. Umb 
sollich gross henseleit solt ich euch mit recht sn suchen. 

10 Werlich wer© icht gutes an euch, es solt euch selber er- 
parmen. Ich wil keren yon euch, nicht gutes sagen, mit 
allem meinen rermugen wil ich euch ewig widerstrebe: 
alle gottes zirung so! mir beistendig wesen wider euch 
zu wurken! Euch neit alles das do ist in liimmel, auf erden 

15 und in der helle! 

Des todes mderrede, Da$ achiet capHeL 

Dqb himels tron den guten geisten, der helle grünt den 
bösen, irdische laut hat gott uns zu erbteil geben. Dem 
himei firide unde Ion nach tugenden, der belle pein und 
20 atrafung nach Sünden, der erden klos unde mores stram mit 

1. bewainet Ca. hatt nitt bew. D. sworre B. sol vch B. ymmer 

mcr h. 2. int mir empflogen A. erentrciclior A. o. schätze B. 
tugenlhaflft CD. 3. frawon ('. darumb dag ich pill ich Cab. pillich BD. 
edel viul <;eburt ^. 4. frucht fehlt. DD, fnichtig Cah. gewachsamer JS, 
ein gewachsznc Ca 6, gewachsuer D. ö. warhafftigcr vnd sachtiger. 
der fM D, worte B, vnd kewach C. 6. sehwige B. von Ob mer 
&M Cbp. Tiii etä ward in aa enge /Mt b. 7. die gett &w milgeteitt 
fehlt Cot 8» mH ir h. g. die gott ir selber mit Iiatt geteilt D. 
8. weste A. musten B, 9, sollich» B. «dchs herczenleid. gross 
fehlt Ca. sol A, solt ich e. pUlich D. nnwendeii D. mit recht zu 
suchen fehlt B. ichtz D. 10. an euch mit rocht zu suchen B. 11. vnd 
nicht» C. 12. verinö^'eu C. ow'u^kllvh ß, cwigclichcu C. 13. g. geschopf 
sollen Ca. 14. midet B, ueydo vud hasae Co, euch meyd D, das 
der B. das dawg C, das daig o. 15. Tnd auf A. heUen D. 

16. Cappitalnm octamun A Der todt aDttwnrtt aber also D. 17. 
thron a. abgnmt BD, 18. bösen vnd lidisdie laut hat vns gott CDa, 
gegeben D. 19. frawde D. 20. stralR P. klas elob D. stmme B, 
ftnvm Dt 
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aller irer behaltung hat uns der mechtig aller weit herzog 
befolhen den Worten, das wir alle uberflüssigkeit aus reuten 
und ausjeten sullen. Nim für dich, tummer man, prüfe uude 
grab 68 mit sinnes grabstickel in di« Vernunft, so vindestu : 
betten wir seit des ersten von leim gelecket mans zeit leut 5 
auf erden, tiere unde würm in wüstung und in wilden beiden, 
flcbnppentragender .uod echupfriger viscb in dem wage sn- 
wacbsung nnd merung nit aoragereutet : vor kleinen mucken 
mocht na niemant beleihen, vor Wolfen torste niemant am, 
es wurde gefressen ein menscb das ander, ein taer das 10 
ander, ein ieglioh lebendig beschafiung die ander, wann 
narong wurde in gebrechen, die erde wurde in an enge. Er 
ist tumm, wer do beweinet die totlichen. Lass ab! die leben- 
digen mit den lebendigen; die toten mit den toten, als bis her 
gewesen ist. Bedenk basz, du tummer, was du clagen sullest! 16 

Dsa aekertnoM widemde. Das neuaie capüel* 

(/nwiderbringlichen mein höchsten hört han ich ver- 
loren! äol ich uit wesen traurig und janiürig; musz ich h'mz 

1. inr fehlt D, behandelung o. meditig Gott C S. enwortan 

darumb C, in den wortten D, ontwortten n. ti. vmb vns crwinden vaa- 
rütten B. 3. suUeiit A, söllfii Ii D, sollen (\ fir d. Ii. . . . fo unde 
beschädigt A. 4. gräbs. A. es fehlt B C D a. seine« A. 5. lief wir A. 
hettn B Ca. am erHton Ay dir ersten C, seyd des c. D. von desz lay- 
men gemacbUen C <h von leim gelecket fehlt D. die leat Z>. 6. in den 
wnstvgen Cft» weMranf^ B, ach. sagender A, 7. achfieptragen. vnd 
/«AK C. achlapfaader B, alnpfiriger C, eckileppig D, waaaer G wa- 
gen D. 8. zuwaschnng anwachnusz Ca. anmening D. nicht a. 
Ton B. niiigklein Ca. 9. nycmatz D. beleiben fehlt A, torfft A, 
fj^edörst D. ntm n. B. auszpon />. 10. wurde nucli (\ fressen B C D. 
ein ineiistlicn />, ein menseli bi^ nmlcr fehlt V. 11. mOivv fehlt B. ein 
tier das ander steht nach ein ieglich 1 . . . . ander 1). das ander fehlt B. 
Iglidi o. b^wanng behaftug B. 18. die narung B^ der n. C 
wurd Ca. seirgon. die. erde H» enge /dUt 2>. erden C. 18. ^ 
tranm B, der da CDah, weinet tolten D. 14. mit den lehendlgen 
fM Ab. «la ea il. yni% BCah. 15. ist geweaen B. haaa/e&ft 
dumer A. was B. sollest B. 

16. des clagers Widerrede h. enppitttdun» nnnnni A. der Ackcr- 
inan sprieht D. 17. lJn\viderhrinj;lieher .1 Ii. höehster A. \v,\h a. 
17. vnd iamcrig Ca. t. wann ich mnsz Ca 6. tr. Ja jaut D. 18. 
ich fM C. ich bias fM ah, ich volhum hias A 
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an mein ende harreii| entweret aller fireaden? Der miUe 
gott, der mechtige her gerech mich an euch argen traucr« 
maeher! finteigent hapt ir mich aller wunnen, beraubt lieber 
lebtag, enpfreit micheler eren. Het ich fOr die gut, die 
5 rein, du herre, engelt mit iren kinden in reinen, vesten 
gevallen! Tot ist die henne die do anszzog sollich hüner. 
Ach gotty gewaltiger herre! wie lieb sach ich mir, wann 
sie so zttchtigoliches ganges pflag und aller eren, und sie 
menschlichs gesiechte do lieblich ansehend sprach: danck, 

10 lob und ere habe die zart; ir nnde iren nestlingeu genne 
gott alles gutes. Kund ich darumb ^ott wol gedanken, • 
werlich ich tet es billichen, Wellichen anueii man het er 
balde so reichlich begäbet? ]\Ian rede, was man wolle: 
wen gott mit einem reinen, schonen und zuchtigen weihe 

16 begäbet, die gäbe heisset g"abe vor aller irdischer ausz- 
wendiger gäbe. O aller gewaltigster liimelgrave, wie wol 
ist dem geschechen, den du mit einem reinen unvermeiligten 
gatten hast begattet! Frew dich ersamer man eines reinen 
weibes, firewe dich reines weip ersames memnes: gott gebe 

I. harma vnd bin e. Cah, harren fekU. gantz entpfremdei firoden D, 
d. miltig D. rech D» 8. armen t. Ä, trawramacher 2>. S. geaigent. 
habent B. 4. enaprent entspetiet B, empfiremdt Cah, entaprenget D. 

in. cnni Miclifler AB. von Het ich b{» gevallen fehlt Cah. von 
für fehlt D, 5. dio güte die Raine die herrö Sie wandlctt mit Iren künden 
in D. reinen fehlt D. fi. aiis/frt^zogen hat A, vsz/,ug'e ausz- 
hcckte D. höuer solch lii'iiiu'ii ( ', liiindlein D. 7. dirr <xot .'1 Ii. Ach 
fehlt C. wie gar lieb gescliach D. ich fehlt D. wenn Cab. 
8. süchtiges erentrdydiea D, gangs fMl C. guudes pt 2>. alle ere Ä, 
vnd alle ere /Mt D. 9. daromb die menaclien sie lieplich ansahen md 
sprachen Cab. vnd sie doch m, gesehlBchtes was mit Uebliohen aXhen 
vnd sprechen 2>. sechent sprechen danckeil. 10. lart vndennidlig^ Ca6. 
ir nnde bi* genne fehlt CD a h. vcstlinf^ -1. vo8tlinp:en grnne B. 

II. guten D. ich sot darumb C h. dariunb bi.-i Wh tett fehlt D. 
daucken C. 12. man /rhlt Ii. Ii. es .t. i;^. s<> pald (.\ s. rilieh B. 
r<>det .1, red lad D. ^velle Ii. 14. isclioiion und fehlt B, zuchttigcu 
\ud schoncu C, zuchtigen Sehöueu Dab, lö. gobe B, gäbe vnd ist 
Cabt die gab nbertriflfl alle aasswendige vnd yrdische ganbe D, anss- 
wendiger irdischer .B. 16. gewaltigist Cb, gewaltiger .i>. 17. gescheenil. 
nnvrmeyligen vnvermaligten gartton C. geton weib h. i>. 18. be^ 
garttet C, vergaltet D. deines 6. fVr w^p: deines a. w. deine« 
ralaen m. C, 
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euch frewde beiden! Was weisz davon ein tummer, der 
aasz diesem juugprunnen nit hat getranken? Allein mir 
zweoglich hertzelait ist geschechen, dannoch danl^e ich gott 
innigclich, das ich die unverrackten tochter han erkannt 
Dir, bSser To^ alter lente ymot, sei gott ewigcHchen ge- 6 




Des tadea Widerrede, Dcu eehent capitel, 

Dil hast nit ausz der weiszheit brunnen getrunken : 
. das bruf ich an deinen werten. In der natur gewurken 
hastu nit gesehen, in die miseliung weltlicher schänden 10 
hastii nit geluget, in irdische Wandlung hastu nit gcgutzt. 
Ein unverstendig wolf bistu. Merke, wie die lustigen rosen 
und die Btarkriechen lilien in dem garten, wie die kreftigen 
wurtze, die histgebenden blumen in den auwen, wie die 
Testenden stein und die hoch (gewachsen paum in wilden 16 
gefilde, wie die krafthaben und die stark wältigen leben in 
entrischen wnstungen, wie die hochgewachsen starken 
recken, behenden; abentenrlichen, hocbgelarten unde allerlei 
meisterschaft wol yennugenden leute und wie alle irdische 
Creatore, wie knnstig, wie lustig, wie stark sie sein, wie 80 

I. euch bniden gantze freadeJD. waistf. tommerB. 8. nie h. B Ca 6. 
8. Kwanglidier (twanglicber ab,) gewalt vnd Ca 6. wie wol mir um xw. 

h. Ä gcscheen A. boschehen D. ich das gott 7). 4. un\Ttlnickt.tm Ay 
nnTerrnckt D. hab Ca b. 5. Sihe b. A, Seher b. B, Du b. C. «ein Aj 
Bind B, dir wy C h, soytt D. 

7. cAppittubiiM «ii'ciiiuim A. vnd diis X Cajjitti'I Cb. der todt 
gprichtt D. 8. bronnuu B. 9. brictf prutf Co, prüft' D. worton hastu 
nit geschm !n d^ Nattnr worcken Cah» n. wurcken D, w. das 
bm^ ieh an deinm werten C. 10. luurtn nicht gelugt in die ver^ 
miaehnng wemtlieher Ca ft. Vermischung D. werentlidi B. schände Ca &. 

II. Verwandlung Caft, yerwanlnng T). hastu nit gcgutzt, fehU ad, n. 
gpsynnft J). 12. roscn veyel vnd />. l.'i. lilif^en ('a1>. in dem anger 7). 
krcfftig C kreftigen fehlt D. wurtzcn dt r 1. D. 14. in den auweu 
feldl D. vest stoenden b. v, sein C. vnd J'eklt D. 16. pöni B. l6. kraft 
liabundeu vnd starckgewaltigen leen D. st. lleowen B^ st&rkhafften 
leofren C. in der wSstong 2>. 17. hochmächtigen Dy hochgewachsen 
/Mi a. starcken fehU B. 18. behenter B. abentewrlich A B, hoch» 
gelerten BCD* 19. allerlei wol mngende meisterschafft lewtt C. ver- 
mogootd a. 20. creatuer AB, Creatoren D. kunfitig AB, sie sind BD, 
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lang sie sich enthalten, wie lang sie es treiben^ mfissen 
zu nichte werden allenthalben. Und wann nu alle mensch- 
gesleehte, die gewesen sein oder noch werden, müssen Ton 
Wesen au nichte wesen kommen, wes solt die gelohte, die 
5 da beweineBt; genlssen, das ir nicht gescheche als taidern 
allen und allen andern als ir? Da selber wirdest uns nit 
entrinnen, wie wenig du des ietzund getraweet. Alle hernach I 
musz ewer iglichcr sprechen. Dein clage ist entwicht, sie 
hiifet dich nit, sie get ausz tauben sinnen. 

Des aekermans toiderrede. Dm eil/t eapitel. 

11 öott, der mein und ewer gewaltig ist, getrawc ich 
wol, er werde mich vor euch beschirmen unde umb die 
yorgenante ubeltat, die ir an mir begangen hapt, strengeclich 
an euch gerechen. Gaukelweis tragt ir mir vor, unter valsch 

lötragt ir mir ein, unde wolt mir mein nngehewer sinnenleit, 
yemanfÜeit imde herseleit ausz den äugen, ausi den sinnen, 
anss'dem mute slahen. Ir schaffent nit: wann mich rewet 
mein serig verlast, die ich nhnmer widerpringen mag. For 
* mlle we onde ungemach mein heHsam erzenei, gottes dienerin, 

I. enfhaUendt Dt 8. vor a. il, «Heathalbeii fM Cah, mlbwnt aUent- 
balben s. D. vnd so nn aUes Cah, 8. menschliche g. BCD, sind C. 

müssen zu nichte werden 0, 4. 8. dann D. gelubde A, globte B. 
d. clagest D. 6. icht o. gescheo A, nit beschach D. als den a. C. 
6. allen und allen andern fehlt B. vnd andern allen C. wurst C\ 
machtt vns D, wirst o. 7. es I). yetztmder C. musz /ehlt B. 
8. ieglich C. entwicket einiicht D. 9. toben U D. 

10. D. dagen w. md (vnd fehU ai.) das XI Capikel Cah, c^^t- 
tohim Tüdecimiim A, Der Aekennaii spricht aber sa dem tode also D, 

II. der ewer viid mein D. dem getnüre L w. C weid D, lt. be- 
hütten D. vmb fehlt D. 13. vorgüteu A^ vorgemeldt D, habeat B, 
Htreiicklich C. gerodien C, reobeii CT), r. sol werden B. gauggelweyse 
treybt D. 14. vor fehlt <!a. vn*lr v. t. mit A. vndr valschait mischt 
ir mir ein Cah, vnd valsch tragent ir mir engegen vnd wöUent D. vnde 
wolt mir mein fehlt C. 15. sinnenleit v. unde fehlt Cab, Tngehewrea 
synnleyt hertilait vetnunftbait D, 16. tarn dem hertaen aogea vnd 
den qrmiea schalten D, san den efamen h, 17. mnnt Ä, schaffet 
CD, nichts D. 18L Terferig A, den D. nymmermer o» mag Sie 
was t alles Cah, 19. aUes D. ongemaeh was meSa. D. artntom B, 
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meins willen pflt^erin; meins leibes aTUswarteriD, meiner 
und irer eren teglich and nechtlich wachterin was flie un- 
verdrossen. Was ir empfolhen wart, das wart von ir ganz ^ 

rein und unverscit volbracht, ol*t mit merun^. Masz sorge 
und besclieidenheit wonten stet an iiem liofe, die schäm 5 
trug sie stetigclichen, der eren spigel vor iren augen^ gott 
was ir gunstiger hanthaber. Er was auch mir gunstig unde 
genedig durch Iren willen. Das het sie an gott erworben 
und verdienet die reine hauszere. Lon und genedigen soll 
gibt ir der miite loner aller trewen soldner. Allerreichater 10 
herre! tu ir genedig, wann ieh ir nicht bessera kan ge- 
wünschen. Ach, ach, ach! unverscbampter morder, ber 
Tot, böser lasterbalk! der züchtiger sei ewer richter und 
bind ench apreobend vor mir in aein wigenl 

Des todes Widerrede. Das zwelj't capitel. 

iCondeata reebt meaaen, wegen, seien oder tiebten auaz 16 
ddem köpf, iiatu nicht aoUicbe rede. Du flncbeat und bitteat 

1« meins ires w. A. vffwertorin vnd B. meiner eren. 2. vnfl fehlt A. 
meiner veyrtagHch vnd worcktcglich (!. und irer eren fehlt C\ irer vnd 
m^iiner eren 7>, tcg^liclien A. warterinn Ii. 3. darzu wjts D, sie was b. 
entpfolhen Z), beuulh«n b. das fehlt. wart ganz von ir 6'. 4. e. w. 
volbracht sie D. volbraclit/iftft ilB Ca, volczogen &. oft mit menmg 
fthU D, mening ^nd mass Ca 6. soig sduun vnd D, 6. die wontea 
Ca&, waren BtettsD. die Scham /eAtt />. 6. trn^aie/aAftD. stettigs trAg 
sie d. D. von i. AB. got der w. B. 7. Imntheber ß, liawpth aber Ca 6. 
8. gnlidig vinb iren D. heyl seid vnd glucke stunden mir bcy durch 
iren willen Das . . A. 9. hatt sie als, die reine liauscre D. als vnib 
got B, vnib tr<itt (!ah. 10. g'eJ) ir Cah, gab D. m. gott C, lonlierr D. 
trurens. B. Allei höchster A. ich bitt dich seyest (sey o, fehlt b.) 
11. ir genedig (gun. in «ein &) C«(* benen/eiUt AB. ir anders nit 
mere 2>. 12. gewünschen kan Z>. vnaerachaiittor C 18. bceser CD, 
d. tew0Bl sey Cah, m» werd an allen seiitonn ewer strennger ridi- 
ter D. 14. bitt euch herttreich hertiglich a h. vor im (mir a 6.) 
in sein geulinknuss Cab. Von und bind euch bit Schlu-aa fehlt D. 

16. Cappittulum dnodecitnniii .1. vnd (vnd fehlt b.) das XII Cappitel 
Cb. Der todtt antwurtt dem Aekerinrtii aber autV sein re<le also 16, 
A'anstu C, Äiindest dui>6. i7. krojJÜe D. hestu u. C, liesest du 2>, lostu b. 
solch C, salch a. v. bist C, TÜst o. 
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imbescbeideDlidi nnde; on notdnrft. Was taag sollioli ealerei? 
Wir'habeo yor gesprochen: IninBtreicl;!, ddel, erbaft, frticlitig, 
ertig; und alles, was lebet, musz TOn unser Kende' abwendig 

werden. Dannoch claffestu unde sprichest, allei dein glucke 
5 sei an deinem reinen fruinen weibe gelegen. Sol nach 
deiner meinung gluck an wciben ligen, so wollen wir dir 
wol raten, das du bei glucke beleibest. Wart newr, das es 
nit zu ungelucke gerate! Sage uns, do du am ersten dein 
löblich weip namest, vandestu sie frum oder mnchtestu sie 

lOfrum? Hastu sie frumme gefunden, so such vernunftigc- 
Uchen: du vindest noch vil reiner firnmmer i^rauwen auf. 
dem ertereich, der dir eine zu' der ee werden mag. Hastu 
sie aber frnm gemaehet, so frewe dich: du bist der leben- . 
dige meister, der noch ein fhunmes .weip geziehen unde 

16 gemachen kän. loh sage dir aber ander mere: ieimer dir . 
liebes wirt, ie mer dir leides wideifert Hettesta. dich 
▼oir liebes aberhaben, so werestti nun leides rertragen. 
Ie grosser lieb zu bekennen, ie grosser. leit zu emperen 
lieb. Weip, kint, schätz und allös irdisch gut müsz 'etwas 
• SOfreuden am aofang und mer leides ain ende'bringenl' Alle 
irdische lieb mnsz zu leide werden: lett ist liebes ende, 

1. viuierschickenlich Ali, \Tinersphaidenlich D, vnuomunfftiglicli Cah. 
unde fehlt. C. on (on fehlt h.) alle ii. Cdh. notdorfft A C. tugett B. 
Esellorej C, eselgeschrai b. s. tading 1). 2. kunstreich edel CDh, 
8. frayding B, werttlg frachtif erbäffilg D. w; bele^eot ist dan 
da lebt D* '. viuiem bendeii «bhendig C» vns andSiditiir werden D. 
4. wem o. -nid denneoh O. w^gUAat alle deine glnck: C o. 6, reinen 
fehlt C, reinen keuschen f. D. Sol nu n. deinen worttn D. 6. wellen S, 
woll Ca, wollen i>. 7. das da allwegen Ca. gluck pleibst C. war a. ' 
8. zu dem ersten Ca h. .sage an da du D. 9. liebe husfraw nomest B. 
neiiipt»^ D. vindestu B, fundest du D. 10. fioni oder niadiestu A. 
fundeau D. suech B. v. oder vnueriuinrttigclichen Ab, v. oder ver- 
niinffligciUeli C. 11. noch wol B. reiner fehlt Ott.- r. vnd fr. .Tf dar 
erden B, 19, anf erden {71? 6. dir wol aine D/ 18. lebelitig Cd, 
lebende D. 14. frmn w. ynA frawen C* pyderi w. wol stieben D 
15. ^Tido gemachen fehlt. C. machen O. Mg 02). 16 1. wirt vn w. B, 
hestu Ba. v. lieb (\ Ikbs C. nun fehlt Da. leides /«ÄftJ?. nachgen- 
des 1.7). 17. überhaben B, entladen CD ah. 18. zn emperen Cah. 
empor B bekennen Cab. 19. liebe D, leib ah. wybe kindc B. 
n. als ^- 20. annelang R, mer fehlt D. 21. an dem: i. ding ynd 
lieb Ä. zukiessen 1. a. werden fehlt B. . '. . 
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der freuden ende ist traureo, nach last unlast musz kom- 
men, willens ende ist Unwillen. Zu solliohen ende laufen 
alle lebendige ding. Lerne es baas, willtu von klokheit 
dagenl 

Des ackermans Widerrede, Das dreizeJient cajpitel. 

Naxh schaden volget spotten. Das einpfindent die be- 6 
trübten woL Also geschieht von euch aiir beschedigtem 
manne. Liebes entspent^ leides gewent hapt ir mich. Als 

lang gott will, musz ich es von euch leiden. Wie stumpf 

ich bin, wie wenig ich han zu sinnenreichen meistern weisz- 10 

heit gezucket: dannoch weisz ich wol das ir meiner eren 

rauber, meiner freuden diep, meiner guten leptag steler, 

meiner wunnen vernichter und alles des, das mir wunsam 

leben gemacht unde geliebt hat, zurstorer seit. Wes sol ich 

mich nu freuen? wo sol ich nu trost suchen? wohin sol ich 15 

nu Zuflucht han? wo sol ich heil stet finden? wo sol ich 

trewen rat holen? Hin ist hin! Alle mein trcude ist mir 

ee der zeit verswunden, zu frue ist sie mir entwüschet, alzu 

sobire bapt ir mir sie entzucket, die getrewen, die gebewren: 
» 

1. n&ch d. Ä. (in der JZt. Ubertehr^en), ende fehU Ä, 

trawrcn ist Cah. Verlust .4. 2. endt A iolcheui C. loffen ß, lauffend D. 
3. li rt- A, Betracht D. e. wasz sit du von kluck will klagen Bf e, b. 
wilt du klu{j:heit sagen D. 4. gat/.on (Ja f>. 

5. Des dagers w. vnd das Xlll c. C. aippittulum tredeeiiiium A. 
Der Ackennau spricht aber zum tode also D. 6. empfinden woll C. 
7. wol fehlt CDa. beschielit D. besckedigten JL S. man Oh. lie- 
bena liebes lu bapt fM D, entspenat C Also B. 9. achompff B, 
10. vnd nicht geaetit bim an ainnen (ain ah) bon BOah, Beiehen 
hohen m. C ah. feichea ' majaters gezucket D. weiszhcit gezncket 
fehlt Cah. 11. gezocket so w. A. Danmch weisz i. Ca. des] so D. 
13. lustsaraen D. 14. gelubt Ay leben gelupt vnd gemacht hat Cab. 
ein Zerstörer Cai, zerstörtt sind wo s. D. 16. dann f. B. \va C. nu 
fehlt CD. wa D. 16. nu fehlt OD. haben o. wa D. heUstet O, 
Buchen vnd £ 5. 17. w» a. L getrawen D. r. haben O, r. reichen, 
h. iat dahin D. iNin fMs frend iat ndr Tnd meinen kinden Cah, 
18. ee der zeit feldt Cah., ee die z. D. zu friie S, frü D, aie "»nna Ca. 
entwüschtt D. 19. schier BOD, h. aie mir ir aie nma Cah. ge-. 
sncket (ena. a) d. trewen Ca. 

2 
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wann ir mich zu witwar und meine kinder zu weisen so 
nngenedigdich hapt gemaohet. Ellende, allein unde leides 
Tol beleihe ich Ton euch ttnergetset. Besserung konde mir 
von euch nach grosser missetat noch nie wider&ren. Wie 
5 ist dem, herre Tot, aller e bredier?. An euch kan niemant 
nit gutes verdienen. Nach untat wolt ir niemant genug 
tun, niemant wollt ir eigetzen. Ich hmfe: harmhermg- 
keit wont bei each nit. Fluchens seit ir gewont, genaden- 
losz seit ir an allen orten. Solliche gutet, die ir beweist 

10 an den leuten, solliche genade, so die leut von euch em- 
pfahen, sollich Ion, so ir den leuten gebt, sollich ende, so 
ir den leuten tut, schicke euch, der des tods und lebens 
gewaltig ist! Fürst himelischer massenie, ergetze mich Un- 
geheuers verlusts, michels Schadens, unseligs trubsals unde 

15 iemerliches wafFentums! Do bei gerich mich an dem ertz- 
scbalke, dem Tot, gott aller antat gerecher! 

Dea todea mderrede. Das viereehent capiteL 

Aß nute geredt, als mer geswigen: wann nach tor- 
lich«r rede krieg, nach krieg veintschaft, nach veintschait 

1. ir fehÜ S. ich o, nun mich B, m. ainig ta wittwan D, kyndt Z>. 
Idnd m wessen B. 8. h. ir g. Ä. eilend C, yoI fekU C» 8. beleih ich wol O. 
Tii^bendrt A Ben. toh each D. bekoimde bekunde konde D. 
4. noch g. A. 5. den o. Tot fehlt D. wen precher B D. yemant B* 
6* iditE^ai, nichtz C. v. noch finden wolt BD. woltent ir niemimfai O. 
genug: t. h'ia w. ir fehlt b. 7. thnn a. wellt B. vl^els wolt ir nycmandts 
ergetzenn Ca. niemant w. ir fehlt. nm-h vrg. D. pruÖ' das b. Cab. 
priilFe D, 8. wone B. bei ew nicht \Y()m:tt (wonett fehlt a) Ca h. wonet 
nicht bei euch D. Newr fl .Cab. 9. guetthait B. güttcnd C\ guttatt 1). 
bewessen B, beweisent CD, 10. solch ^ die (7. enqtfiüient D, It, als 
ir C. gebeut B, gebnt D, e. als Cah. 12. tn ^ tflndtt D. sehiehent 
tot e. B. schick vnd send e. der da Df der, der den OL lebendige AB, 
13. massanen A^ masan B^ geschopff C, massenic fehlt ab. 14. viige- 
hewren C. vnselig'cr a. 15. waflfenthubg C, woffcntuins 6. bei fehlt B. 
dabei C. gcrnch D. dem fehlt A, 16. den t. D, miastat g. vnd ver- 
tilger il, gerechter B, rechnen D. 

17. cappittulum decimuiu qtULrtum das XIIII Capittel C6, Der todt 
.gqrtt antwortt auf des aekemana rede D. 18. A. nntn D. wann 
töriieh geredt AB^ nach torlicher rade k. fMt D. 19. krieg fM AB. 
nach Tointidiaft fthlt AB, 
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unrawe, nach iinrowe senmg, nach senmg wetag, nach wetag 
afterrew mosE iedem verwarren man begeinen. Krieges 
«nutestu uns an. Da clagst wie wir leit haben getan an 
deiner zumal lieben frauwen. Ir ist gutlich und genedigclich 
geschehen. Bei frolicher jugent, bei stolzen leibe, in besten 6 
leptagcn, in besten wirden, "an bester zeit, mit ungekrenkten 
ercn haben wir sie in unser gnad empfangen. Das haben 
gelobt, das haben begert alle weissagen, wann sie sprachen: 
am besten zu sterben, wan am besten zu leben. Er ist 
nit wol gestorben, wer Sterbens hat begert. Er hat zu lange 10 
gelebt, wer uns umb 8ter])en hat angerufct. We und unge- 
mach im, wer niit alters bürde wirt uberladen! bei allem 
reichtum musz er arm wesen. Des jares, do die himelfart 
o£Gen was, an des himcls torwarters kettenfeirtag, do man 
zalt vom anfang der weit sechs tausent fünf hundert neun 15 
und neuntzig jare^ bei kindes gebort die seligen martrin 
hiesz wir räumen das kurts schonende eilende auf die mei- 
nuog, das sie solt zu gottes erbe in ewige jEreude, in immer 
werendes leben und zu unendiger ruwe nach gutem ver- 
dinen genedigclich komen. Wie hessig du uns bist, wir 20 

1. unreuwc hridenud A, uiiruge B. nai-li iinniwo fch/t D. iinr. ntltiT- 
rew 8. A. feruug heidemal B. 2. idoiu a. verwtirren verwrorreu Ca, 
▼erwornen D. beginen B^ begugnea C 3. muttosta 0. -ras sn D. 
wir dir groBS laide Cah, getiu» o. begsiigen an D. 4. sninal f«ihU D. 
liepiteiiii Cah. haasfinrawen a, 6. geseheen IwBcIiehen D, jngent 
mit Ch. 6. leptag A, an pesten D. 7. iu grusscn eren em P&ngen A. 
des C6, der o. 8. haben gelobt das. fehlt Cah. beg«rett all O. spra- 
chent AD. Es ist possfr am l>. z. st. dann a. 1). licsrovon zu lolton Cah, 
9. pc><si'r wf'sen am btstcu Iclx'ii ze sterben d.iun am pestenii leben zü 
lebendt JJ. 10. iat auch n. Ca. g. der sterben CD a. begert ee sei- 
nen Rechten selten Cah, 11« wann er hat zu. wee vud vugemach ym 
der uns D. rüfifee D. we und nngemaoh im fehU Jeba D, 12. wann er 
ist mit 2>. pnr^ C. wart 0, 18. reichtnmb O, aller Bejrehtnng D. 
14. war A. an des h. 6»» fSairtag fehlt D. torwertels B a, terberüs O 
kettenftirtag S. vnd man z. D. 15. sechstausend fünf hundert vnd 
Newn wndtz wanzig jar Ca. Ifi. purt : die fehlt saligen marttrcrin C. 17. 
hissent wir die s. D. mertriiiu Ii. dit/.s D, disz «. sch<»mend(! B, 
kurcz sehoncudü fehlt C, scheinende D. 18. soiten h, solt fehlt C. erbe 
fehlt D. owigor (so auch a) firovnd C. 19. vnendendiger C. rewe A^ 
wume D. SO. kamen ah. we hessig gehessig Ca 6. woll wir 
doeh dir Co. 

2* 
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vollen dir wonsdien und gunnen das dein sele mit der iren 
.dort in bimliseher wonung, dein leip mit -dem iren alhie in 
der erden gmft weeen selten. Bürge wolten wir werden, ir 
gutat wordesta genissen. Sweig, enthalt! Als wenig du 
6 kanst der sannen ir lieht, dem mon sein kelte, dem fewr 
sein hitze, dem wasser sein ness benemen, also wenig kanstu 
uns unser macht berauben! 

Db8 ackermana Widerrede, Das funfzehent capUtl. 

Geschonter auszrede bedarf wol schuldiger man. Also 
10 tut ir auch. Süss und sauer, lind und hert, guti<^^ und 
acliarpf pflegt ir euch zu beweisen den, die ir meint zu 
betriegen. Des ist an mir schein worden. Wie ser ir euch 
beschonet, doch weiss ich, das ich der erenvoUen und 
schonen von ewer swinden nngenade wegen kummerlich 
löemberen musz. Auch weisz ich wol, das soIUches gewaltes 
sunder gottes und ewer niemant ist gewaltig. So bin ich 
von gott also nicht gepflaget: wann het ieh miazge&m gen 
gott, als leider dick geschehen ist, das het er an mir 

1. wüschen und güudcu ß, gonnon A, gUnuon D. in dor i. Ca 6. 2. in 
himeÜBcher 6w m. dem ireo fMt; dafür: dort pin pin pin aUhia^. iren 
peiii alliie vnder Ä. 8. werdm b,A* pwg Cft. wolt B. vir dir w, 
irer g. Ca. 4* genyeaMn sweig imde e. Af enthalt didi C. 6. sonnen 
nynnen D. manne o. mon sein Bchein D. 6. hitzc oder dem w. B C a. 
6. not/>e bcncmen mag B, 7. magsta D, In A ßndet neA noch: Des 
ackermanns widonede. 

8. des cljigcrs w. (ao auch d) das XV. Cappittell 06, cappittulum 
Quindecimnm A, Der Acker setzt aber sein rode gen dem tode als vor 
Tnd d68 mere 2>. 9. Beschaydcr D, red Cah, h. man woU O, als S. 
10. ir euoih sOas C, sOss rede 2>. lind u. hert fehü C, hart 27. 
und fehü A b, 11. so pf. 2>, pfl^nt ir och ir Bedit C, beweisen 
wann die .4, den ir B, gegen den die Cah, gegen denen ir D. 12, be- 
tringent ^4, betzwingen Cab. datz B, das D. wol schein C h. ser Ich 
e. Ab, ir fehlt B. 13. eren wol B, crentreichen Cah. für und haben 
durch ACab. 14. sch. vnd a. geschwinden D. bekumerlich C. 
1& Bolids i>a. solchen gewalts allein gott vnd ir vnd (vnd fehlt b) 
sonst nyemants Ca 6. 16. sonder gott vmde ewer AB. g. vnd ir nie- 
mant gewaltig ist D. gewaltigt AB. 17. pflichtig A^ also hertt nidit ge- 
plagt als (von b) euch Cab, got mit also geplagct D. nichtz gewart 3, 
misflgewartt Cab, miasfaUen gegen D. 18. offit Ob, besehehen D, 
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gerochen, oder es liet mir widerbracht die wandelsane. Ir 
aeit der ubelteter. Ilirumbe weat ich gern, wer ir wert, 
war zu ir tüchtig wert, clas ir so yü gewaltes bapt, uade 
an entsagen mich also gefordert, meioen wunnreichen anger 
geodet, meinen starken turen untergraben vnd gefeilet hapt. 5 
£i gott! aller betrübten hertzen troster, troat mich und er- 
getze mich armen, betrübten, ellepden, aelbsitzenden man! 
Gib, ber, pflag, tu widerwertegdich nnd yertilge den greu- 
lichen tot, der dein und unser aller yeint ist! Herre, in 
deiner wurkunge ist niobta grenlichers, nichts scbeutzlichers, 10 
nichts herben, nichts unrechters, dann der tot! Er betrübt 
und Terruret dir alle dein irdisch herschaft. E das tüchtig, 
dann das untüchtig nimpt er hin. SchedKch, alt, siech, un- 
nutze leut lest er oft aUhie, die guten und nutzen zuckt er 
bin alle. Rieht, her, recht über den valschen richter! 15 

1« 68 hat B. wi(k'r<j^el)r.icht C, mir versönet D, wandelsfrci ir. sfit alltun 
C ah. wandelsani! Kein ir D. 2. heruin1)e darvinbe CD ab, wist B. 
geren von wan ir wertt viid zu wem ir ddch diuhtip C 3. was ir wert 
wo ir doch wert von wann (usw. wie Cj a b. war zu ir tüchtig wert 
/cfttt J9, war sn ir ants weraat Z>. dar ir 6. alsoidl B. gc walt A b. 
Tftde fehU. 4. on alles «ntaagen C, ooe abeagen Z). also ybel ▼ngefordert 
Ca also beseliildlget maiii vannenreieher D. 

gSddett Bf aUo geödett C. mier J?, meiner C. dorn Ji. also untergraben • 
vnd zerstöret D. 6. von vnd pcfellct hia troster fehlt B. mich fehlt 
C D a. 7. 8elbsigenndon f \ 8. ]dafr C D b, vlag- a. widorvortonlof^ A., 
vndprworteling B, jiflag vnd widtngilt Cab, der widi'rwärtij^klifli I). 9. w 
an klemnisz A B. grüntliclicn B. aller vnser il,^ aller weit D. veint 
stets B. von herre hia ist fehlt A. 10. Trewlichers A, griilichers BDt 
grewlidi Cab. schütilicher B, aehewflieheni C. 11. herwem vn vn- 
nenrflrtt B^ h* noch Utters nichts Togereehters Cab, hetters imd nit 
▼ngerediterB D. von dann der bü vemiret fM B. 18. Terwfiettet C, 
zerfiiret D, zuruttct h. allein d. A. ee AB C. ee zeit wann das nütz- 
liche D. duggig C. 13. denn d. vndnpfif^ C, dann das untüchtig fehlt D. 
uipt B. 14. vnd alt A, alt vnd I). vnnucz vnd (vnd ffhit b.) kranck 
lest Ca. Icnt fehlt B. latt D. oft fehlt BD. o, hin vnd hie C 
zeweht A. 15. h. gerechter vrteyler vber D. 
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J}e8 tode$ Widerrede, Da$ aecheehent eapitd* 

Wba bose ist, das heissen gut, was gut ist, das lieissen 
boBZ sinnlos leute. Den gleichen tUBtu auch. Valsches ge- 
richtes zeihestu uns und tust uns unrecht. Das wollen wir 
6 dich unterweisen. Du fragest, wer wir sein. Wir sein gottes 
haniy her Tot, ein rechter wurkender meder. Praun, grün, 
bla^ gra, gel und allerlei glantsplumen und grasz hew ich 
für sich nider, irs glantses, irer kraf^ irer tugend nichts 
. geachtet Do genenst der veiel nicht seiner schonen varbe, 

10 seines reichen inches. Sich, das ist reohtvertigkeit! Una 
haben recht geteilt die Romer und die poSten : wann sie una 
bass dann du bekanten. Du fragest, wer wir sein. Wir 
sein nichts und sein doch etwas. Deshalben nichts: wan 
wir weder leben, weder wesen noch gestalt noch unterstent 

15 haben, nicht geist sein, nicht sichtigclich, nit greifenlioh 
sein. Deshalben etwas: wann wir sein des lebens ende, des 
Wesens ende, des nicht wesens anfang, ein mittel zwischen 

1. Cappittalmn sedecimam Ä. das XYL Cajqpitel Ob. Der todt sprieht 
Tnd antwurt- dem Ackerman aber D. 2. neme ha, nennen Ca&, nen- 
net D. heysz du g. A, vnd was g. C. neraen B, nenent D. 8. dem A, 

gleich B n, frlcichst du onch D. valsch B. 4. gericht zeichst (\ g. zu 
. vns zeychest D. vnd fehlt ABD. unrecht uns fehlt ABD. 

des a. wellen B. b. seind C. 6. handtgetut D. tot fehlt C. mader 
CDah. Boom grasz bron B. p. rot gr. Ch. grüngel D. 7. blawe 
Cft, ploe <iv gelb gelle B. gants ilBCDo. vnd grasa/eAft B. 
hewt A^ howent B, hawen wir B, luüt o. 8. Vor a. B. nyedert C. irea 
kr. B. krefftc C. ir X vnd tngenden yngeachtet 2>. ft. So g. AB, viel B. 
>elion AB Dil. von noch s D. 10. r. gemchs B, riechenden rawchs C, 
reichn gesclunai kt«« />, r. Heiner wolscliiiu-cUciiden snfft Sccht Cnh. Schön 
wo das ist reclitiu itifjkeyt vnd haben ri-cht gctailt T). 11. uns haben recht 
fehlt Aj vm hat gerechtvertiget B, dua haben vns zu recht getailt Ca 6, ^ 
peten. 18. baa erkannten du V. wann die A^ dich C. . haben erkant 
Ca, t vnns was wir Cb, 18. win/M JL 8. ettwaa vnd dodi 
nicbta 2>. vnd sein bi» deshalben nichts fehlt B. doch fehlt Ca i. 
D. sein wir nichts wenn Cab. 14. noch feJUt />. gestalt haben wir 
haben keinen gcjste wir sein nicht sichtigclich Cab. 15. vnderscbayd 
haben kein c-eist soy wir D. sichtig (so mich a h.) vnd auch nit C. 
nit f^ichtlich nit lu'frryti'ciilicli 1). offenlichs B. IC. aber deszli.ill rnn sey 
wir etwan Cah, vnd sein doch deshalben D. 17. des wesens ende fehlt £>. 
miiwesens C, mitwesens vnd mittel a. 
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in beiden. Wir sein ein geschieht, die alle leut feilt. Die ' 
grossen licunen mussent vor uns vallen ; alle wesen, die leben 
haben, mussent verwandelt von uns werden. In hohen 
schulden werden wir gezigen. Du fragest, wie wir werden. 
Unbeschedenlich sein wir, wann man uns vand zu Korne ö 
in einen tempel an einer want gemalet| als ein man auf 
einem ochsen sitzend, dem die angen verbunden Tvaren. 
Derselbe man füret ein hawen in seiner rechten haut unde 
ein Schaufel in der linken. Doroit vacht er auf dem ochsen. 
Gegen im slug, warf und streit ein michel menig volkes^lO 
allerlei leut, igliches mensoh mit seines bantwerks gezeuge. 
Do was auch die nnnne mit deme psalter. Die slugen und 
würfen den man auf dem ochsen. In unser gedechtniss be- 
streit der tot unde begrub sie alle. Pitagoras gleicbt uns zu 
eines mannes schein, der het baseliscen augeni die wanderten 15 
an allen enden .der weite, vor des gesiebte sterben mnst 
alle lebendige creature. Du fragest, von wann wir waren. 
Wir sein von* dem irdischen paradeise. Do tirmt uns 
gott unde nant uns mit unserm rechten namen, do er 

1« dn gerioht das h, fSoIlent B, veUet Z>. t. berren C, IXinm BD 
h. die ranssent A vor mu ftw rerwaiidclt fehlt D. 8. haben in nidite 

verwandelt C. vor VBM A. werden vnd in Cab. vnns In ser zn Ii. 
sch. w. von dir erfordertt D. 4. wo wir sein da.s wir doch .so vnsichttig 
Seyen Cab. 5. vnsehcdenlich BD. vnbe schedenlich sein wir fehlt Cab. 
vcann du vus zu Kome Ä, w. vnser figur zu Rome BD, Auch (Ach ab) 
wir Mgen dir das man nui Tand an Borne Cah, 6. an eSnee want /M D, 
gemalt waa D, als einen Ca, 7. ala vff einem (?, anf tin«i oehaen sitaend 
fokU D, ntaend/eftU AB, aitaen Cab, waren sytaend A, waren auf 
einem oclis.sen .»»itzende D. 8. derselbig Ca b. fnrcnt A, füret feMt B* 
haw D. vnd in der andern handc ayn TK 0. sclianfVelfn C. \n seiner 
(der ab.) lincktn hand Ii ab, in der linken fehlt TK doniit da D. auf 
dem ochsen fehlt D. den o. b. 10. warf schlnp; C, schlugen wurfFen vnd 
»traytten ein grosz D. mengin B^ mengen C. 11 itlicbes a. nnn C, 
die menschen all singen Ca, 18. den o. a, betmlmiai A^ bedewtnnsse ^. 
doch bestreit Ch, 14. der tot fM. begrab der tod D, Pitoganw A, 
Pitegnaa Pictagoraa der melster C, uns in D. 15. halt bassilign B, 
hasiliscen D, basilischken a. wandelten in allen landen B, w. in alle 
wehte Cab, wandeln T>. 17. creatner ^. von fehlt BCa. von wem Z). 
18. wir sein wir sind Cab. twint A, dimiet heschuff Cab, tirmt 
. fehlt D. 19. gott geschöpffte vns vnd nant D, mant -B, bcnemett Ca, 
benenet h. 24. mit hi» namen fthU D, ^ 
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• sprach: Welliches tages ir der frucht empeissent, des todes 
wert ir sterben. Darumb wir uns also schreiben : wir Tot, 
herre und gewaltiger auf erden, in der luft und meres 
straum. Du fragest, war zu wir duchtig sein und waren. 

öDo hastu vor gehört, das wir der weit mer nutzes, dann 
nnnutzeB bringen. Hör auf! lasz dich genügen! und dank 
uns, das dir von uns so gntliohen ist gesobehen. 

De» aekermana Widerrede, Das nbseheni eapUeL 

Jlier man newe mer, gelerter man nnbekant mere, 
10 ferro gewandert man, und einer, wider den nimant reden 
tar, gelogen mere wol sagen turren, wann sie von un- 
wissenden Sachen wegen sein anstraflicb. Wann ir dann 
aucb ein sollicber alter man seit, so mugt ir wol tichten. 
Allein ir in dem paradeisz geschaffen seit, ein meder, unde 
15 euch rechtes mmet, doch hewet ewer sogensa neben recht 
Mechtig plumen reut sie ausz, die distel lasset sie stan. Un- 
kraut bleibt, die guten kreuter müssen verderben. Ir gicht, 

1. ap. SU Adam ynd la (n fehlt a) Em Cab, Da er spradi an Sem ersten 
meiUMshen D, enUat B, freasrat D. 2. werdemt C sehrelbeiit C. 8. Tnd 
aiieh g, a. vnd gewaltiger steht nach erdeaD« 4* stormc B, stram Cah, 
ptnimcn D. dugig C, nütz D. wern B, vnä waren fehlt C\ werden D. 
5. Du h. B, Nu hast Cab, ntitz CD. C. unnntz CD. Ilicrumbe so lasz D, 
benügen B D. 7. dir so gütlich von vns ist bcschehen D. gescheen A. 

8. C. decinium septimum A. dos clagers Widerrede ynd (vnd fehU a) 
das Xyn (siebaehnte a) Cappitel Ca, Der Ackennaa antwurtt dem tod 
aber damff vnd spricht also Z>. 9. von gderter hi» mere fAH h, mere 0, 
merD. 10. rener C, ferne a, gewandelt BD, gewandter €b, vnd audi 
Cab. vnd fehlt I>, wieder a, 11. getar D. gelogne CD. wol turen 
sagen Ca i, wol gesagn D. von fehlt C. 12. vnwissender sach Ca, 
vnwissenliohen machen nit zü straffen sind D. gind vnstraffenlich Cb. 
13. Wann ir bis alter man fehlt /?, 8eittemalen das ir auch in solcher 
Co 6, Öeyder in nun ouch ain »olicher alter m. D, mugont B. wol 
tayehen Ä, ir dem gleyche anch wol lyditen D. ti. wann so ir Cab. wie 
wol ir nun D, gefitUen ÄBD, beschaffen Cab, ein mader vnd eneh Cab, 
15. auch Rechtes romet Cab, euch fAU ABD, römer D, Doeh fehH D, 
hawett Cb^ hawent Joch D, so hent «t. segess (senssen a) vneben Cab, 
nechen recht Bj Segensz nit obm wann "R. D. 16. tet sie Bf sie was 
17. den distel B, vnd d. tischtcln lat (lest ah) Cab. er a. schon dy 
st, B, vnd die C, m. alle A icht Af sprecht Ca 6, sprechent X>, 
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ewT BegenBz hawe für sieb. Wie ist dann dem, da* sie mer 
distel dann gut plomen, mer metus dann camefai, mer böser 
lent dann guter nnyersert lest beleiben. Kennt mir, mit 
dem finger weist mir, wo sint die frommen aobtperra leut^ 
als Tor Seiten waren? Ich wen, ir bapt sie hin. Mit in ist 6 
auch mein liep, die usel sint uberbliben. Wo sint sie hin, 
die auf erden wonten, mit gott redten, an im hiilde, genade 
und rechung erwürben? Wo sint sie hin, die auf erden 
sassent, unter der gestirne umbgenge, unde entschieden die 
planeten? Wo sint sie hin, die sinnreichen, die moister- 10 
liehen, die gerechten, die fruchtigen leute, von den die 
kroniken so verre sagen? Ir liapt alle unde mein zarte 
ermordet, die sint noch all tode. Wer ist daran schuldig? 
Torst ir der warheit bekennen, her Tot, ir wurdent euch 
selber nennen. Ir sprecbent vast, wie recht ir richtent, nie- 15 
mants schont, ewer segensz hew nach einander feilet Ich 
Stande do bei unde sähe mit meinen angen swo ungebeuer 
Bcbar Volkes (iede bet aber dreataasent man) mit einander 
streiften aaf einer grünen beide« Die waten in dem plnte 
bis ander den waden. Darunter snomt ir und worret gar 20 
gescbeftig an 'allen enden* In dem bere totir edidi| etlicb list 

1 . hawent D. dem fehlt D. 2. guter plomen C. nüsgimg vnd müsse dann B» 
k«nmelty6r CD, lumättyer ah, tnd mer D« 8. kiit imd wort vu 
lattJD. seiget tbA wcjseat mir D» dem monde Ca6. 4. vinger saigt 
mit dem vüiger laigt ah, weiet mir fdiU D, vom fint ftw ir hapt 

fehlt B. fruincn Ca. 5. idimain Ca. liabcnt Z>. inen D. habt ir ancb 
6. mein lieb C. leip A. w. vnd m. C. 7. die mit D. gottes A. gnnd 
liulde D. gnad vnd crpnrmtin^ Cab. 8. vnd Seide o. D. vnd f^hlt A, 
.sind dye hin dyc vtY Cah. 9. sassent fehlt C D a h. dem g. Ch. v. 
des gestyrnes vmlauff wandletten JJ. umbgingeu entseheidon A. 11. ge- 
rechtigen B. fursichttigen C, vnd die f. D. 12. kannonica B, Icoronice C. 
so fil JB Cah, 80 verre fM D, h, sie aUe CDa. atte hi$ 26, 18 tropfen 
fdtU h, 13. dermordeto» alda AB^ aldo a. die K» all tode/eJU«i>. U. 
T4»stet Cf wöltent D, ir wfirtt B^ es wflrd D, 16. selber eiparmen D. 
▼ast wie 6m nicmants schont fehlt D. 16. .scgcszcnC, scnasen a. hawe ß, 
haw eben recht für sich Rain sie voletD. 17. zwd: ye<:;lichc D. über iij'" C. 
19. gronen C, grönen 7>. wuntten Ii. pluet C vntz 1). 20. an die 
waden Ca, über die waden D. wart ir B, stuend C, schnurttent 2), 
Staat a. 21. gehefftig A B. an fehlt a. in dem fehlt B, here ertott Co, 
fSttvnt D, da$ «r#fo eiUdi /dUC B, ynA ettlidw Uenent ir leben 2>. 
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ir fttan. Mere knecht dann Herren sach ioh tot Ilgen. Do 
daubet ir einen ausz dem andern ab die toigen pim. Ist 
das reckt gemek, ist das recht gericht? Get so ewr segenia 
für sich? Wol her, lieben kinder, wol herl reit wir engegen, 
6 enbiet nnde sag mr lob ande ere dem tode^ der also recht 
richtet Gottes recht kaum also gerieht. 

Des todes Widerrede* Das achzeheni caj^Ud, 

Wer von Sachen nicht cnweisz, der kan von sacken 
nit gesagen. Also ist uns auch geschehen. Wir westen 

l^nit das du als ein richtiger man wercst. Wir haben dich 
lang erkannt, wir hetten aber dein vergessen. Wir waren 
do bei , do fraw Sibilla dir die weiszheit mit teilet, do 
horr Salomen an dem totbet dir sein weiszheit verreichet, 
do gott alle die gewalt, die er Moises in Egiptenlant ver- 

^^lihen hette, dir verlebe, do du einen lewen bei dem bein 
namest unde in an die want slugest. Wir sahen dich die 
Stern zelen, des meres griesz und sein Tische rechen, die re- 
gentropfen reiten. Wir sahen geren den wetlauf den du 
tettest mit dem hasen. Zu Babilon vor konig Soldan sahen wir 
dick kost und trank in grossen eren und würden credensen« 

S. Uaubtent D. Ist /db/< B, 8. geroewet Bf gemlot i>, gcmort a. Geet Af 
get fehll B. also ewr segessz C. 4. Nun wolher. Hoben kinder wolher 
fehlt D. reittet mir C. Rüsten wir vnns D. n. l upietct C\ enpiettn Z>, 
entpitt a. vnd siig-t Ca, ^^ui sug'en D. wir Jehll CD. vnd ere fehlt C. 
also gerechte JJ. ti. gericbte ist kum also gerechte D, also recht go- 
riehtett C. als wol o. 

7. capptttnlnm dedmnm octavmn das XYm e. 0. Der tod f;ibt 
dem Ackemiaii aber antwnrt darüber vnd qHricht als hemaeh stett D. 
8. entbaisz B, waisz D. 9. gescheen A, beschähen D. 10. also C. 
wasest C. 11. langer Zeitt C, vor langer zeitt a. hettent A. 12. do dir 
f .4. f. wcishcyt ABD. 13. an drm totbott nach weiszheit D. Vorrecht B, 
v.szreicht C, auffreicht a. 14. allen den gewalt den er het CDa. Moysy 
in Egjpto D. lant fehlt D. Ib. hett verlihen die verlaich C. dir verlieh Z>. 
leowen Bo, loewen C, leonD, leben A» 16b nanibst B. warffiMt 0, seUfigst D. 
17. steren C. mens C. rechten die r. B* 18. raitten vnd die C, rech- 
nen die JD. der r. il, lechnenn latten D, w. sahent B, gerenne i>. 
den du mitt dem hasen tättest D, an dem hasen Ah. 19. kon^ D. 8e- 
jidan.^ dem 3oldoa C/a6. sahen 6w credoitien /eMtilBA 
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Do du das paner vor Alexander fürtest, do er alle weit bcstr<ait, 
da lugt wir zu und gunden dir wol der eren. Do du su Achade- 
mia und zu Athenis mit hnlicn kunstenreichen meistern, (die 
anch in die gotheit meisterliohen Bprcchcn künden, abenteuren 
obli^Bty do Bähen wir unB zumal liebe. Do du Neronein. 5 
nnterweiseBty daB er gut tei unde gednltig wesen solte, do hört 
wir gütlichen su. Uns wandert^' das du keiser Julium in 
einem roren schiff über das wilde mere fürtest, an dank 
aller Sturmwinde. In deiner werkstat sahen wir dich ein 
edel gewant von regenpogen wurken. Darein «wurden engel, 10 
• vogel; tief, Tisch Tud allerlei gestalt. Do was auch die eul, 
der äff und esel wefels weis getragen. Zumal sere lachten 
wir und wurden des für dich rumig, do du zu Pareisz auf 
dem gluckesrade sassest, auf der heut tantztest, in der 
swartzen kunat -wurktost und banntest die teufel in ein 15 
seltzam glas. Do dich gott berufet in seinen rat zu ge- 
sprcchen uiub frauwen Eva val, aller erst wurden %vir 
deiner weisziieit innen, Hett wir dich vor erkannt, wir 
hetten dir gefolget, Avir hctton dein weip und alle ieute 
ewig lassen leben: wann du bist zumal ein cluger esel. 30 

1. panyer Cab. paner darander der gross AIL atraytt fOrtest da lugten wirD. 
doerdarimkJ., er doinB. Mewolt fehlt AB D. wir dir zue Ca i. 2. gondenil. 

wol /ehU BCa. Achadamar Achadoinia f, zn Achademia und fehlt D. 3. 
auch fehlt C'h. 4. gar M(M.st( rlich «p. kundt mit Ch. sprachen vnd abentthür 
knndeu studiertest vnd In olila^est das sahen wir vnd was vnn» /unial lieb 
für dich D. ö. liept B. den Uayser Nero Cab. 6. guttig Cab, tet fehlt a. 
gut tet nnde fMt D, -rnde fehlt C. horcht A, hBrttfln J), 7. zue ö. 
8. nmen J?, roirein scheff r8rea soliSf I>. vbor das hi» fürtest fdUt D. 
fanat Cab, vnd one J9, one 06.9. 9. aller seiner Teinde 0. «indt fiber 
das wildmer fürttcst D. Von in deiner bis edel fehlt B. 10. r. biircken B, 
darein do w. Ca, darinn waren D. tier vnd allerley vistli gestalt mit 
ühor meuHehlieher vi^iriincp zumal Berc 1>. 11. do was aucli bis getragen 
fehlt 1). 12. vnd wesels weysz -fl, v. wiss wisl /?, Ehzelsweysz rV(7>. ein- 
tragen Cb. lachotten 13. 1. weru B. waren U. runnig AU, ring B, 
r$nng C, gorumig ab. pariSE Cab. auf das ab. 14. glockeoknopff .B. 
vnd auf d« D, heyde^i, hndeB, hawtt D, hent a. 15. wnrekest vnd ban- 
nest .iA knnst lernest Ca ft. 16^ seltssams seltsens Z>. beraffte D. 17. 
spredie^. Tmb den vall f. C. Ena« fale a. c. bekannt wir D. grossen w. Oft, 
grosten w. a. 18. weiszheit sicher, hatten D. dich vemomon vnde B. vor 
aUz wol erkannt Ca?>. vnrhvn D. 19. befolget vnd hetten 7). 20. ewiireliehen 
Cd 6. lassen fehlt Ca. das hetteu wir dir aiit^u :$u feren getan, wann Cdb, 
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Des ackermam Widerrede, Das neumekent caj^itel, 

Gespött und abel handelung mfissen dick aufhalten 
durch warheit willen die leat Gleicher weise geschieht mir. 
ünmuglicher ding rumet ir euch, ungehort werk worket ir^ 
5 gewaldes treibt ir bu vil^ gar ubel hapt ir an mir gefam. 
Das maet mich allzu sere. Wann ich dann dammb rede, 
80 seit ir mir gehessig und werdeut zornes vol. Wer ubel 
tut, der wil nit Untertan sein und strafung leiden, sunder 
mit ubermut alle ding vertreiben. Der sol gar eben auf- 

10 sehen, das im nit Unwillen darnach begcine! Ncmpt beispel 
bei mir. Wie zu kurtz, wie zu lang, wie ungutlich, wie 
unrecht ir mir mit hapt gefaren, dannoch dulde ich und 
rieh es nit, als ich zu recht sehe. Noch heut wil ich der 
besser sein. Han ich icht unhnbsches odei ungleiches gegen 

13 euch geparet, des unterweist mich: ich wil sein gern wil- ' 
ligclich widerkomen. Ist des nicht, so ergetzent mich oder 
underweisent mich, wie ich widerkome meines grossen 
herzeleides. Werlich also zu kurtz geschach nie manne. 
Uber das alles mein bescbeidenheit sullt ir ie aehen. 

1. C. deeimtim Nonnm A, des clagers w. («o oKeft a) das XTIIII. 
CSappitteü Cb. Der Ackermaa epricbt m dem tode also D. 8. oflit vfth, 
die Umi.Cab, 3. dicke Tmb warheit willen aafienthalten D, die (d«r ab.) 
warh. w. Cab. besohiht ni. ouch D. i. viiuolgeUeher B. rSmt C, 

beriimet D, rnmpt a. r. ich h. eucli vnd C. \'no^ohörtte wercke 
wurcken J). würckcn ß. dos erste ir fehlt B. 5. gcwnlt übet D. znmal 
gar vil Cah. g&r feh/t C. müwot B, miit ah. also /^, gar sere D. 
6. danu fehlt B CD. duruü rode so werdcnt ir D. 7. seind C. hessig B» 
wardent fM lofnta B, der fehü 8. tat ynä wfl Co. im- 
dertenig adn ▼. at vftaemeii Tnd leydea Cab. straff D. 9. aUer 
ding Ä, ding hintreyben D, 10. eben aynneo das i. kain TnwilUgei 
aSterrew damaehD. 18. an mir haptn gef. BD, mir balmid mitgefarcn C, 
mit gefaren hapt a. 13. als mir von Recht gepurtt D. ich fehlt B. 
14. hevt so w. C. ichts vnf^lcit lis oder imhxibsch Ca ?t, unhübsch D. 
bcvverrct B. 15. gebraucht oder verworren» de.sz Cab. vnderrichtent I). 
damit ich widerkom meines hertzenlaidcs D, 16. s. gar widerkennen C. 
Von ist des nicht 6t« gr. herzeleides fehlt D. ergetzt mich meins scha- 
dena Cab, 18. W. so knrta CDa. n. keinem man Ca, besebab niemantPL . 
19. Aber über das alles sqlt ir je mein beseheidenbeit sehen D, ie fM C, 
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Eintweder ir widerbringt, was ir an meiner traurenwenderin, 
an mir und an meineo kinden arges hapt begangeii| oder 
kompt des mit mir an gott, der do ist mein, ewr unde 
aller weit rechter ricliter. Ir mocht mich leicht erbitten: 
ich wolt es zu euch selber lassen. Ich trawet euch wol, ir 5 
wurdent ewer UDgoreohtigkeit selber erkennen und darnach 
mir genug tun nach grosser nntat. Begent die bescheiden- 
heitl Anders es must der hamer den amposz treffen und 
herl wider hert wesen, es kum, warsu es kmnme! 

Des todes Widerrede, Das zweinzigwt capiteL 

ißt guter rede werden! gesenft die leute, beschddenbtttll 
behelt die leut bei gümacli^ gedult bringet leut zu eren, 
zorniger man kan nicht entscheiden. Hettestu uns vormals 
.gutlichen zugesprochen, wir betten dich gütlich unterweiset 
das du nicht billich den tot deins wcibs chigen soltest unde 15 
beweinen. Hastu nicht gekaut deu weissagen, der in dem 
bade sterben wolt, oder sein bucher gelesen, das niemant 
sol clagen den tot der totlichen? Waistu des nicht, so wisz: 
als balde ein mensch geporen wirt, als balde hat er den 
leikauf getrunken, das er sterben musz. Anfanges geswistre 20 
ist das ende. Wer auszgesaut wirt| der ist pflichtig wider 

1. Ayntwoders D, w. vns A. das V. trauwenderiu ^1, getrewen 
wendBfiii D. S. wm mit inir Mt do ist fM D. aa meinen X>. mein 
8. Tnd 9, BC» 4. redi riehter^B. mngtt O. selb 2>. II. In dem getrawen 
das ir ewer Vng. D, trewet A, 6. erkantet vnd mir genng tXttet 

hieuon n. 2>. nnd fehlt A. 7. solher («o otieA ah,) grosenn C. bcgcrt AB^ 
beget o h. 8. müste dor AmpaRZ den liammcr treffen vnd Ii. D. am- 
boss Ba. 9. kiim gleich C6, es kam Joch warzu es wölt D. zu wo ABC. 

10. cappittuhim viccsimum A. w. \nul das XX capitel C h. spricht 
dor todt aber zu dorn Ackunnan also D. 11. gefestent A. 12. b. helt Ca 6, 
behittefc D. die geduH C. die leat D, 18. kan den man A. der (die h) 
wailiait n. e. kan ah. vonoalen C. 14. an sprechen B, 16. pillidm 2>. 
weSxa w. A. ICL noch beweinen soUeat D. bekant Seneea den w. D, 
17. oder hastu nicht seine Cab.. verlesen D, 18. wi.stu Ay wassust du 
nicht B. 19. balde vnde »in A. von ein mensche bis als balde fehlt B. 
wurdet B. so hat er D. es Ca. 20, winkofl'/i, weynkauff 1). es BCa. 
8ole B. geschwistt rdigz B, geswistriget C, geswiaterde D. 21. der B, 
schuldig C. w. haynie z. D, 
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za kommen. Was ie geschehen sol, des sol sich- niemant 
widern. Was. alle leot leiden mossen, das sol einer nit 
widersprechen. Was ein mensch enüehent^ das sol er wider- 
geben. Ellend hauwen alle leut auf erden, von icht sn nicht 
5 mnssent sie werden. Auf snellem fuss lanft bin der menschen 
leben: ietzmid lebend, in einem hantwenden gestorben. Mit 
kortaer rede beslossen: ein ieder mensch ist uns ein sterben 
schuldig und ist im angeerbet zu sterben. Beweinestu aber 
deine weibes jugent, du tust unrecht: als schier ein mensche 

10 lebendig wirt, als schier ist er alt genug zu sterben. Du 
meinst leicht, das alter sei ein edel hört? Nein, es ist suchtig, 
arbeitsam, ungcstalt, kalt und allen leuten ubcl gefallent. Es 
taug nicht und ist zu allen sachen entwicht. Zeitig opfel 
Valien gern in das kot, roisendc biren vallen gern in die 

löpfutzcn. Olagestu dann ir schone, du tust kintlich. Eines 
iglichen menschen schone musz eintweder das alter oder 
der tot vernichten. Alle rosenvarbe mundlein, alle rote 
wenglein müssen t bleich werden, alle Hechte äugen mussent 
tunkel werden 1 Hastu nicht gelesen^ wie Hermes der weissage 

^^leret, wie sich ein man hüten sol vor schonen weihen und 
spricht: was schon ist, das ist mit teglicher beisorge swere 
zu halten, wann sein alle leut begereo ; was scheutzlich ist, 

1. g. ransz das soll D. 2. a. weit 1. müssen C. nit fehlt B. 3. aincr. 
mensch fehlt. 4. gcyt er pillich wider D. 5. fussl.'infT .1. f. lofFt B, 
fuesscn lauffet C. des niensehen 1. C, loben A, der weit leben J). 

6. ietz nüt leben B, yctzuuder leben vnd in C. lebendig in kleiner zeitt 
tot gestorben D, hantwilen B. h. nicht Ca 6. gestorben fehlt ab, 

7. mit knrtier r. bi» aogeerbt m sterben /dk<l D. ein fMt B€ah, 

8. ist «nst «in vnd in arbeit A vnd in 6w sterben feUt C, 
anerbeit a. 9, als pald ein m. 2), seh. al< ein A. 11. villeicht CD ah. 
hoher hört C 1 2. sichtig ^ I?. vngcstalt Zi, arbeit arhaittig' 7>. leuten 
fehlt B. \Tigefallig C. 13. gefallen, töge B, er tobet uitt JJ. allen ye/i/< A D. 
14. katt C, kiintt D. heisend a. 15. das pfutz />, pfutzschn 6. t. vnrecht 
vnd kyntlich D. 16. yedenn Ca b, der tot oder die weltsame alter v. B. 
d. todt oder aber dM alter A 17. nrandleln mosaen abgenarb werden a b, 
vnd alle r. A «11« rote wengletn fekU C, 18, lieoht A. Suglein Cah, 
19. nit gebörtt wasz H. D. 20. lernet ABC. wie man sich h. D. frawen C, 
w|is da seh. D. 21. das ist fehlt AB. sorge D, selber B, swSrlich an 
haben D. 22. ])elmltoa 06. begeren welichs schultes es ist B, b. waa 
dann vngestalt ist 1). 
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das ist leichtlich ma luklten, wann es miszvellct allen leiiten? 
La farenl dage oioht Terlnsty die dunit kanst widerpringen! 

Iki aekermans toiderrede. Da» ein und eweimigegt capiteiL 

Die strafung gutlichen aufnemen und darnach tun sol 
weiser man: höre ich die weisen jehen! Ewr strafung ist 5 
noch leidenlich. Wenn dann ein guter strafer auch ein guter 
anweiser wcsen sol, so ratent unde unterweisent mich, wie 
ich so unsegelich leit, so jeroerlichen kumer, so ausz der 
massen gross betrubnise auss dem hertsen, auss dem mut 
and aosz dem sinne anszgraben, ausetilgen und attssjagenio 
soL Bei got^ unyolsegenlich hertseleit ist mir geschehen, 
do mein suchtige, trew und stete hanssere mir so snelle ist 
ensucket, sie tot, ich witwer, meine kint weisen worden 
sini. 0 her Tot, alle weit clagt über euch unde auch ich, 
das nie so böser man wurde, er wer an etwas gut. Ratent, 15 
helfent und stewrent, wie ich so sweres leit von hertzen 
werfen muge unde meine kinder einer sollichen reinen muter 
ergetzet werden: anders ich unmutig und sie traurig immer 
wesen müssen. Und das sollt ir mir nit in ubcl verfahen : 
wann ich sihe, das unter unvernunftigen tieren ein gat umb 20 

1. leifUch AB, l^ditididi s. behatten C, leidenlicli a. wann] dasili w» es B. 
wenn es CDah, 9. Um» f. dai; nit soleli r. den Cah. Damnbe lasse 
Taren, d. n. den den da nymer maclut widerpringen 2). 

8. Ci^talnm vicesiinnm prinmm A. d. cla<^ors w. vnd das XXI. c. Ch. 
Der Ackerman spricht D, 4. Mit st. A B, Wie St. C, Gut st, güttlich D. 
ie sf. a. vffznnemcn C. ^•^\(\ fehlt AB Cah. sol ein man Ca. clue- 

gen C'i, clugon a. Ilu'on A. straffen D. i. euch »4, ooh B, noch 
fdüt Cab. 6. wcUcher m&n der uiucu in giitteni straffet auch ein g. D. 
7. vnd 80 r. Ca, wie im 8. unsäglich entiicbs C7, unenttlichs a b. 
leiden vnd D, beknmer C. 9. betrüpnon Ctk 10. nnd /eJkft Oa, 
•nä TBslilgen C, sollen A, soUen B, solle D. 11. Tnnolle sagraUdis CL 
gescheen A. beschehen da mir mein D. 12. züchtige frawe B. getrewe 2). 
steügo C mir fehlt D. Schnede B. 18. Die ist todo daimb ich ein 
wittiwer vnd mciiu' Cah. witowe B. kinder CDa. 15. man dann ir 
es were docli an im ettwas Ch, auch etwar zu gütte D. 17. müg vnd wie 
meine CDa. 17. e. mügen werden D. vnd fehlt Cab. 18. ymer 
müssen werden (wessen ab.) Cab. 19. vnd fehlt D. mir in vbel nicht C. 
SO. sieh (m omek B^) wol das Cah. efait gat ain gütte B^ gat 
fM B, 
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des andern tot traoret von angebornem iwange. Hilf, rateA 
und widerbringens seit ir mir pfli^tig: wann ir hapt mir 
getan den Bcbaden. Wo das nicht gesobehe, dann gott het 
in seiner ahnechtigkeit nindert racbung. Geroeben mnst es 
werden wider, unde solt daramb hawen unde scbaufel noch 
ainest gemaet werden 1 

Des todea Widerrede. Das zwei und zweimigeat capitel. 

Gfa ga ga, snattert die gans, man predig, ^as man 
wol: sollich fibdenricht spinnest auch du. Wir hant yor 

10 entworfen, das undegelicfaen wesen sol der tot der toten, 
seit dem maln das wir ein zollner sein, dem alle menschen 
soll müssen geben. Wes widerstn £eb? Wann werlich, wer 
uns teuschen wil, der tenschet sich selber. Lasz dir eingeen 
unde vernim : das leben ist durch Sterbens willen geschaffen. 

15 Were leben nicht, wir weren nicht, unser gescheft wer 
nichts. Domit wer auch nit der weit ordenung. Eintweder 
du bist sere leidig oder Unvernunft hauset zu dir. Bistu 
unvernunftig, so bit gott umb Vernunft zu verleihen! Bistu 
aber leidig, so prich ab, las faren, niin das für dich, das 

20 ein wint ist der leut leben auf erden 1 Du bitteßt rat, wie 

1. a. gatten tode Oft. ongeborem ABCDmh, 8. geten fMt B. gaAon 
vnneitniglidieii sdisdea D* geseliee A beschSlie lo gott JX henre 
hat C, hett fehlt D. 4. kein rachnng Caft, kein ladiD. 5. wider werden 
Oah, wider fehlt D. Bchnfiflen B. 6. unde ajnaten gemohet A, gemfiwel B, 

werden p^'omüett D. ^n<l ^'epnjchen «in B. 

7. Capittuluni vicesiinuin .secundum A, vntl das XXII c. Cb. spricht 
der tud D. 8. gagagack D. g. lampt lampt (lamp lamp ab) sprich 
der wolfiT Cab. 9. solch Ca. soliche vadenrecbte D. w. haben BD. 
wir haben dir vor ee entworfen Cah, ligmentworfiHi das da IX 10. tot 
ertöten Af aol der toten B, tode dem totten C, 11. soyttomelen C, 
seyder D, aeynt einmel ah, loUer sind DC. ir leben coUen (n tuuA D.) 
vnd vermawten müssen Cab. 12. was BCa. wirdestn A. w. dann 
dich D. dann Ca. 13. betuscht 6, bedowsohot Ca. selb D. 14. daz 
das: i.Ht fehlt Cab. ist erschaffen Cah. 14. das leben nicht ho weren 
wir auch nichts Cab. n. wer weren A. wir weren nicht fehli I). 15, 
eachöpffe D. 16. auuh nicht C. 17. leidig oder Cby hast A, husset 
in d. .B, hanaset mit bei dir 2>. 18. dir an leihen Z>. 19. -vnd lan C, 
didi daa ea Cah» nym war daa der i>. SOl leut leben anf erden ain 
wyndt iat D. WT erbieh C. 
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du leit auss dem hertsen bnngen soUett AiitloteldB bat 
dich vor gelert das freade, leit, Torolit und hofinang, die 
Tier, alle weit bekümmern mtd nemlieb die, die nch vor in nit 
kimnen boten. Freude und vorobt knrtBen, leit nnd boffnnng 
<lengen die weil. Wer die vier nit ganta auss dem mut 6 
treibet, der musz alle zeit sorgende wesen. Nacb freud 
tntbsal, nacb lieb leit mnss bie anf erden kommen. Ideb 
und leit mnesent mit einandw wesen. Eines ende ist ein 
anfang des andern. Leit und lieb ist nicht anders, dann 
wann icht ein mensch in seinen sinnen verfasset und das 10 
nicht heraustreiben wil, gleicher weise, als mit genügen 
nieraant arm und mit migenugen nieraant reich Avesen mag: 
wann genügen und ungenugen nicht an hab noch ausÄwen- 
digen Sachen sint, sunder in dem mut. Wer alle lieb ausz 
dem hertzen treiben wil, der musz gcgenwertigs leit alle 15 
zeit tragen. Treibe ausz dem hertzen, dem sinne und dem 
mut liebes gedechtnusz: allzuhant wirdestu traurens uber- 
baben. Als bald du icht hast verloren unde es nicht kanst 
widerpringen, tu als es dein nie sei worden : hinfleucbt all- 
zuhant dein tranren. Wirdestu das nicht tun, so hastu merSO 
leides vor dir; dann nach igliches kindes tot widerfert dir 
bertseleily nacb deinem tode in allen bertaeleit, dir unde in, 

1. mögest C. h. sagen solltt D. 2. dich es BCah. gelart Ä, dich ge- 
iernett CD. 3. bekomeni A. ierlich A, ieglich B. die fehlt CD. 4. k. 
richten noch hüten A, nit mögen gehütten Ca 6, nit gehütten künnen wann 
f. D. 5. leugereutD. syiine Ch. 6. vorgendeJ., in sorgen BD. allzeit 
mit MOgem Oa(. 7. Ol* lile mit (7, mit hey e. D. 8. ««sod uff «dm ein C, 
U^fUßMÄB, L des andern a. D. 9. Lieb Tod lajd i>. d. wenn Ca dum 
fAUD, 10. menidi iohts in Minem symie C, so ein mensch iehtsZ). 11. 
das er ausztreiben AB. a. ongenngen Ch, angenngen a. 12. arm vnd mit 
hia niemant fehlt C ah. 13. on vszw. C, an auazw. D. 14. nondor A. 
sunder fehlt D. i. d. gemiite D. 1. nicht D. 15. m. allezeit g. leydes 
erwarten D. gegenwurtiges Cah. leit wegen C. 16. vsz dem h. vsz 
dem s. Cah, 17. leibes ged. .A. hant so Cah. all fehlt D. wnrdestu i>. 
18. mide dn vnde fMt D. 19. d« da nit widerpringen madit J). 
tfie als ob es D, 80. wordesta es O, wilt da das nidit D, liasta noch 
vil mer JE). 21. wann Oah, 88. nach deinem tode fM AB, nadi dei- 
nem t. 6m dir unde fehlt C. tode ouch hertzenlayde D ah. vnd des- 
gleichen dir vnd in allen D, also widerfert dir vnde in hertsenhude ab* 

3 
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wann ir euch scheiden sollt. Du wilt, das sie der mnter 
ergetiet werden. Kansta vergangene jare, gesprochen wort 
linde verrnckten magtam widerbringen, so widerbringesta 
die muter deiner kinde. Ich han dir genug geraten. Kanstu 
5 es Tersten, stumpfer pitel? 

Des ackermana Widerrede, Das drei und zweinzigest capitel. 

In die leng wiirt man gewar der warheit: als Umg 
gelemet, etwas gekunnet. Ewer sprücli sint susz und 
Instig; des idh nu etwas empfinde. I)ocfa solt fireude, lieb, 

10 Wunne unde kurtzweil ausz der weite vertribon werden, 

ubel wurde sten die weit. Des wil ich mich ziehen an die 
Romer. Die habent es seibs getan unde habent das ire 
kinder gelernet, das sie lieb in eren haben, turniren, 
stechen, tantzen, Wettlaufen, springen und alle zuchtige 

15 hubscheit treiben selten bei mussiger weil, auf die rede das 
sie die weil boszheit weren uberhaben: wanne menschlichs 
muts sinne kan nit mussig wesen. Eintweder gut oder bosz 
muBZ allzeit der sin wurken. In dem slaf wil er nit mussig 
sein. Wurde denn deme sin gute gedenke benomen, so 

30 wurden ime bose ein gen. Boss ausz, gut ein: die wechs- 

i. sehenden A. dz sie wider ir B. das sie Irer C. dass deine kindt 
Ir mutt D. 2. jare fehlt C. 3. widerbringestu auch D h. 4. kinder C. 
g. gesagt D. b. schompfer pitel so vemim B, kupffer pickel Ca 6, 
stumpfer Asine D. 

6. GappitnliiiB vioednmm ivreiimi A* Dm elagtn w. du XXm Cap- 
pittel Oh» BO spricht der Aekormaa aber vnd antwartt dem todt D. 
7. lanoge OD, 8. gekimdet A, gprllche die sint B, snase hutMm 2>. 
9, na wol e. Z). du solt . . . vertreiben A. lieb vnde w. A. solt liebe fröde 
Wunne B. worden /eftft^ 10. getrieben C. 11. würdD. selber ii. 12. habent 
fehlt D. 13. 2M eren A. das sie i. e. habent liebe D. 14. weczafTen 
Sprüngen A. allerlay BD. 15. hübscbikait B, hüpschkeit C. h. das sie 
treiben D. sollen C. auf die meinungi>. 16. das sie dieselbigeu (90 
Midk h,) irdlle der posdieik werden nberliAben (76, wttrdent nberh. i>. 
17. ntiudg ein worden no weien B, Etweder A, Abstw^äM der 
gut 0. 18* Wim allwegen A, Vm in dem sL M» wurde denn deme 
/dbft B, 19. Binnen gftfct D« gut gedanncken Ca, bedencke B. be- 
nnmon ah. 20. zu gon gut TW böis in Bf eingea gut «lu» Ben ein 
Gut ein üoaz «ose CD ab. 
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lung mu8z bis an das ende der weite weren. Sider freude, 
zucht, schäm und ander hubscheit sint uusz der weit ver- 
triben, sider ist sie boszheit, schänden, untrew, gespotte 
unde verreterei zumal vol worden. Das sehent ir teglichen. 
Solt ich danne die gedechtnusz meiner aller liebsten ausz- ö 
dem sinne treiben? Bosz gedechtnusz wurden mir in den 
sip wider komen. Als mer wil ich meiner allerliebsten all- 
wegen gedenken: wann grosses hertzeleit in grosse hertzen- 
lieb wirt verwandelt. Wer kan das balde YWgesaen? Bosz 
leut tun selten gut. Freunde stet gedenken an einänder. 10 
Ferro wegc, lange jare scheiden nit liebe freunde. Ist sie 
mir leiplichen tot, in meiner gedechtnusz lept sie mir doch 
immer. Her Tot, ir must treulicbeb rateni sol ewer rat 
icht nutz bringen: anders ir fledermausz must als tot der 
rogel yeintsohaft tragen! 16 

Dts todes widen-ede. Das vier und zweiihzigest cajpitd. 

Liehe nicht alzu lieb, leid nicht alza leide sol umb 
gewm und umb verlast weisen man wesen. Des tustu nit. 

Wer umb rat bittet und rates nicht volgen wil, dem ist • 
auch nit zu raten. Unser gutlich rat kan an dir nicht ge-20 
schaffen. Es sei nu dir lieb oder leit, wir wollen dir die 

1. bis zu D. werreu Bj werden a. seydef CD, S. Beweht A 8. Ter- 
triben sinA D, seyder CD, poisheit gespött Tntren v&d Temterei 
Tngetriiiwe B. 4. du priilft num t, D, ft. idt aneh d. D. die ge- 
daehten D. 6. treiben zn handt worden mir böse ged^ in den sin ko- 
men D. mochten oder wurden h. 7. mir wider in die synne C. wider /cWi 
D, 8. allwegen fehlt C. doneken D. liertzolieb ACDah. hertzenleit 
ACDah. 9. wurtt gewandelt D. de?i pald Ca. 10. tim selb tünd 
das selbe D. stette frewnude C\ gütt fründt D. 11. ferren C, vnd 
lange j. i>. 18. liepUchen A noch ^. mir/elftD. IS. ymnfwnMniX 
ttanent getrewUchen D. getmllielier B, sol anders ewr r. Ctu nt ettwaa 
D, 14. mttBeaB. anders fMt Ch, oder ir fledenuenn Cah^ Ir als ein 
fledermausz D. mnssent aller ander vogel D, 15. v(^gel fMl B, 

16. Cappitulnm vicesimum quartnm A. w. vnd das xxiiij Ch. Anfwnrt 
der tod dem ackorman D. 17. nit zu 1. D. nit gar zu D. 18. vmb fehlt D. 
bey weLsen Icwiiten Cah^ wissen m. B. weiser man 1). dz B. 19. vnd 
dem nicht D. 20. zu raten vnd geschaffen A. unser g. bis geschaffen 
feUl Ä, 21. gehelffen Oah, wellen B. 

8» 
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warbeit an die Bannen legen, es höre wer do woUe! Ddn 
knrtse yeniiinf^ dein abgesnitten sinne, dein holes berta > 
wollen ausa leuien me maohen, dann sie gewesen mugen. 
Da maobst ausa einem menschen, was du wilt. Es mag 
5nit mef sein, dann als ich dir sagen wil mit Urlaub aller 
reinen frawen. Ein mensch wirt in sunden empfangen, mit 
unreinem ungenantem unflat in muterlichera leibo generet, 
nacket geboren und ist ein besmiret binstock, ein gantzer 
unflat, ein unreiner lust, ein katfasz, ein unreine speisz, ein 

10 stankhauBz, ein unlustiger spulzuber, ein faules asz, ein 
schimmcikast, ein bodenloser sack, ein löcherte laschen, ein 
blaszbalk, ein geittiger slunt, ein stinkender leimdigel| ein 
ubelrichender hamkruk, ein ubelsmeckendcr eimery ein be- 
trigender totenscheuD^ ein leimen raupbansz, ein unsatik 

15leBchkruk und gemalte betrngnusa. Es merk, wer do 
wolle: ein igliehes gantz gewnrkts menscbe bat neun 
locber in sein^ leibe; ausz den allen fleusst so un* 
lustiger und unreiner unflat, das nicht unreiners ^ ge- 
wesen mag. So schönes mensche gesahesta nie, hetestn 

30 eines Ifaifaen äugen unde kondest es innwendig durcbsebeni 
dir ward darüber grauwen. Benim und zenbe abe der 

1. sonnen A. zu dem tag priiigen D. welle B. 3. wellen will D. 
mer machen donn (dann Da) sie geaein mögen (mUgenti).) CD ab. wann A. 
4. Na mach D, meiuchen Baid B, vud m m. doch nicht Ca&. fo 
m. er doeb n. m. 'D. 6^ als nU Ich dir Mgen wU C. 6. aDer fromer 
f lartteii JD* ein iegücheB m.' (wurdet C?.) Cnh, 7. vnd vngenantte 
Ca. mfitterlichen ABC ah. laib 2>, \fSbm.ABah. 8. eraeret -vnd nacket vnd 
ist &M binstock D. besmirbet als ein paustock (pinstock h.) Ch. 9. g. 
ain vnrainer lust ß. unflat ein unreiner /e/i/< C« 6. vnlust C'a6. ein katfasz 
fehlt D. 10. ein stsinkhaiifiz fehlt D. ein unlustiger bis a,sz fehlt C. 
spulzubel D. 11. ein faules usz ein schininielkast fehlt D. löcherten A. 
ein löcherte laschen fehlt D. 12. geycziger A. schlout B. ein stin- 
kender le&ndigel fekU OD ah, 13* hannkraek harnkng B, ein nbel- 
smeekender eimer fddt D. 14. betriegter betrogener D. fSckensdidn 
Oah, ein leimen laiqihaiisa fM Cah* ein irdin ranpbanss ein snmal 
vols' vasz aller betrübnisse D. 15. UDstetig leschrock ain gem. betrab- 
nusz B. betrubnusz A. 16. ganczgownrcks A, gantzes gew. C. jeg- 
licher gancz gewurcktcr D. 17. in seinen leip A, sinen lib B. fleusst 
fehlt D. 19. schönen menschen D. gesachstu 7^. host B ab. 20. vnd 
bettest eins (. . . Lücke) äugen C. des tycrer lincetten D. es feMt D. 
ionw. B^an JB. Sl. danb Om. gmasen D. seneh ab C 
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schönsten frauwen des sneiders varbc, so sihestu ein acheraliche 
tocken, ein schir swelckende plumen und kurtz taurenden 
schein und einen bald vallenden erdenknollcn. Weise mir 
eine hant vol schon aller schonen frauwen, die vor hundert 
jaren haben gelebt, auszgenomen der gemalten an der 5 
wende, und habe dir des keisors krön zu eigen! La 
hmfliessen lieb| la hinfiiessen leiti la rinnen den Bein als 
ander wasser, aiisa Eseldorf weiser goüinkl 

Ikt cusktmnaiM Widerrede, Das fmf und wwevnxigeri eapUeL 

Pfei euch, böser schadensack! wie vernichtet, ubel handelt, 10 
nneret ir den werden menschen, gottes allerliebste creaturOi 
domit ir auch die gotheit swechenti Aller erst bruf ich das ■ 
ir lügenhaft seit unde in dem paradeiss nicht getirmety als 
ir sprecht Wert ir in dem paradeisz geschaffen, so west 
ir das gott den menschen und alle ding geschaffen hat, sie 16 
allzimial gut geBchaffisn hat« den menschen über sie alle 
gesatst haty im ir aller herscJiaft bevolhen nnd im in seinen 
süssen untertenig gemacht hat, also das der mensche den 
üeren des erter^obes, den yogeln des himmels, den yischen 

1. schonstcu frawen des sclineidors Ca. sindors B. schammige D, 

2. kurtztruvcnden Ay trawpenden Ca. 3. e. knoU A. wisse J?, zaig D. 
4. Ii. voller C. schone der aller schönsten f. C ah. die yc vnd ye 
habcu gelobt D. 6. bondo A, der wandt vnd hab Cab. an den 
wenden D. des küniges D, sngewalt. C. las A CD, 7. fliesaemd lieb 
bun her in laid lui her in Ujd Utes gen den Bein D, 1« flieasen 
lan hinfl. (7. las A la rine B. 8. «au fM ABCDah, kein Esel 
bedarff nü 'vreiaer gotOing D, 

9. cappitalam vieeiimum Quintum A. Des clagers w. vnd das xxv c. 
Cah. Der ackerman gibt aber dem todt antwurt vnd spricht also 7>. 
10. schanndensack CD. vernichtest 7i, wie |^ar veniicht Cah. \i. bandelst B, 
n. handien D. 11. vuerend CD. werden fehlt D. creatuer A. 12. 
schmohett £ Ca 13. lugcuhefftig^. vnd nit in Ca&. väfMfehUOah. 
beMhaffbn ale ir dann sp. Cah, nit geiehSpffetD. 14. wann werent D, 
geoaUen AB Cah, Ih. das daa g. 4 beaeiiaffiBn BC, geaehaffen iX 
hat fM D, aie fM Cah, 16. aie a. U» geach. hat fehll BD. maul D, 
geschaffen hat fehlt Cah. hat fehll D. vnd den m. Cab. menschen 
fehlt A BD. ixlle fehlt C. 17. hat fehlt D. im ir aller bis gemacht 
hat fehlt B. im alle h. D. im in Ca6, ym die D, 19. dz erterich B, 
Vogel alU R»9, den vischcn felUt 0, 
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des meres undo allen fruchten der erden hcrschen solte, 
als er auch tut. Solle dann der mensch so snode, bosz 
unde unrein sein als ir eprechent, werlich so het gott gar 
unreinigclichen und gar unnutzlichen gewurket. Solt gottes 
ß almechtige -wirdige hant so ein unreines und unflätiges 
werke haben gewurket, als ir schreibent , ein streflicher 
und gemeiligter wurker were er. So stunt auch das nicht, 
das gott alle ding und den menschen über sie zumal gut 
het beschaffen. Her Tot, lat ewr unnutz claffen ! ir schendent 

10 gottes allerhubschstes werk, fiagel, teufel, schretlein, clag- 
mnter, das sint gottes zwangweseo. Der mensch ist das 
allerachtberste, das allerbehendest und das allerfreiest gottes 
werkstuck. Im selber gleich hat es gott gepildet^ als er 
auch selber in der eisten wnrkung der weite hat gesprochen. 

IS Wo hat ie w^rkman gewurket so behendes nnd reiches 
werkstacke, einen so werkberlichen deinen dosz als dnes 
menschen haupt? In dem ist kimstereich allen gottern 
Yorborgen abentener. I>o ist ii| des äugen apfel das gesidit, 
da9 allergeirist zeuge meisterlichen in spigels weise Ter- 

SOworket; bis an des himmels clare warketes. Do ist in den ^ 

« 

1. des moreö vischen B. suUen A, sol ß, solltet C. 2. tiit So dann D. 
schnodo so bosz vnd (vnd felilt D.) schnöd CD. 3. vndo fehlt D. 
gott 80 unrainlich BCah. 4. got gar ein vnnutzlich werk gowtircket D, 
vnd so gar v. C. 6. wirdige fekU Cab. w. weiszhaitt so D. ein fehlt B. 
▼nnuniges vnd so B* mtm^^tmnAt ABDab, 6. als ir dM w. were er 
fMt C* ir qpreehent «in strsfflieher vnd TnnfitMr w,D,$liirdo spredit 
(umi^fedit o.) so mr er ein atrefliofaer wnreker al^ 7. so wer uaA D, 
das fehlt CDa. 8. alle ding vnd fehlt D. m. vnd alle ding znmal 
gut beschaffen hat vnd in über die creatur gestelzt hat D. 9. last C6, 
lassentD. vnnutz /eA/< C*. 10. allerhupscht geschopff Cb, allerklugstes /). 
schrettlyB. schcrttloiu (76, t. töcklein vndo I>. 11. das sint gcyst in gottes 
gezwang (zwang B.) gewesen (weson B.) B Ca b. ist aber D, ist dor B. 
18. adi^eriet behendiit .B a aUentUEast gottes /eftft 2>. 18. eelbs 
Cah* gleieh und gMfAH B, hat in g. 2>. als er dann edbs in dem Oah» 
14. selber /«Alt D. e, yrkond Cab. weite selbe gesp. hat D. 16. werk- 
mayster D. g. so ain JD, ein so b. Ca. des reiehes reiches fehlt B. 
16. wnrfkostuckc A, wirckeustucke B. so einen w. D. f-inon deinen C, 
deinen fehlt D. 17. kunstreiche Abentewr allen gottern verporgen Cab. 
künstlich alle haymlich abertoure verporgen D. 18. in dem D. der gesiebt 
der a. Cb. 19. ewige B, aeogwerek meisterlichen biaa an des l^meli 
Uarhait in qpygels w. T«rworeketi>. 80.gewiirekelCl dare wwAnngOat- 
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oren das vem wurkende gehören gar darohneehtigcliclieii 
mit einem dünnen feil vergittert zu prufung nnde unterscheit 
mancherlei süsses gedones. Do ist in der nasen der räch, 
durch swei iocher ein und ausz gend gar ainnigolichen 
Tcndoimert m beheglicher eenfkigkeit alles hutaames nnde 5 
wmmsamea riechen«, das ist nar der ade. Do aint in dem 
mnnde aen, alles leipfoters teglich malende einsacker; daran 
4er sangen dannes blat den leuten an wissen bringet gants 
der lent meinung. Anch ist do des smackea allerlei kost 
Instsame pnifang. Do bei sint in dem köpf ansa hertse- 10 
gmnde gende sinne, mit den 'ein mensch, wie verre er wil, 
gar snel reicht In die gottheit nnd darüber gar climmet 
der mensch mit den sinnen allein. Der«, mensche ist em- 
pfahende der vemunft, des edel hordes. Er ist allein der 
lieplich klosz, dem gleichen iiieniantj wann gott gewurkenlö 
kan; darin alle bebende werk, alle kunst und meisterschaft 
mit weiszheit sint gewirket. Lat faren, herre Tot! Ir 
seit des menschen veint: darumb ir kein gutes von im 
sprechent. 

1. sere gew. ABD, dnrdiineelittgelioliea ilB2>, dnrehwal^elidi Oah, 

9. Tergattert D. ynd in S. pmfimg ande fehlt B. -mteneliait menüntoge 
D. 3. allerlei D, mßaa gedöns C. rawch CDa. r. oder nack'B. 

4. zwair C. ausz mit ^eondon löcher mit dem athem ausz vnd 
eingcn gar D. 5. verzinnet B. mit behcgl. Cah. 6. rechens AC. na- 
ruug B. das iat nar der fehlt Cab^ des da ist auch uarange D, 
7. sene CD, die aUas .... aiiid malen 6, vnd aUee Id^pliiler sind teg- 
iichen 0, idstieker B, einiaeker fOU ODah. 8. den leatem fM D, 
m wiflseade D. 9. dw menselieB Cht laatten D. ist da der koste 
schmackting C, darinn ist ovch der geemaek J>. allerlej kost fehlt CD» 

10. lötsarai?. alles lustcs vnd kostsamer prüfung darzu sind D. 11. gen 
der vcrniinflftige syunc D. vcrre fehlt A. 12. achnell D. gar snell reicht 
fehlt jD, verre richtet C. in die höhin der gotthayt reichet vnd gantz 
darüber clymet D. gar cleyner Ä, climet ist B. 13. vnd darumb so 
kombt ea dartan daS der C daniber gar kompt der m. &. der menidie 
fehlt Ouh. 14. ist emi^uigen empfthen D. vnd mit der vor 
allen anderen tieren Cab» des edel hordes fehlt Cah. hardes Ä* 15* 
leyplich A. clös B. gleycht gleiclin n. gleich n. dann Cah. wann 
gott fehlt D. gott allein Ch. 16. als behende 4. 17. in weyszlicher 
kure sind gewurckct D. loudt Z), laat f, C. 18. daaoni>, von in ABC, 
1^. sprecht Ca 6, redeut D. 
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De$ tod$$ widtmdß, Jhu ieehi md zwekizigeH eapM. 

/Schelten, fluchen, wunschen, wie vil der ist, können 
keinen sack, wie klein der ist gefüllen. Dana wider yU 
redende leut ist nit zu. kriegen mit worten. Es ge nur fftr 
6gich mit deiner meinung das ein mensche aller konst, 
hnbecheit ande wirdigkeit yoI sei: dannooh mosa er in 
unser netse yallen, mit nnserm garne mw er gesacket 
werden. Gramatica, gnmtrest aller guten rede, hilfet.do nit 
mit iren scharpfen nnde wol gegerbten Worten; Bhetoricay 

lOblnender grünt der liebkosnng, hilfet do nit mit iren 
bittenden und reingeferbten reden; Loica, der warbeit und 
unwarheit fbrsichtige entBcheiderin, hilfet do nit mit irem 
verdackten versiahen, mit der warheit Verleitung und 
krumerei; Geornetria, der erden bruferin, Schätzerin und 

16 messerin, hilfet do nicht mit irer unfelender masz, mit irem 
rechten abgewicht; Arismetrica, der zal behende auszrich- 
terin, hilfet do nicht mit irer rechnung, mit irer reitung, mit 
iren behenden zifFerri; Astronomia, des gestirnes meisterin, 
hilfet do nicht mit iren sterngewalt, mit einflusz der plo- 

SOneten; Musicfti des gesanges unde der stimm geordente 

1. cappitulnm vicosimum scxtum A. w. vnd das xxvi c. Cb. Spricht 
der tod zu dem Ackcrman D. 2. Seh. wüiinschen vud droen Ca Ä, f. vnd 
■minscliPti 7). 3. des CD ab. nicht erfüllen Ca 6. do wider wuler fehlt 
4. redende fehlt B, wider redent C. lüt reden i. nit wider B. os sey 
nun «Um war nach deiner m.i). alle8oii8neh.i>. 6. hubschkeit Ca 6. dannoeh 
man es deimoelk m miui es o. «o» in muer lu miM «r /eU( C. 
ee besacket* A» 8. werden oDiie Gr. C* red vnd o» h. damit nielit B, 
9. scharpfen bis Worten fehlt B. geerbten 0^ gewertea D* 10. blauender I. 
grünt der fehlt B, Rh. der kluggmndo Z>. von mit Iren 5w reden /cW< B. 
11. iren practiarten vud plucndcn wortcn 2). 12. vo« fursichtig o, Iis mit 
der \\ar\\Q\t fehlt Cab. 13. verd. vnd verdachtem^, verschlagnen wortcn 
noch mit der verborgenen warheit Z). und fehlt Aß Cab. verl. krönen i^. 
lA. pfifferin B, fAU Cab, Inruferin mit ürem Tiiatillflodeii mMse vBd 
mit iren gewisaen vnd messerin abgewiebt» büffst da mitt D. 16. vn» 
feiender vnlblendet masse B. rechts A, 16. abgewiebten Ca, Aiifsme» 
tria C* 17. b. nicht domit A. ir rechnung C, niltt iren hohen rcchnuugcn Z>, 
r. vnd rayttnng o. 19. mit iren beb. ziflFern fehlt D. gesticrnoH C 19. mit 
iren sterngewalt fehlt B. mit iren flusz flttssen C, mit dem fluase D, 
SO. St. ordeuung Ca 6, syuuo goord. D, 
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hantreicheriD, hilfet do nit mit irem aussen gedone, mit 
iren feinen stimmen; Philosophia, aoker der weiszheit, in 
swiroh und in natürlichen erkentnnss nnde in guter sitten 
wurkung geackert, geseet unde yolkomenlich gewachsen; 
Phisica mit iren man cberleien steurenden trenken; Geomancia ft 
mit der satsung der planeten und dee himmelgreifes seiohen 
anf erden alleilei fing behende verantworterin ; l^rromaaoiay 
blennlge und warhaftige wanagens feuerwurkerin; Ydromaa« 
da, in waBsergewurke der aukunft entwerferin; Astrologia 
mit oberlendiaehen Sachen des irdischen laufes auslegerin; 10 
Geromanoia nach hend und nach deuten ires kreises hübsch 
wartagerin; Nigromancia mit totenopfer, £ngerlein und mit 
sigel der geiste gewaltige Wandlung; Notenkunst mit iren 
süssen gebeten, mit irem starken besweren; Augnr, der 
vogelkosz vernemer und darausz inkunftiger sachen warhafter 15 
zusager; Aruspex, nach alteropfers rauch in zukunft tuende 
auszrichtunge ; Pedomancia mit kinder gedirme und Orna- 
maucia mit Yogelgedermo luplerin; Jurist, der gewissenlosz 

1. luuitreioherin feldt Cb, Baesten BO, 2. tassen und sobonen it 0, 
feineA lieblichem b, ain «eker D, der weiasheit triederMt Ä. S. in 
Bwireh Tnd /dkle swirehe oder B, in ejnnen reiehen vnd C. erkaat- 

nnrae CD. sittiger D. 4. g. vnde geseet AB. \'nde (feklt b) hilfTet 
da nicht mit volkonimonhoit seiner waehsnng Cab. frew. vorfuhct da 
nit D. 5. Von Phisica bis Jurist /cAfc Cab. ir B. 6. Oeromancia mit 
der fnndirung D. der fehlt A. himelreisens il, riseus pl. in des fir- 
mamontes zjrckel D. 7. vnd anf. allerlei fehU D. Iteliendik&it B. ver. 
hiUbt da nitD. 8. gewisse ynd i>. flirwniekerin hilffst do nitD. Hydro- 
maneia D, Inbramaeia B, Der Heek* 2%. Baromaneia. 9. Tdromaneia bit 
enftiverfcrin fehlt D. Astrolols B» 10. obeilendischer A B, mit aller len- 
diseherD. lufi s 7i. 1 1 . Exramancia /?, Geomancia Z), Cliiromancia i'. Tk. 
h. vns A, handi l vnd D. narlitattoii 7), nach tettcn B. krewscn A^ krai- 
scn B. 12. Ignunatia Nygrnmantia mitt irem zwynglichcn gewalte der 
gciätc hiltfct da nit D. 13. Koctorien die kuust fehlt im cT. Tk. 14. 
süssen gobetten hübschen petten Tod iren D. b« hilffet nichts da A. 
Angturia f. Snt 15. TogeUdeaBe By der Togelgesank D, Tememerin B. 
ankünftiger B^ knnfikiger D. warhafler /MD, 16. Amspeac 6w Oma- 
mancia fehlt D. noch a. inczn kunft A, in zu konfft B, 17. ausz- 
ricbtcnde A. kunder A, kinder B. gedirymc A. mit durch eimo dermig 
1. A, durehondorin Bf durchtrachteten fljnnen D. 18. der gewissen be- 
hendou Juristen D. 
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crist hilfet do nit mit rechts und Unrechts vorsprechuog 
onde mit seinen krummen urteiln. Die und ander den 
. Yorgesohriben «iluuigende kirnst helfen Bumale mchts. Jeder 
mensche nrnsz ie von uns nmbgestnrtst, in unserm walktrok 
Sgewalken und ia anBenn rollfass gefeget werden. Das 
glaabey da üppiger genkneohtt 

* 

lk$ aekermam wtdmrtde. Da» dAen wnd moeuusigett eapüd, 

Mka toi nit ubel mit ubel rechen; gedultig sol ein 
man weaen: gepieten der tugend lerer. Den pfad wil ich 

10 nach tretteny ob sr leicht nach undult gednltig werdet Ich 
vemim an ewr rede, ir meinty ir ratent mir gar trewUob* 
Wonet trew bei encb, so ratent nur mit trewen in ge- 
awonies eidea weise: in was wesens sol ich nn mmn leben 
riditen? Ich bin normalen in der lieben lastigen ee gewesen, 

löwansa sol ich mich nn wenden? In weltlich oder geistlich 
ordenung? Die sint mir beide offen. Ich nam fbr mich in 
dem sinne allerld lent wesen, schatate and woge sie mit 
fleiss. UnTolkommeni bruchig unde etwie vil mit sonden 

• 

1. IdUR (UUR tmedarlbofi 0.) äm niebt m. Oah. nehtn ▼. Tnfedliin CD. 

IGrsprechennge J?, vorsprechen C. 2. mit Iren D. k. Wanten vnd n. 
andern A. alle ander D. 3. die v. anhangend A, ander vorg. anhande B, 
den V. anh. fehlt Cah, andor anhangende den vorgenanten knnsten D. 
wann ein i. D. 4. musz fehlt B. musz von vns (ao auch D.) je C. 
ie feJiU D. abgestürzt B. wacktroge B, 6. gewaickctt Ca, gefeget D. 
▼nsem hanmiMih gmiabtrt yrot mt&m J>. werden fM 0. 6. ün. mk 
du €L jxpfiaeheir gab k. JB, nppiger ganehe D. 

7. e^^pfttoliim Tioeaimam octeunm A. Das clagaia w. vnd das xzfffi 
cappitdi Oh» Der ackerman ant^vurt dem tod aber auff solichc seine fur- 
gclcgte maystorliche wortt D. 8. soll vbel nicht mit C. 9. ein yeplich 
D. wescn fehlt D. gepietendo t. lere AB Gab. pfad vnd wegc D. 

ich auch n. o. 10. ob ir icht 2), ir liclit B, leicht noch nach A. ir noch 
villeicht vngedultiger wert Cab. geduldt A. 11. das ir m. mir fehlt D, 
getniUich JB. trewliohen Co. IS. wonet traiwe md stalte Teh B, in 
trewen vnd bei gesebw. D. 18. in aydas gesebwesrens wejse 0. solle iab 
mein 2>. 14. aebten D. Tmneln JS; voiniob Co, lieben fehlt C, Inslik- 
liehen EeP. 15. wcrntlich o. geyschlich ^4. 16. g. stand vnd ordenung 6. 
bede C. nyni Cb. 17. in don syn Dh. «Her Icut D. schetz C. 18. mit 
volkomcndeni f.D. fl. alle C. von unvulkoiiimen hin etwie vi 1 fehlt Cab. 
imvulkummca fehlt D. und an zwiffol (zweyfel behalt D.) mit süudou BD. 
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vant ich sie al. In zweifei bin ich, wo ich hin keren sol. 
Mit gebrechen ist bekümmert aller leut anstal. Her Tot, 
ratet: rata ist not! In meinem sinne vinde, wene und glaube 
ich für war das nie bo reines gotliches nest und wesen 
kum nimer mer. Bei der sele ich sprich: weste ich, daa -6 
mir in der ee gelingen solt als in der wolle ich lehen: 
die weil ich lept, were mein leben wunnsam. LustBam, £ro 
nnd wolgemut'iBt ein man, der ein biderbes weip hat, er 
wander» wo er wander« Einen ieden lolliohen man ist aach 
liep nach narong an stellen und an trachten. Im ist auch 10 
liep ere mit ere, trew mit trewe, gut mit gnt widergelten. 
Er bedarf ir nit hnten: wann sie ist die beste bnty die 
ir ein frumes weip selber tnt. Wer seinem wob nibht 
glaaben nnd trewen wil, der muac stecken in steten sorgen. 
Her Yon obem landen, forst von seiden: wol im, den 16 
du so mit reinem betgenossen begäbest t Er solt den hinmiel 
ansehen, dir mit aufgerackten henden danken alle tage. Tut 
das beste, her Tot, vermugender her! 

^ I, kmot ick Ä, vinA ioih Oah. nr. wie wol ich binketen 8. B, weiis 
iibtnekrißbm war ich midi keren boU wann mit gebretten i>. 8. be- 
knmbt allar gepreehen anstall a. weit anstadel D. 3. her tot ratet t xals 

fehlt B. tot rat A. rattendt r. ist mir not D. meinen A B. ^yrtne mallM 
vnd gelaub ich, das ich nymer mer ain .so raynos nest mit göttlichem wesen 
üborkumc D. bei meiner sele D. viiule fehlt B. vnglaube a. 4. das dye 
ee seye gar ein r. Gab. vest AB^ ucciiste C. 5. kum nymer mer feMt 
Oah* ich das daa as. C 6. yndert ee A ala vor gelingen 2>. ala 
TOT Caft, ala e fMt !>.. in der ee w. ieh lebende D. 7. die weil leben 
were -mein leben A, die /«fttt B. wfile loben were, min lieben 3, die 
weil ich Icpt so wer mein (so auch a.) wesen wünncsam froe nnd kut 
samiclich Auch wolgemut Cb. die weil werent wer leben wan wunnsam 27. 
lusehsam vnd woltsam viid wctgiittigc B. 8. widcrbeisz C. 9. ee wonder 
wo B, wandcl Jocli wa er wolle D. yedem fehlt Cab. c. yeglichen D, 
10. mane liebet auch nach leiblicher nai-unge vnd nach ereu z. D. 11. 
eraa A* menti B, ertf mit eren 0. tn^wen B, ndt trewe fMt B, 
SU widergehea D, IS. nit ir A, kfitten D, die ist Cah, wann ein 
byderba weibe bekflit ir ere adba an allen örlten D. 18. die irem B, ir 
fehlt C. seinem fromen widbe D. 14. n, getrawen noch (\Tid b.) golawben 
Cab. geloben gelaubcn will noch Z). trewen globcn 15. Oberlanden 
D. fürst von vil seiden fehlt Cab. im wann AB ab. 16. mit einem r. Cab. 
raiuer B. sol BCb. 17. dir fehlt D. vnd mit aufgereckten JO. alle tag 
dauckou Cah. tha AB^ nu thüe D. 18. vil vermugender o. 
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Zoben an ende, sehenden ah zile was sie furvassen, 
pflegen etliche leate. Bei loben und bei sehenden sol fug 
imde masz sein, ob man ir eines bedarf, das man sein stat 
5 habe. Da lobest sunder mass elich leben : iedoch wollen wir 
sagen von elichem lebe% nngeruret aller reinen frawen. 
Als balde ein man ein weip nimpt, als balde ist er 
selbander in unser gefengnnss. Zu hant bat er einen hant- 
fllag, einen anhange «neu hantditten, ein joob, ein knmal^ 

10 dn purde, einen sweren last, ein fegteufel, ein tegjiclie 
roflsfeÜeni der er mit recht nit enberen mag, die weit wir 
mit. im nicht tun unser genade. Ein beweipter man iiat 
donder, ichanwer, fuchsi elangen alle tag in seinem hause. 
Ein .weip stellet darnach alle tage, das sie man werde. Zeucht 

15 er anf, so seudit sie nider; wil er so, wil sie sunst; wü er ' 
dobin, so wil sie dortMn. Solliohs spiles wirt er sat und 
siglosz alle tage. Triegen, listen, smeichen, spinnen, Heb- 
kosen, widerpurren, lachen, weinen kan sie wol in einem 
augenblick. Angeporen ist es sie: siech zu arbeit, gesuut^ 

1. widerred des todes vicesimum Octannm cAppittulum ^. Widerreden vnd 
das xxviii c. Cb. Darantf antwurtt aber der todc also D. 2. on e. on 
z. Cb. furbasz A. was sey verwachssen D. 3. ottlich C. fug vnde 
fehU D, 4. bedurff Ca 5, bedörfift D. man fihLt C. stet a. 5. habea 
mfige 2>. L vber muatm. (man ah) Cah, HMMse J3* du hast thhummh» 
Ueh leben D. etfUch L B, yedodi so w. D. wir dir C 0. t. ett> 
Udien Li), e. ia lebetijA. mgeratt B, L mit Trlanbe aller D. 7. go- 
wynnet D. 8. hantslang ein hantslag ah. einen h. hU anhan^ 
fehlt D. anhab A. 9. liantslieton -4, hantschlittn BD ah. im kumpt B, 
komadt C, ein kumat fehlt D. 10. aiu DD ab. schweren B. laste BD. 
einen f. D. teglichen C. 11. t. roszfoigen oder ein r. A^ rostfriheln C, 
rosstrigeln D. er fehlt C. die wille B. 12. tiiut B. 13. hat dannocht 
gehör B,- aehanr vnd alagen alle tag D, van in seinem h. &m alle tage 
/eUt Cah, 14. begerk sie man ssa werden Cah. 16. 'er lol so B. will 
sie süss so will er so D. er so, so vr, Cah, 16* will er dohin bis dorthin 
fehlt D. dahin C, hin b. solches spils Oh\ s. spyegels D. vnd slgloss 
fehlt D. 17. alles tages A. T. Ilgen sm. vnd li«'bkoBcn D. 18. widor- 
pelln 1. vnd w. D. Von lachen bi» . . lieh vnd den tiawen in C. XXIX 
fehlt b. 19. ist es sie angcporen C. i. es ir sie ist s. D. krank 
s. a. C gelost goaunt s. B, gesunt su arbeit gesunt zu wulost A. 
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m wattnst, dann saim und wüde ist rie, wann lie de« 
bedarf. Umb werewört finden bedarf sie kernet ratmannes. 
Oeboittene djng nicht tnn^ verbottene dinge ton fleiaaet aie . 
rieh alle seit Daa iat ir an snase, daa iat ir zu laaer; daa 
iat an yil^ daa iat au wenig ; nu iat es au fru, nn ist ea an 5 
apat: alao wirt eA allea geatrafet. Wirt dann icht gelobet, 
das masa mit schänden in einem trechaelstule gedret werden ; 

; dannoch wirt das loben dicke mit gespot gemischet werden. 

1 Ein man, der in der o lebt, kan kein mittel aufhaben. Ist 
er zu gutig, ist er zu scharpfc: an in beiden wirt er mit 10 
schaden gestrafet. Er sei newr halb gutig oder scharpf, 
dannoch iat do kein mittel: schedlich oder streflich wirt es 
ie. Alle tage new anmutung oder keufen, alle wochen 
fremde aufsetzung oder muffeln, alle monat newen unlustigen 
unfiat oder grawen, alle jare newes cleiden oder teg- 15 
lichs strafen musz ein geweihter man haben, er gewin 
ea, wo er wolle. Der nabht geprechen sei aller yer< 
gessen: von alters wegen achemen wir ans. Schonten wir 
nicht der biderben, fraaweni von den onbiderben künden 

I. wuIluBt BCab, ist aie fehlt D. wenn C. 2. wer wort Ca, sa 
finden D. zstanass. B, 3. gebettn B, Terbottone dinge tan ftUi A, ^nd 
yerb. d. ni ton i>. 4. Fon alle arit das ist m vfl da« fAU B, alle . 
seitt ist an wenig fMt D. sneess C. 6. desa ist a. t. deaa Ca 

vnd des ist z. B. 6. spatte B. w. es also g. C. ichts von ir Ca. go- 
lavbet B. 7. schänden vollendtt werden Z). in einem trcdisclstulc gcd. w. 
fehlt D. gcredt Ä, gerret gedreet Ca. 8. wurtt />. Xchan ABCDah. 
f 9. werden ein man fehlt D. Das erste der fehlt A. kan kein man kein 
mittels auszgenemen 2>. mittel haben Ca. 10. b. wir er B* wnidt C. 

II. m. sehenden 2>. es sei joeh h. D. sej nur Ä, hab B, oder/eUt 
AS Gab. 12. sehedliehen schsidliehen B, sehedlieb Ks es ie fehlt 
Ca. trefflieh Ä. 18. Ie fMt B, hie ABDh, tu tage hie nüwe onc- 
mittunge B, tage hat er newe Ca, tag newe ainmuttttnge D. kiessen 
kcmpffen Z), keyffen a, oder ncw aufs, alle wochen fremde fehlt D. 14. 
aufsetzung oder fehlt Ca, aufs, vnd ptlegu alle D. wurtln Ba, inurfclii C. 
15. monat grausenlichen vnflatt i>. pder grawe /e/i/^ cleides A 16. stra- 
fen fehlL musz er ein beweqvter ein jeglicher b. D. gewin wo ers 
wolle (7. 17. nach gqne<4Ma%i, gepresfeen D, 18. ▼. dar rttrende von Z>. 
vna vnd seh. C. sehonettn wir nitt der fromem t D, 19. der erbam t A. 
wir der h. f. nicht C, piderfinmea a. Tön der €1 ■ n. weihen Ca, 
konden A^ wolten D, 
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wir yü mer lingen micl sagen. Ich weUa nichti was. da 
lobest: da kennert oit golt bei blei. 

Des aekermanM wid&rrede» Da» netcn vmd snoeingi^ capUel, 

FHxmen Behender nratsen getdient werden, sprechen 
5 der warheit meister. Wie geschieht euch dann, her Tot? 

Ewer unvernunftiges frauwen sehenden, wie wol e» mit 
frauwen Urlaub ist, doch ist es werlichcn euch schentlich 
unde den frauwen schemlich. In manigs weisen meisters 
geschrifl vindet man, das an weibes stewer niemant mag 

10 mit seiden gestewert werden, wann weibes und kinder habe 
ist nit das minste teil der irdischen seiden. Mit solichen 
warheiten hat den trostlichen Römer Boecium hin gelegt 
Philosophia, die weise meisterin. Ein ieder abenteurlich 
und sinnig man ist mir des zeug: kein man kan zuchtig 

15wesai, er sei dann gemeistert mit frauwen sacht. £s sag 
wer es wolle: ein zuchtiges, keuscheS; schönes und an eren 
onTerrucktes weip ist vor aller irdischer aogelwaide. So 
menlich man gesaoh ich nie, der rechte mutig warde, er 

1. wir me s. B. eagen ynd singen D. Darum wist (wisz Da) 
was CDa. 

8. D. dagers w. md das xxviiii ca. C. cappittolom yientamm mmam Ä. 
Der MksmMA «nttwnrtt aber dem tode -vnd spricht D. 4. üebm IL A. 
5. waiaahaytt D m. Tnd besdiieht D, t. vmienniiifll t sehenti Otk frauwen 

fehlt D. 7. Urlaub beschicht doch ist es endi D. eneh werlich C. eneh 
fehlt D. schändlich B, smolich b» 8. wann in m. I). manign man- 
chen Ca. 9. man on B. an franwen st D. 10. .«oldcn B. dann 
weiber D. und fehlt B. habe ich D. 11. das wenigest taillo Üab. ^ 
der /cA/i. irdischer 6' 6. irdischer gabn vnd seiden Schätze I>. 12. solcher 
warhaitt CDh* den fthh C, i. maister vnd B. B, hat phylosophia 
die wdss maisteifii bin gelegt Boetium den koeCllbhen («nkosUidiMi ft) 
BSmerCaft. liingelajtteti). 18. durdi weise B. ye^Ueher abentofUeher />, 
abentewrlichea A, 14. vnd /Mt ODab» tjmdget Of sjnnraldier 1>. 
zucke B, ein gezewg 06, ein zewg a. gezeng das kein man D. man 
zewcht A. 15. von wesen bis zucht fehlt A. man kan kein wesen B. kains 
man» (kain man b) ancht kan wesen Sie dann gemaistertt (g. sie sei a) 
mit f. Gab. gezeug das kein man züchtig wesen mag er sei . . Z>. 
18. he a seh e s fAU SD» sehons keusch (keuschs a) Gab. vnd an eren war 
▼emiflktes fekU BD, 17. Tor /Mt D. ongenw. B, eugelwaide »6. 
18. m e neeh l ieh J^ m a nW che h CDb, tSamCb, nie/eUfD. wtäatBOD* 
vaidt er wdt Ca, er wurde /M B, 
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wurde dann mit frauwen trost gcstewret. Wo der guten 
samnung ist, do siebt man es alle tage. Auf allen plonen, 
auf allen hofen, in allen turniren, in allen herfarten tun 
•die frauwen ie das beste. Wer in frauwen dinsten ist, der 
muM sich aller missetat anen mit recht. Zucbt und ere 5 
lernen die werden in irer scbule. Irdischer frenden sint' 
gewaltig die frauwen : aie sdiaffen, das in zu eren geschichl 
alle hübsoheit unde kurtiweil auf der erden. Einer reinen 
frauwen fingerdrowen stra&t unde suohtiget frir alle waffen 
^nen frommen man. An liebkosen mit knrtser rede : aller 10 
weit aufbaltung, vestung und memng sint die werden 
frauWen. Idoch bei golde blei, bei weitaen ratten, bei 
allerlei munts beislege nnd bei weibe unwefb müssen wesen. 
Dannooh die guten sollen der boaen nit engelten: das 
glaubent, hauptman von berge. 15 

Des todw underr$de. Das dreiszigest capiiel» 

£inen kolben für einen kloss goldes, ein jKOt für eben 
topasion, einen kisling für einen rubin nimt ein nar. Die 
bewsdhuren ein bürg, die Tonaw das den mentaiBr 

1. «rwer dann vor m.D. gofrewot^. wo dastB, wo da C. 2. samMiigD, 

sampnnng 6. planen Co h, auf allen plonen fehlt D. 3. tanMRll B,, 
thüryneren C. dünd thund C. 4. dienst BCD. 5. ewszcrn recht 6, 
mit ein rechte C. erre B. 6. leren 6. 1. bey w. C. w. frauwen Dab. 
in irer schule fehlt D. »cbuben B. f. der schonen irdischen D, 7. freu- 
dsn tind ftawen guttig. die fimwen /Ml C, aie /Mt D, de in d«t 
sa eren aUe h. A die frauwen bi» auf der erden /dUf ere Oah, be* 
acldeht iX. 8. der fAU Cb. 9. t drawen 0. suohtiget ein frommen man 
frir Dt 10. einen frommen bis liebkosen fehlt Cab. ain I. B, an lieb- 
kosen fehlt D. rede bpsclilosscn D. 12. golde vnde blei A, vnde blei 
fehlt B, bey Gold bcy pley C. weiez Aj waisse trayd D. 13. beislege 
bis müssen wesen fehlt B. 14. dennoch Cb. den bösen D. mit eng. A. 
15. dz glube hoptman B^ desz gelawbett mir her tode Ca 5, von das 
glanbent bi» Ende fekU D, von brige priege & 

16. eappittalmn Trieedmani A, das xxx cugSÜ. Cb. Der tod spiieht 
alwr Bu dem Ackerman D. 17. vor einen f, einem O, kloita D, ein 
boren Cab^ Qinea öpffiel 2>. 18. thopassin B, Topasien C. ein A vor 
einen rowein B. 19. howserweim A, howeschurron B, heuschems häuf- 
ten C'/j, heuscheum' a. für ein b. D. donowo B, thuünen C, touawe J), 
des mero BC. ein m. Cab. müisare ßf meuflzer o. 
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einen yalken nennet der tore. Also lobetta der äugen lost; 
der Ursachen eohatseBtn nit: wann da weist nieht^^das 

• alles, was in der weite, ist eintweder begening des fleisehes 
oder begenmg der angen oder hochfsrt des lebens. Die 
5begeniDg des fleisclies an woUnst, die begenmg der angen 
au gut oder au' habe, die hoohfiirt des lebens zu ere sint 
geneiget. Das gut bringet gening und geitigkeit, die wolluat 
macht unkenscheit, die ere bringet hochfart und mm. Von 
gut durstigkeit und vorcht, von wollust boszheit unde sunde, 

10 von ere eitelkeit niuBsen ie kommen. Kondestu das ver- 
nemen, du wurdest eitelkeit in aller weit finden, und ge- 
schehe dir dann lieb oder leit, das wurdestu dann gutlichen 
leiden, auch uns ungestrafet lassen. Aber als vil als ein 
esel leiern kan, als vil kanstu die warheit vernemen. Darumb 

15 80 sei wir so sere bekommcrt mit dir. Do wir Pyramum 
den jungling von Tysben der meid, die beide ein selo und 
willen hetten, schieden, do wir konig Alexandrum aller weit 
herschaft enteigenten, do wir Paris von Troi und Helenam 
yon Kriechen zurstorten, do wurden wir nicht also sere als 

SO Ton dir gestrafet. Umb keiser Eareln, marggraf Wilhalm, 

1. den rappen ainen D» der thor nemtet nymet d. t, D. 3. aber 
der Ch, sdietneta B, aetsett C, idierwt ft» seteeei a. abor nit J>. weiat 
Jbetnciit das aUes D. 3. irt/eMt JD. entweder AO, 4. «on oder Ii» 
lebens Die begerung fphlt D. des leibe s B. 5. Die begerung b. dos 
lebens fehlt B. die begir V. des fleuscb C. der b. die wollust 
d. a. f, begicr D. 6. das 2le zu fehlt Oh. die hoher A, die hoch D. 
7. geyrung vnd A, giorung oder B, gerung und fehlt Cab. br. dann 
gajttigkeit D. die wollust macht fehlt A. vnde imkouscheit A, gaittigkait 
und w. B, der w. madit nnkeweh D. die wcUosk ftw nnkensdieit, die fehlt 
Cah, 8. der ere A, hoehfiut wollust bringet nnkewsdi poeahelt vnd sonde 
mutatt: vnd rom iü ie kommen öah» und rtten D. 9. das gut ABZ), 
dorstigkait /?, getürstigkeit vnd ouch f. D. 10. gettikeltP, Üppigkeit D. 
Ja kundestu D, kanst du es C. 11. vündest Üppigkeit D. aller der 
weite D. finden fehlt D. weit vernomcu C. 12. beschah dir D. d. gar 
gutlich Cab. dann fehlt D. 13, leiden vnd vns D. Oder als o. das 
2te als fehlt Ca. 15. sin w. B, sind w. zu D. Pyrasayn ABDj Pria- 
nnm Oh, 16. Tfbsen B, Tflben CL . vnd wfflen /Mi B, 17. sohaydent D. 
AUezaader A i& enteynigten ABD, eutenigten Co. paiyss pazis 
vnd Trioam Co, Pansen i>, -Paris Tsd Helenam Tnd Troi v. h, vnd 
die myncclichen Helenam D. 19. so sere C. 20. vnd k. (7«6. karle B, 
karolnn D. Wilhelm A^ Wilhelm von Oranta D. 
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Dieterich von Fern, den starken Pop])en und umb den 
hurnin Seifrit hab wir nit so vil mue gehapt. Aristotelem 
und Avicennam clagen noch heut vil leute, dannoch sein 
wir ungemut darumb. Der gedultig Job und Salomen, der 
weiszheit schreio, Bturbeo: do wart uns me gedanket dann 5 
geflachet. Die vor waxen, die sint all dahin; du unde alle, 
die nu sint oder noch werdet | miiSBent all hin nach: 
dannoch bleib wir Tot hie. 

De8 ackermans Widerrede. Das ein und dreisigest capiteL 

iligne rede verurteilt click einen man und sonderlich 10 
einen, der itznnd eins und darnach ein anderes redt Ir hapt 
vor gesprochen: ir seit etwas und doch nicht ein geistunde 
seit des lebens ende nnd euch sint alle irdische leut em- 
pfolhen: so sprecht ir nun, wir müssen alle do hin, unde 
ir, her Tot, bleibt hie. Her, zwo widerwcrtige reden mugen 15 
mit einander nit war gewesen. Süllen wir von leben alle 
do hin scheiden, und irdisch leben sol alles ende haben, so 
merke ich: wann nimmer leben ist, so wirt nimmer Sterbens 
unde tüdes. Wo komeut ir dann hin^ her Tot? In bimeln 

« 

1. st. recken BD, pnppen a. 2. huraciu Sewfridcn haben w. C. scyfrrydt ^l, 
sifrid B. also vil müwe B. 3. Aviceuam die noch heut bei tag die leutt 
clügent D. 4. derhalben waren wir vngemütt D, vngemwett C. kunig 
David der hailigk vnd kanig Salomon D. Da mm (domit a) d. g. Jop 
salomon d. w. Cah. (. mer sugedanekt 0, mer sn danck a, 6. die da 
V. B. du fehlt C. 7. noch sint S, alle heraaeh D. 8. bleiben w. tode 
hie n'n hcno alhie C. dannoch bleib wir herr tod liie D. 

9. (li -^ claf^ers w. viul das . . Ca. cappittulum XXXI".' A, l imlieiszigte a. 
Spricht aber der Ackerman zu dem tode also D, 10. verteilt A. otft 
CDa. ein sunder C, ierlich o. 11. den ytzund D. redett C, 

ir habent dauor gesprochen D» 18« ding empfolhen. 14. Nu sprecht D» 
alle hinnaeh D. 16. belibtt J7. allhie ein hene C, her fM D. iwn 
AD, widerwärtige .ili>. mögen nicht C?. 16. nit ndtt e. D, war sagen .B. 
wäre gewar a. Tom leben C. 17. vnd soll all irdisch D, sullen 
alle«.^, sol als B, 18. haben Tnd ir teitt als ir sprcclit des lebens Ende 
so mercke ich nun wol Ca. wann nit mer lebens ist, da wirt ouch nit mer 
sterben D. 19. oder todcs her todt wann k. D. war (wa C) kombt.6C 
her tot fehlt D. in dem himel C 

4 
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mugt ir nit wonen- Der ißt gegeben den guten geisten: 
kein geist seit ir nach ower rede. Wann ir dann nimmer 
auf erden zu schaffen hapt und die erde nimmer weret: so 
must ir gerichtes in die helle, do must ir an ende krochen. 
5 Do werden auch die lebendigen und die toten an euch 
gerochen. Nach ewcr wechselrede kan sich niemant gerichten. 
Sölten alle irdische dinge so bose, snode und untüchtig sein 
beschaffen unde gewurket? Des ist der ewig schopfer von 
anfang der weit nie gezigen worden. Tngent lieb gehapt, 

10 boszheit gehasst, sunde übersehen unde gerochen hat gott 
bisher. Ich glaub, hinnach tu er auch das selbe. Ich han 
von jogent auf gehöret lesen unde gelemet, wie gott alle 
ding beschaffen hat: ir Bprecht, wie alles irdisch wesen 
und leben sol ende nemen. So sprichet Plate und ander 

16 weissagen das in allen saohen eines zurrüttung des andern 
berung sei, und wie alle sach auf ewer künde sint ge- 
pauwet und wie des himels lauf aller und der erden von 
einem in das ander verwandelt werden, darauf niemant 
pauwen sol. Wollt ir mich von meiner clag sclurecken, 

• 

1. mScht B. kelli wonung gehaben C, nit beleyben noch wonen D. 
der gaist g^gebcm B. allein allein den Ca. 2. so seit ir kein geist D. 
ii. der crdcii nymer zu schaffen hapt C. die fehlt B. vnd kein ert- 
rcit'h mor ist D. wcrdeiit B. 4. perichtz 2?, angandes D. helle dar inn 
m. Ca. krachen liy ou cnd horcbou C, pratten vud pryuucu D. 6. nie- 
mand» C?a. 7. w^asaS6A»By schnöd C* saode ttnd/eibl^D. nntogig C, ouchtigD. 
8. gMchaffsn Co.' d«s iat er .AB. 9. ist got von «ngeiide D, aagea * 
anbegiii o. nie besdilcUgt worden C, Tngent lieb (w er ancb des sdbe 
fMt D. lieb halt boszheyt geschafft Ä B, 10. gerechent AB. unnts her 
Ca. 11. tuwe er och B, thuo er C. d&a selbig a. 12. ich ban von 
pott Tilde Jugend auff A, In hon gehört lesen vnd von Jugent auf be- 
trachtet D. auf 6t» gelemet fehlt D. wie alle ding gutt ABh. ding 
nach nutz und ercn geschaffen habe habe Ba. 13. ir sprecht /eWi B. 
wie alle irdische leben wesen AB. 14. leben sollen CDa. alles yrdisch 
weaen 2>. ein ende ende haben 2>. lA. sa Bfittong 0. da a. B. 
16. bereng A^ weronge gepemng Co, memng D, Tud wie alle 
6t« eint gepaowet fAlt P. ewer fM Ca. vikundt Ca. Unde A^ 
kinder D. 17. lawff der plonelen md Ca, laof aller fehlt D. erden lanff 
sich alles von e. D. 18. verwanndoln Ca. werden fehlt A CDa. nfo- 
mandt.s C. 19. wöllent D. olag benemen vnd stercken Ca, cL er- 
schrecken D, 
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des beruf ich mich mit euch an gott, meinen heilant. Ver- 
derber^ domit gebe euch gott ein böses amen! 

Des todes wideivede. Das zwei und dretsigest capitel. 

Oft ein man, der anhebet zu reden, im werde dann die 
rede anterstossen, nit aufgehoren kan. Du bist auch anss 6 
demselben stempfei gewurket. Wir haben gesprochen unde 
spredien noch, domit wollen wir ende machen: die erde 
nnd alle ir behaltmig ist anf unstettigkeit gepanwet In 
diser zeit ist sie wandelber worden: wann allö ding habent 
sich verkert. Das hinder herfury .das vorder herhinder, das 10 
unter gen berge, das ober gegen tale, das ebich an das 
recht hat die meiste menig volkes gekeret In fewer^flammen 
Btettigkeit hau ich al mensehlich gesiecht getreten. Einen 
schein zu greifen, einen guten treuwen beistendigen freunt 
zu vinden, ist nahcnt gleich muglich auf erden worden. 15 
Alle menschen sint mcr zu boszheit dann zu gut geneiget. 
Tut nu iemant icht gutes, das tut er uns besorgende. Alle 
leut, mit allen irem gewurke sint vol eitelkeit worden. 
Ir leib, ir weip, ire kint, ir ere und ir gut unde al ü* 

1. brüffe B. zu got B. herr tode verd. Ca» It bSser verd. D, 8. ein 
semal böses D. Amen fehlt BD. 

3. cappittuluni xxxii A. vnd das xxxH c. C. der redt vnd ant- 
wiu-ttct dem Ackennan D. 4. man wendet B, man wennet Ca. 5. dann 
darein geslagcnu er kunne vnd müge nicht vffgehoren Ca. die rede 
fehlt D» 6. derselben st. D, tempfeil A, wir haben 6m sprechen noch 
fMt B, 7. willen D, woü ein e. o. wir ein ende C. 8. handlang C, 
behandeliing a. ist aneh anf A. stettigkwt O, gewnbetfc B. 9. ist sie 
fthJU D. 10. erfor A. dz roder B. herwider ^ hin Under B. 11. das 
obw getal vnd das vndw |^n perg C, vntergeberge das vber getal h. 
gegen tag V. 12. das pferecht C. das Recht an das letzte D. maiste 
mege volk meist menigc volks C Von in fewersflaimnen bi» auf 
erden worden fehlt Ca. Von in fewcrsfiammen bis gesiecht getretton 
feihlt D. 14. e. schatten zu begreifen 2>. traawen bestendung g&> . 
trewen beUstendigen Z>. firennden A. 15. nt velndem A, frunde so 
-vjnden>i>. ist nochent bey naeh D, gtidi Mngelidia B, 16. glitten 
sn tagenden P. 17. niemata idita (to oueft D) gnta B. nymant o. er 
TB8 beeorgange B. er vmb das das er vnns besorgt alle Ca. besorgen D. 
18. a. mt'ii'chen 7). allem irm C. gewercke BD. vol üppigkaytt D. 
göwordeu B. ir libe ir wibe weiberC. ire kinde A^ ire kinder C« 
and'/eA^ B. aUes CD. 

4* 
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yermttgen fleosaet alles dabin. Mil einem augenplicke var- 
sinndc^ e.B, mit dem winde yerwiBoliet es: noch kan der 
schein nodi der schatto nicht bleiben. Merke^ brOfe^ siehe 
und schau, was nn der menschen kinder hab«i aaf erden: 

6 wie sie berg und tal, stock, stein und gefilde^ alpeo, 
wildnusB, des meres grünt, der erden tief durch irdisches 
guts willen durchgrunden in betrubnusz , in jamer, in 
kummer, in eilende unde in mancherlei Widerwärtigkeit; 
unde ie mer ein mensch irdisches gutes hat, ie mere im 
• 10 widerWertigkeit begeint. Noch ist das aller gröste das 
ein mensch nicht gewissen kan, wenn, wo oder wie wir 
über es pflupfling vallen unde es jagen zu laufen den weg 

. der totlichen. Die purde müssen tragen herren und knecht» 
man und weip, reich und arm, gut unde bos. 0 leidige 
16 zuversichte, wie wenig achten dein die tummenl Wann es 
zu spat ist, so wollen sie ^e frumme werden. Das ist 
alles eiteikeit über eitelkeit unde beswerung der sele. 
Darumb lass dein dage sein und trit in weliohen erden du 
wUt» da findest brechen und eitelkeit darinnen. Idoch kere 
80 wider von dem bösen unde tu das gut, suche den friden 

1. vefmBgen fleneht Cab» ehnem fehlt Ä, eygenplicke A, 8. Tenwniidjen C 
6S /M 0, Terwist B, es ir 2>. noch kau der fMt 2>. 8. eck. oder 
fldiatten i>, der sehadea Ä, der sdiatt Ch, soh. mag nach in D. prueff 
•icli V. schawe C, merke schaw vnd prüff D. 4. wann der m. Ä, 

l<üiiclo B, kind Cab. vff erden haben Ch. auf erden fehlt b. 5. wie 
sich C. hoTg vnd ta^ D. alben C, alpen fehlt D. G. durch irdisches 
guts bii durcbgriinden fehlt ÄBD. 7. in betrubnusz bin m. widerwertig- 
keit fehU Cab. 8. in eilende /eib/< i>. widerwertlgkelt beatient D. mm 
Tnde yemer bi» widerwertigkeit fM B. 9. ein man D, irdisch g. Cft. 
10. hegegnett <?. 11. das das g. A das njrenumt gewissen kaa JD. 
genissen noch gewissen A. 12. wir i»s orbUealingen übcrvallen 
über es ir plufflig C, in stumpflichen D. gagen Ca, in Jagen D. 
13. purdin C. und auch C. knechte A B D. 14. weibe A B D. bosa 
Jungk vnd allt Cab. boso ABl). 14. O laide z. B. 15. w. {xar wenig 
achten dasz die Cab. achten dorne B. 16. was zu spat ü, zu spatt 
Wlirl2>. 17. nber eitelkeit /eUC BC, fiber Üppigkeit D. 18. sc lass JD. 
dagen C. dritt A, in welehn erden Oa, 19. wenn dn wilt CL ge- 
brechen Bow findest yettelkeit Tnd gq^ehen C, t gspfcstox 2>. 80. wldier 
/dkft BO. such Oob dem fiid Cab, 
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Hude ta in itet» Uber alle irdische ding habe liep rein unde 
hutter gewisBen! nnde dM wir dir recht geraten habend . 
des kommen wir mit dir an gotfc, den ewigen, den groeaeo 
und den starken. 

Hie ^pnekt goU aun diu urteU deB krieg» tmaekem dm tot 
und dem elagtr. Das drei und datttigett capitel. 

Der lentz, der sommer, der herbst unde der winter, die 7 
▼ier erquicker nnde hanthaber des jares, die wurden 
zwitrechtig mit grossen kriegen. Ire ieder mmet sich 
seines guten wiUen in regen, winden, tonder, sehawer, sneiO 
unde allerlei nngewitter: wie sie scliechty stollen nnde tief 
grünt groben in die erden, der erden adem dorchgraben 
und dnrobpanwen, glantawden snchent, . die sie dnrch 
seltsenkdit willen fnr alle dinge lieb haben; wie sie holts 
Vellen, gewent sennen, benser den swalben gl<noh klecken;15 
pflantsen nnde beltsen baumgarten, ackern das ertereich, 
bauwen wdnwachs, machen mulwerk, zu tun zinse, besteUeii 
yiseherei, weidwerk und wiltpret, grosse hert vichs zusamen 

1. imde/«M< Cah, vnde atieh in stetil, imd halt den etettD. ttet vor 
alle Ä, ürdiaehe fshU Ch* ober aUe irdisehe habe &. 2. geweaaen B, 
Tnde fthU D. Von wir dir fehlt Alle» hk mm ßehlw» C, wir dir na D. 

S. grossen den mächtigen vnd den aller sterckesten D. 4. strrckston b. 

6. u. 6. Des ackermanns Widerrede Cappittulura xxxiii ^4. Die ent- 
schidun^ii'e so gott der herre tutt zwischen dem tode vnd dem Ackermaii D. 
Das xxxüi capitel in dem spricht . . b. in dem spricht a. zum Schinna : das 
zXKui eap. «. 7. anaNr a6. 8. arqnickent B» Tnd kmfhflller d. B^ banft- 
heber A» 9. awlfiinig awistossig ah, yeglicher r6mpt 2>. 10. in Win* 
den A, ^ winde sehnee donder JD. Bdutwer ane /eftft JD. 11. aleeht A* 
■ie Bich schowcn B. wie sie stein schelten vnd D. 12. in der A. von 
der erden hia lieb haben fehlt ah. durchgegraben der erden adem d. Ai 
durchfj^rnben der, D. d. erden ander durcbbuwen B. durchgraben vnd 
fehlt D. 13. durchg. . . . (unleserlich) pauwcn J.. durchpautend glanU crtz 
erde suchten D. 14. selczamkeytt A, 15. wellen Ay wollend, feiten ah. 
ffewant in wSnen A, gewende aimea B, wend aaim Tnd Henaer maditent 
md panmgarten pflanstenn vnd pietaen Adcem anff erttridi B. 17. 
wachsen B. mnlwelkB, mülpeii; o. m. trejbeni). an tun fdiU Bub, 
aynsz stifilen D. bestellen fAit D. 18. viaebenmge waidgenge B. 
und Wildwerg A, wildperg o. w. beaachen D, groaen herm fiecba ssus. B» 
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treiben, [vil knecht unde meide habeOy hoch pferde reiten, 
goldes, silberS) edel gesteines, reiches gewaades und allerlei 
ander liabe keaser und kiaten vol baben, voUtut und 
' wannen pflegen. Darnach sie tage und nacht stellen und 
6 trachten. Wae ist das alles? Alles ist ein eitelkeit und 
ein serung der sele, veigenklich aU der gestrig tag; der 
vergangen ist. Mit krieg nnde mit raube gewinnen -sie fis; 
wann ie mer gehapt^ ie mancherlei geraubet. Zu kriegen 
nnde su weren lassen sie es nach in. Die toiÜche menscheit 

10 ist stetigclichen in engsten, in trabsal^ in leit, in besorgen, 
in Torchten, in sehewunge, in wetagen, in siechtumi in 
trauwem.] und iglicher weit in seiner wurkung der beste 
sein. Der Icntz sprach, er quicke und mache guftig alle 
fruclit; der sumer sprach, er macht reif und zeitig alle 

löfi'ucht; der lierbest sprach, er brecht unde zeclil ein bcld« 
in stedcl, in keller unde in die heuser alle Frücht; der 
winter sprach, er verzerte unde vernutzte alle frucht unde 
vertribc alle gifttragenden wurmu. Sie rumpten sich unde 
krieglen vast; sie betten aber vergessen, das sie sich 

20 gewaltiger herscbaft rumpten. Den geleich tut Ir beide. 
Der clager cla{j;et sein verlost, als ob sie sein erbrecht 
were; er wände nicht das sie von uns were verlihen: ^er 
Tot rumpt sieb gewaltiger herscbaft, die er doch allem von 

1. Von vil knecht bis der lentz sprach fehlt ah. meide zu h. A. 8. und 
die allerschönate heuser vnd k. D. 4. stellend vnd trachtend D. 5. Alles 
fMl AB, ist es ein fippSc^tt 2>. 6. vnd inaerung Ay vsseruug B, 
Yeigenkliehk^ Ä, 8. mancherlei gebebt nnd g. B, benuibet Ä. ye mer 
geraubt D. 9. leyden I. s. e. hinder in D. O dn i AB» 10. etottes In D* 
noTgGtiBD. 11. schuchungc 2?, in scrung /). in wetngnng ^. in siech- 
tagn D. 12. trauronder D. t. wurckung vnd wo] dor })oste (böatc sin B) 
AB. vnd ir «6. 13. er macht zeittig vnd crkukt J). crkncket 7j. ^stig B, 
^uttig fehlt b. 14. V. er niacht büt zeitig alle frucht ist uiederholt a. 
■eittig vnd xiff B, vnd töbig D. 15. brecht sie in hewsor vnd in kel- 
ler i>. inbe7de.B, wejdein.Aa. 16. atedel oder aehnm vnd in Ic. B. alleic 
ft.A. 17. nfttsteD. 18. diegefflngendei. rampftenil. 19. betten sich 
aber A. aber fehlt B. 20. sich gcwelter h. rumpffen A, tidi rSmptan 2>. 
r. owigclich tut A tünd D. ir beider ^. ir alle peidc also a. 21. seinen 
Verlust an seinen weih D. a. ob es »in B. rechtcscrbe w. D. 22. Er 
gedenckt D. er wende Bah. weren ^4. verliehen was D. Von die er 
. doch bU herscbaft ist fehlt D. 23. ruinet A. 
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Qtifl Bn lehen bat emp&ngen. Der elaget| das nit sein ist, 
dieser nimpt sich faencbaft, die er nieht von im selber bat 
ledocb der krieg ist niebt gar ane sacb. Ir ba|>t beide wol 
gefocfatea. Den awinget loit au klagen, diesen die an- 
fertigimg des clagers die weissbdt zu sagen. Darmnb, clager, 5 
lal ber Tot, sige!. leder menscb dem Tode das leben, den 
leip der erden, die sele ans pflichtig ist an geben. 

Hie hitt der ackerman für seiner fraiiicen sele. Die roten 
bnchstaheny die grossen, ne.nnent den clager. Disz cajntel stet 
eines betes weise und ist da^ vier und dreisigest cajpitd, 

immerwacbender wacbter aller weite, gott aller gotter, 11 
wanderbaftiger ber aller berren, almecbtigOr geist aller 
geiste, ftlrst aller f&rstentam, bron, ansx dem alljs gutbeit 
flensset, kroner und die krön, loner und der Ion, kurf&rst, 
in des kurfbrstentnm alle kure! wol im wart^ wer man- 15 
sebaft von dir empfabet Der engel freud unde wunne, 
Indlmok der allerbesten formen, alter greiser jungeling, 
erbore micb! 

0 Hecht, das nicht empfahet ander Hecht, Hecht, das 
\»ervinstert unde verplendet aUe auszwendige Heehf, schein, 20 
vor dem verswindet aller cinder schein, schein, zu des ach- 
tung alle lieht sint vinsternusz, zu dem alles echatt erscheinet, 

1. der olager dagei h, 8. gar* fAU. on s. a. habent A, 4. den do B, 
dann den alnen z. D. hüäon vnd k. B. den andern D. der nnfech- 
tang D. mnet die afflenlaydlng ab, 6. wailiait 2>. c hab ere a6. 
6. lasz der todt «cydor ypder I). 

8. bif 10. das xxxxiiii capitcl da liift h. vnd ditz v. a. vnd ist. fehlt ah. 
das xxxiiii c. a. 11. 1 roth a. I fehlt in A, sollte icol nach gezeichnet werden. 
8o auch im ff. werlt b. gotter herr w. A. 18. h. ob allen berm aft, ob 
allen hertaen i). berren allm. geist /dUt afaneebtiKater X geiilfehHA. 
18. Prfinn A. galtet A. rynnet D. 14. TWner Tnd der tronea loner D» 
d. kröne aller kröne B. vnd der loa fehlt D. 15. des k ureate n A, des 
knrfQrstentum fehlt B. in des knrfürsten wal alle erwelung stet wol ab. 
ktire sind D. wnrt fehlt J). 1(5. manhait von imo pmpfaclit Ii. froud 
vih\o fehlt D. 17. Indruckt r]indrtick a. fronu' allor groysc^stiir D. 
aller a 19. O roth a, O fehlt b. da da kein ander lieht umpfahet- Z>. 
20. verviustrett vnd erplendet B. alles BD. auszwendiges A, 81. dem 
d« 1>. m dM a. A 88. a. lieht enprennent I>. liebt vnd TinatemiUB B, 
rint Mi evaehebiet fM V, Ucbt an d. ft. aebad a. 
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liechty das in der beginnnsz gesprochen hat: werde iieoht, 
fewr, das unverloschen ewig prinneti aneiang nnde ende, 
erhöre mich! 

Heil unde selde über alles heil nnde selde, weg an 
Sailen imal m deine ewigen leben» besaera, an« daa dann 
nicht beBaers iat, leben, in dem alle ding leben, warheit über 
alle warheit, weiBaheit, die nmb fleneaet alle weiasheity aller 
Bteik gewaltiger, reoht und gerecht hantbeBchawer und 
widerbriiiger, aller brach gants vermagender, satung der 

lOdnrfügen, labnng der kranoken, «gel der allerhochaten 
migeatat, beBlieanng dei himela armonei, einiger eiicenner 
aller menschengedenke, ungleicher bilder aller menaohen- 
antlitz, gewaltiger planeto aller planeten, gantz wurkender 
einflu8z alles gestirnes, des hiraelhofes gewaltiger unde 

15 wunsamer Hofmeister, zwang, von dem alle himelische orde- 
nung ausz irem geewigten angel nimmer treten mag, liehte 
sonne, erhöre mich! Ewige lucern, ewiges imerliecht, recht 
varender marner, dein koke unterget nimer, panerfurer, 
unter des paner niemant siglos wirt, der helle Stifter, des 

20 erdenkloses pauwer, des meres termer, der luA unstetikeit 
miBcher, dea fewers hitz kreltiger, aller dement tirmer, 
doners, bliesen, nebels, achauwera, anea, regens, regeabogena, 

1. in der anbepfinnisse 7?, in dorn anfangZ), in dem anbegyne der weit aS. 
gegenaprocheu hat vnil werde B. 2. fewr fehll D. ewiirlich D. Anfang D. 
3. erhör D. 4. OheylAi/. 11 roUi a, H J'ehlt b. nndo saldo fehlt B ab. 
weg fehlt ÄBD, 5. on irren D. besser» bis bessets ist fMt b. 6. lebeQ- 
dfln o. iaftkUABah, 7. variieit fOlt ÄBD. weiralieit /eUC B, die 
fehU ÄBD. die do n. nmbe sehloM D, 8. aller sterk /dlft a. g«w«l- 
üge rechte D. md gerecht fehlt D, gewaltiger beaehawerdr der ▼ngerechta 
haat widerttringer ah. 9. gebrechen B, geprestenl), pruche vnd feile a 6. 
gantz vermnfrcnder fehlt ah. stad vnd satung 7?, swittgundt D, sctigung 6. 
10. dor kranken fehlt ABDa. spiej^ell 7X 11. beslissor D. des hirnels 
de» armoiiey ila, armiii-ei 6. 12. gedaucken ai. 13 plonete gewaltiger .4. 
planer 6. 14. hilshoffs iS, des hjmellischen hofes D. 16. twang oft. 
16. rechlen aagel getretten nymmer mag D. nimmer vntdtrhaU Ä. ^ O 
Ueehte aoone D. 17. O ewige Ä. E(wige) roth a. E fehU m 6. ymer 
wemdes 1. D, 18. dein Schäflf D. panerfUerr B. panertrager D. 19. unter 
dem B. pancr fehlt B. der helln D. der AD. 20. klosse B. trcmmer A, 
denner B. SchöpfFer D. vndfrstetigkeit AD^ vnderstikeit B, 21» e. 
wurckcr D. 22. blixses B. schnesz reges a. 
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miltaweSi windes und aller ircr mitpranchiing einiger 
essemeister, alles himebchen heres gewaltiger hertzog, un- 
versagenlicher keiser, alleraeDfiigclichster ^ allersterksteTi 
alierbarmhertugister schopfer, erpanne dich unde erhöre 
mioh! Schats, von dem alle schetz entsprisseDi Ursprung, 6 
«UM dem alle rdne attsaflasa fliesen, leiter, nach dem 
niemant venrert in allen wegen, notfaaft, au dem alle gate . 
ding als au dem weisel der pio nehen und halten, nrBach 
allor Bach, erhöre michl 

illler senehen widerpringender artat, meister aller meiater, 10 
allein vater aller aehopfong, albreg nnde an allen enden 
gegenwertiger zuseher, ausz der router in der erden gruft 
selbmugender geleiter, bilder aller formen, gruntfest aller 
guten werke, alte weltwarheit, hasser aller unfletigkeit, loner 
aller guten ding, allein rechter richter, einig ausz dem 15 
anfang aller Sachen, ewigcHcher niramcrweicher, erhöre mich! 

A^othelfcr in allen engsten, vcster knode, den niemant 
aufgebinden mag, volkomens wesen, das aller volkomenheit 
mechtig ist, aller heimlichen niemant gewissener Sachen 
warhafUger erkenner, ewiger freuden gpender, irdischer 20 
wannen aiorer, wirt, ingetinde unde hausagenoss aller gaten 
leute, jeger, dem alle spur nnverborgen sein, aller sinnen 
ein i^er ingUBz, rechter und ausammenhalter ^ler mittel und 
zirkefanasa, genediger erhorer aller au dir rufender, eihore miohl 

1. multawes miltowes B. windes reiffs ab. brüchnng D. Regierer 
D. 2. Ertzmaister D. vnd gewaltiger D. 3. vnverporgenlicher o. allor- 
senftigclichstcr bis schopfer fehlt ab. von lülcrsterckster 6i* zusamenhalter 
(Zeile 23) fehlt D. 5. S in A roth^ fefät b. entspringen enspreiszen ab. 
6. fUenrerB. ir (yrr ab) wirt Bah, 7. in allen krlBEIen AB» B, wieael B, 
pdnit. nehenenft. sieh tumch ^. 10, A. roük fM h* weniish*saAB, 
widerpringer AB, 11. allein /a&tt ah, geacbopf a, äUweg unde an 
/Mab, tXLwk tmien fehlt A, 18. gmntilft. IS. Bellmrager J,J3. selb- 
mugender gelciter /eÄ/< ab. a. sonnet, a. raineJ?. 14. alte weltwarheit 
fphlt ab. boloncr ab. 15. aller rechten A, allen r. B. richter erhöre 
mich af). Von ('ini)j; big nimmer weicher fehll a. Von du an fehlt 6. 
IG. HUS7, des iiiietmigs allen gachen ewigclichon -4. erhöre mich fefilt AB. 
18. auf binden a. Wesens it. volkemhait Z^. 20. spenner i^. 21. storret^. 
ingeiinne B' SS. geger o. yerbofgen JB. SS. rinner ingOs B, rechter 
hU «Her /M o. aller gewaltigster sasammenhalter alles mittele D. S4. 
Van rad airkdmaaa hi» aller bedmrftigen /dU( jD. aller die an d.Tnikn a. 
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Waheoder beistendiger aller bedürftigen, traurenwender 
aller in dich Loffender, der hungerigen widerfoUer, «ou* 
Dichte icbty «uss icht nichts allein yermiigeiider wtirker, 
«Her wesen zeitwesen imde immerwesen^ gante mechtiger 
öerqniokeTi onfhaher unde yernichter des wesens, aUer ding 
aussrichteri visirer, entwerfer and abenemer, gut nber alle gQt> 
wardigster ewiger herre Jesu, empfidie godichen die sele 
meiner atter Uebston fraowenl Die ewige rawe gib ir, mit 
deinen genadentawe labe sie, unter den schatten deiner 

lOflugel behalte sie^ nim sie^ hem, in die Tolkomen genüge, 
do genügt den minsten als den grosten; la sie, herre, Yen 
dannen sie komen ist^ wonen in deinem reich bei den 
aberseligen geisten! 

Mich rewet Margaretha, mein auszerweltes weip. Günne 

15 ir, genadenreicher herre, in deiner almechtigen unde ewigen 
gotheit spigel sich ewigclichen besehen, beschawen unde 
erfrewcn, darin sich alle engelischen kor erleuchten! 

Alles, das unter des ewigen fanentragers fanen gehöret, 
es sei welicherlei creature es sei, helfe mir ausz hertzen- 

20 gründe seligclichen mit Innigkeit sprechen: Amen! 

1. N rotk 0. peistank a, peiwooer D. 2. «Der die in dieb hoffen a. lum* 
grigen erfüller 1). 3. Von ausz nicht» hU erquicker 6) fthlt D. 

aTi92 nichts icht fehlt Ii. 4. aller weyl wesen A, a. wissen wesen B. 
6. erkicker autfenthaltcr D. vermechter vcrmerer D. wesens auch 
als du in der (dir B.) selber bist A B. von aller ding bis abenemer fehh D. 
6. auMrichten viairen vnd (vnd fehlt B.) entwerfen vnd abenemen (ob- 
neme B,) nlemant kan gaiits AB, nber alle gut fdU D. 7. allerwnr- 
digeter ilA ewiger /eAft D. Jean diristD. empfUie genediglidien den 
geiste empfahe gatlieben (tiklichen B,) AB. aele /eftft D. 8. ewig 
rag D. 9l deiner D. taulab h. vnd vndcr deinem seh. D. von deiner 
flngel hU genüge do fehlt B. 10. üigel bt lialt sie fehlt D. in deiner 
V. beniigen V. 11, do genügt bis grosten fehlt D. benugt den we- 
nigsten a, lasz AD. dar von d. D. 12. vnd lasz sy wonon D. 13. 
alleneligeten JD. geisten fehlt D. über fehlt a. 14. Margret B. gönne 
AB^ knnne a. gmme U» herre fekU D, 16. spigel &w erfrewen /dkft D. 
ersehen A damunbD. 17. eildehtentil. 18. das nnn B» bandertregere 
banders D. 19. es sei welicherlei creature es sei fehlt D, hilffe AB, 
20. sölich lachn B. s. Innigklichen Tnd demütigklichen sprechen Amen D. 
Innigkeit meines heresen vnd ganeser begird a. A Anno domini 1468. 
finis />. 
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[8, 6. (Tgl. 7, IS) temert^. Zu dieser- A4j«etfTliildmi|f von ^nem 
AdTerUnm der Zelt vgl. In einer Brfinner Urkmide von 18S8 (Rönler 
BecHtsdenkmSIer S, 8. 404) wm gnaden . . . «iiMr« nuyegen kunig Johana und 
ebd« fiut dm imiegen und mit den alten genrom tchephen. BCartin.] 

2, 9. (jrnw fgrdtce) fw. m. 'Grausen': s. Vii-frijial hrs{^. v. Zupitza 
im V. Bd. flos Hrl. Hl>. 274, 10 und Anni. *m<V/i heHuont der ijrceate iiriun-e.'' 

3, 1. unki eutiniy zu dem st. n. krot und sw. v. kriilcn, kroten 
(auch kruden) gcUürig, eiu lud. Wort: 'Anfechtung^, Belästigung.' 

4, 6. von vogelwait i»t mein pfluy. pflüg hatte im mlid. 
•neh die Bedentong *Qe8eIiXft, Enrerb, Bentf, wofür die WSrterbfieher 
hinreichend Belege Ineten. vogtltoaidt vttae nieht bloe der Ort, wo 
Vögel gefangen, sondern auch der, sie gepöegt wurden. Nach einer 
Vcrmnthnng Prof. Martins wKre sonach die ganze Stelle in symbolischer 
Bedeutung aufzufassen : 'Mein FIr%verb (d. Ii. dns, whs mir den Lebens- 
unterhalt verseliatVt,) koniiiit von der Vuj^fhveidc'. d. h. von der Feder. 
Dafür spricht auch die entsprechende Stelle im tscheclüäcben Gegenstücke 
Cap. ni: *Ieh 1^ ein Weber «ne gelehrtem Stande, kwm elme Hols, 
ohne Bahmen nnd ohne Elsen webmi. Mein dchlffehen, mit dem ieh 
iuwettele, Ist ans Yogel wolle, mein Garn Ist gemaiAt ans der Klei- 
dnnf Terschicdoner Thiere; der Than, der meinen Acker befeuchtet, ist 
nicht gewöhnliches Wasser, noch nngemischt, nnd beim Gebrauche sprenge 
ich ihn herauf, hornl), hin und her'. W^-nn diese Vei-iiuitlnnig' angenom- 
men werden darf, so ist es um so Avahrseheiidicher, da.ss einer der unten 
nachgewiesenen Schulrectoren und Notare von Saaz der Verfasser 
des Werkes sei. 

.4, 18. turkMliauh^, aneh UMtei- und durheU6bt findet «(eh: s. 
Leser TL, 168a. DIalektlseh Im westliehen Böhmen Jetst fiut ansschliess- 

lidi im Qebrancbe. 

6, 4 ff. Vgl. Wolframs Parzival 57, 10 ff.: 

*ir /retide vnnt den dürren ztole, 
als noch diu fvrtelffihe fiinf. 
diu het ie den ^e/f/en mnot : 
ttoenne ir an trüUtcheft yebrast^ 
ir triwe M$ den dXhrren a»L* 

7, 8. flutend Tielleieht sosammenhllngend mit «te/e, idäl; also 
*saaber, sehSur glSnsend*? 
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8, 11 1 Eruig. M«Uii. V, 4S. 
. 8, 15. hilhit s. J. Grimm IfyOiologie* 8. 441 nauUrin 
ebead. 900 ff. 

9» 10. Baj^feU vielleicht ebenso gebraudit wie unser TripstrIIl, 
d. h. von einem unbekannten Orte gemeint. Man vergleiche daza *Gou- 
eheaherc' Freidank 82, 9, Boner 66, 55 und ^Affenberc' Docen Mise. TT, 187. 
Die glfiich folgenden Worte .sind oifenbar sprichwörtlirli. Aehnliche Redens- 
arten bei Wander (deutsches Sprüchwörter-Lexicon Leipzig 1876) Bd. lY 
a 644: Nr. 4 «Botf Un 8p8Sn, se wwd denn UnV (BOderditii- 
mandien); Nr.. 7 *E§ Allen kein apln, man Iiaw aie denn*. Denelben 
fniiaito« aiiui Hr. 8, 9. Yf^ aodi ZSngerle die deotsdien SprichwSrIer 
im Mittelalter S. 64 nnter 'Hai^*. 

[10, 8, mein erenretcher valke^ mein tugentkaftige fravs: 
diese Vergleichung scheint schon MSF. 10, 17 angedeutet. Weit hJinfiger 
ist der Falk das Bild für den geliebten Mann: b. VoUmöUer, Kürenberg 
17 ffg. Martin.] 

11, 14. Matfli. Vm, 22. 

12, 6w tn^tU "EtmlU*, Grimm Wb. m, 541 übenetifc es mit 

12, 10. nestling e in übertragener Tiedentung von den Qndem: 
B. Sanders Wb. d. d. Sp. II', 429, und zu 43, 4. 

13, 17. en tri ach s. Schmellcr b. W. I, 88. Hier ist es zusam- 
mengebracht mit ags. ent Riese. Bc6v. 1680, 2718, 2775 (3. Ausg. v. M, 
Heyne). Schmeller I, 77 erklärt enderitcke (entariach, entriach) mit 'be- 
fremdlich, nngewdhnlidi, nicht reeht, nieht gehener*; es liege derinn inrnnr 
der Begriff des Fremden, Andern. 

16, 18. 9wikHg«r «Henker, Soharfriehter.' Sefameiler IV, 247. 

16, 14. vaigen ein mir nnbekanntes Wort, vielleicht ein Marter- 
werkzeug. Dies wäre möglich, wenn es sich mit toeigan *v&rare' (s. Lach- 
mann kl. Sch. 203 und Wb. III, 5ö5b f.) znsammenbringen Hesse. 

17, 6. Ein bekanntes Sprichwort, das auch im Mittelalter oft ge- 
braucht wurde; so Hartm. Büchlein I, 496, Boner Edelstein 63, 53. Re- 
densartlich: ^echaden und achande gewinnen Erec^ 6741, Iw.' 2029. s. Martin 
zur Kudron 132, 4. 

28, 6 ff. Zu vergleichen W. Wackemagcl kl. Sehr. I, 338 Anm. 130. 
Sollte vol rine AMbildnng des Batormis sn Gnmde liegen? Man rw" 
l^eiche, iras Fnlgenüns ^AneUmslfyÜiognq^ Latini. Ctgm JnUns B^- 
ginvs, Fab. Plandad. Fnlgentias, Lactantins Fladdns, Albrieos PhüoBo- 

phus. Curante Augnstino van Staveren. Lugd. Bat. et Amstelaed. 1742. 
8. 626) sagt: ^Satumtu PoUuci» ßlitis dieitur, Opia marittis senior, velato 
capite falcem gerena . . .' und Albricu.s (ebd. S 869) : ^Safurnns piv<fehutur, 
ut homo senex, canua, prolixa barba, curvuji, triatia, et pallidum, tecto ca- 
jtite^ colore glauco ; qui una «nanu, aed dexlra, falcem tenebcU . . 

Nooh besser wfirde sn der in mseiem Werke gegebenen Sehilderong 
die Däntellnng des Jmj^ter Dolichenns passen, wie Brof. Dr. O. Benndorf 
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mir freimdlielirt mitteOte. Li FeUz H«tteflvs: De Jove DoUcheno 8. S 
heisst e«: *Deu9 ne fere aolel »culpi: stat in tauro dtutrorsum veno bar- 
battUf Caput vMtitu» pileoj lorica indutM, paludamento amicttts^ ocreatu», 
soceatut ; in siniatra tenet fubmn, in dextra elevata hipennevi; praeterea 
in pleriaque monumentia ßctae sunt aquila et Vlffnrln dfiim roronalura.^ 
Ein heidnisches hilde^ welches den tot darstellt, wird zertiümmert Wolf- 
dietrieh D (B. HL IV) VI, 114 ffg. 
84, 1. Genes. H, 17. 

34, 9. Diene Sprieliwort ist aaeh luvte noeh gang und gVbe e. 
Wand er III, 36S Kr. 84: *Alter Mann, neue Ifibr; geehrter Menn, nn- 

Mcanutc Mär.* 

[2ß, 15. einfn Irtrcn an dem hein n am c* <; wol Anspielung auf 
deutsche Sagen; König Kotlur (in Kückerts Ausgabe) 1146 fF. Martin.] 

[26, 18. wetlauff den du tttteat mit dem haaen. s. Kinder- 
und Hammlrdien der BrSder <3iiinn S. Aufl. 8. Bd. 8. 866 Hr. 187 'Der 
Heie imd der ligeV* Martin.] 

87, 7. Bekannt ist der Aneq^raoh Caeiarfl, anf dem lAw wol an- 
gespielt ist : '7^« fptf, ftvvaSt, treü^ «c4 Siie&$ firj^h' Kaiaa^a qi^et<i 
*ai x^v Kaioa(}o<; rvxiv WfurUwoa»*, s. Plutercbs Titae. C. JnUne 
Caesar Cap. XXXVIII. 

27, 12. eael ire/ela in e i a getragen: ao verbessert von 
Martin, uefelstveia 'in der Weise eines Webers'. 

87, 14. g lueketrad, 0. Waoiceruagel : *Dai GlfliAarBd und dl« 
Kugel des Glückes' in Haupts Zticli. YI, 184>-148. 8. 188 keiMi es: 
*Bs blieb jedoch das glflcksrad nicht so innerhalb der poetisehen spraehe 
als blosser redesdunnck und tropns stehen: es trat andh, nnd zwar eben 
dieses von menschen erklonunene nnd die menschen wieder abwerfende 

in die lebendige sage über: vgl die erzälung von den 12Johanaen> 

die auf einer gliiekscheibo durch die lande fahren und alles erkunden, was 
> in der ganzen weit geschieht'. Dazu die Aumcrkuug : 'Die sage bezeichnet 
sie ds dentsehe sohfiler, die- jedoidL im dienst «Ines flrinkiselien, d. h. wol 
dnes kdnigs tob Frankxeleh stehen. Tgt aekennaan ▼. BSheim Cap^ 18*. 

[87, 16. Ueber die Bentmig der Tugenden sls TBehter Gottes fiber 
die Erlösung vgL Heinsei Ztseh. t d. A. XVH, 48 & Martin.] 

28, 18. zu kurtx g0«chaeh mir 4ch wurde ▼erkürzt, benaeb- 
teiligt*. aetiv: amen se kurz tuon 'einen benachteiligen, ▼erkürsen*. 

29, 8. es VI u 9 1 der ha m e r den a mp oaz tr tfft % und 
hert toider hert loeaen. Vgl. Freidank 130, 22 

der hamer und der amboz 
hilnt vil Herten toideratdz. 
Vgl ausserdem Kudrun 1444, 2. 

89, 16. Oifonbar L» Amumu Ssneea, der Philosoph, der sich 66 
n. CSi., da er wegen Teilnahme an einer VersehwSrung desFiso somTode 
▼emrtdlt wurde, die Adern öffiiete. s. Tae. Ann. XY 60 S. Ton seinen 
Weiften mag wol eine d«r swei Trostsehiiften gemeint sehi: eis eonso- 
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iatione ad Polyhivm oder de conmiatione ad MateUmf welcfte, ist bm der 
Allgemeinheit der Stelle nicht zn entficheiden. 

29, 20. Aehnlich Wander I, 80 'Nr. 81: ^Anfimg und Ende reichen 

einander die Iläude*. 

30, 9. B. Wander IV, 832 Nr. 46: 'Sobald ein Mensch geboren, ist 
er alt genug zu sterben*. (Aus Petri 'der teutachen Weissbeit' Hamburg. 
1605. Bd. n.) 

80, 18 t AebnUeho Sprichwörter bet Wmder l, 388 Kr. 83 *Beife 
Birnen fidlen gern In den Kolli* (gesehSpft aus dem Fkrilegtani PoBtienin 

von Christophorus Ltlimann 1630.) Lehm. II, 535, 30. Eiselein (Sprich- 
wörter und Sinnreden des deutschen Volkes 1840j 78. Nr. 36: 'Wenn de 
Bire niip es, fallt sc ineir up'n Dreck, ossc iip't Kegiie'. (Kegno -= Keine) ; 
(Lippe). Firmenich (Gennaniens Völkerstinimen. Berlin 1843 ff.) I, 267. 
Nr. 37: 'Wenn dei Beer riep is, füllt sei ihre in'n Dredc, as np'u JKosen- 
bladt*. (Meeldenhuig). Nr. 48: «Zeitige bim fidlen snleti hi koth*. Heniach 
(Tentsehe Spneh und Weiasheit 1618) 892. 

80, 14. retten«!.* 'von selbst abfiillend' (in Folge ihrer Reife.) 

30| 19. Hermes oiSenbar genannt TrumegUtot: s. Panlys Real- 
enqrdopftdie der kla-ss. Alterthumawiaaenachaft III, 1809 fi. und Preiier griech. 
lljrthol.' S. 340 und Anm. 3. 

32, 8. Der Siini ist: 'Wie die Gans gedankenlos schnattert, so hast 
auch du keiue Richtschnur (/adenricht) für deine Gedanken, spriclist 
Th»riiihtM*. 

[34, 6. Vielleicht mit Cah pieka «SpitshacW? Martin.] 
86, 6. Psalm L, 7 B. 

36, 16. letehkruk: wol mit Bezug anf das viele Trinken. 

37, 2. 9 to elekend. Mundartlich im westlichen Böhmen noch heute 

lür 'verwelkend'. 

37, 18. «tt««en 'mit seinen Freundlichkeiten': mau erwartete den 
Dat. Sing. 

88, 10. •chretleim a. Bchmeller IH, 619. In Haupts Zeitaefa. 
TI, 174 Yen 187 wird es beaehrieben: 

*(ba «MM küm drter tpaamBn kme 
gtim diemßvr ez vaste «prone, 
er wa^ gar eislich getän 
und het ein rotez keppel an\ 

38, 11. r J a (] m t( t e r : s. Schmellor II, 356, '^Klagmuetter , das 
klagweiblein, die Ötiiiiims des Kiiiizleins, welche von Abergläubischen aU 
Verkünderinn eines Todfalles gefürchtet wird.' vgl. Mythol.' S. 660. 

88, 14. Qenes. I, 86. 

89, 1. durehneehtigeiiek^ns a. SehmeUer I, 398. *voll- 
kommen, ginalieh*. 

40, 8. la nnserem Werim werden ein und swanslg fiele KUnate an- 
gefahrt: OramaHee^ Shelonoa, Loka, Qeometrioj Arümelriea, Astronomiot 
JfKMca, FkihMpkia, Pkfne», OwmmicM, Fj/mmmdot Tdronumtia, Agtnn 
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logiüf Geromanciay Nigromancia, NotenkMmt, die des Aut/ur, des ÄrtupeXf 
PedomaneiOf Omamumeia und die des Jwrülen, Die tnim. KüiuAe hat 
Hdniidi von Mfigeln (s. SchrSer, die Dichtungen Hoiniielis von MOgdn 
in den Wiener SÜmmgiberiehten Bd. LY. 8. 474 t) mehr als einmal be- 
handelt, hk einem kleinen Gedichte von sieben Strophen behandelt er 
sieben Künste : 1. gramatiea^ 2. logica, rhetorim, 4. arithmtÜkOf 6» g§a- 
metria, 6. vutgica, 7. attronomia. In der Maiilc Krnnz kommon ausser der 
phUosophia noch vier dazu: 9. physica, 10. nlrJiimia, 11. juetaphisim, 
12. theoloyia. In einem sjiätcrn Gedichte von fünfzehn Btruphen wächst 
die Zahl auf fünfzclm, wobei sich auch theilweise die J.nfeinanderiblge 
Kndert. Ali achte tritt an den erstgenannten lieben: ahkamia, 9. phÜo- 
topkia, l€f» «Ks Zeftre der pertpeetiveih iU pkinea, ü. theologiOf 18. t»- 
14. pjfromameia, 16, geomameia. Im tseheehitchen Gegenstücke 
zum Ackermann werden zwei und zwanzig Künste ani^ezShlt : Grammatik 
ßketoriea, Logika^ Oeomeiria, Artthmetika, Aah'onomiuy Mutika, Philoaophia^ 
Phisira, Geomancia, Pifronxanciay Baroviancia, Aatrologla, Chiromancla, Ni- 
gromancia, Älchiviia, Xeroka, Auguria^ AuJtpiciuvu, Gedomancia^ Orno- 
nuLHcia und Jura [Die Form Ariametrica begegnet öfters, u. a. bei Hein- 
rieh V. Mügeln in der Hs. M.] 

4t, 16. vogelg ederme ist nur ein Enata für die unverstlnd« 
liehen Worte der Hsa. Ifsn wurde, nach dem tMshechischen Werke au 
aohlleasen, ein Wort erwarten, das Hahn oder Geimr beadehnet. Hier 
heisst es nämlich I 93 : 'Omamancia, die angestellt wurde an den £in- 
geweiden des Auerhahnes imd Hühnergeiers'. 

42, 6. g euknecht : s. Schmeller H S. 2. g'du 'Land', bes. 'das 
flaclic Land', vlngeführt wird: gdu^auetii 'Bauern der Ebene', gäunuxnn 
^landmanu', gäuleute 'Landleute'. 

48, 4 n69t 'das Lager, Bett, Ehebett*, s. an IS, 10. 

48, 1% Ein im Mittelalter oft gebrauchtes Sprichwort; so in Frei- 
dank loi, 7 *<s entsC Jbein knote aM guot »d da*e eut wip «r ee&er (nol*. 
YgL Zingerle a. a. O. 8. 86 f. 

44, 18. w i d er pur r en hw. v. (simplex : bürny bum oder burren) 
*8ich wider Jemanden erheben, sich entgegensetzen'* 

46, 2. w er ew 0 r t 'Vertheidig^mgsworte'. 

45, 14. muffeln wol hier gleich muffen 'murren, brummen', s. 
Schmeller m, 554; vgl. Wb. 2, 274« 

47, 16. haup tman von berge: s. W. Wackernagol kl. Sehr. 
I, 807 Anm. 6 und Grimm Mythol. 8. 807; beide geben auch nur Yer- 
mntirangen über den Sinn im Ausdmcks. 

48, 8. Epiat. B. Joannis Apootoli I, 2, 18. 

[48^ 14. YgL Hagen MB. HI, 488*: dSe eiOere miBeaen Ireehen wol, 
«od der etel klenkei gtgendame; vgl. auch Stnndi, der Mamer S. 160 
Anm. SU Z. 4 f. und femer Carm. Bor. 8. 40 BrunelH duordaa vicitanL 
Afrz. Flore ed. Bekker v. 812 et lea aanea faiaoit harper. Bildlich dar- 
gestellt anf dem bekannten Fortal zu Verona, wovon andere Stücke in 
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(1er Z. f. d. A. XII, 331 beschrieben sind. MisHverstjimlen uns dem g^rie- 
chischen: oro? ir^otr Iv^iav von einem gegen jede Musenkunst unempfind- 
Edraii Mepgeben. Martin.] 

[49t !• 9iorke Soppe, Waek«iiiagds Vermittiiiig (Zettach. 

Vm, 349), dan dar Sftera Torkonmuiide Beiname der etarke rva dem 
Baseler Dichter Bopipe, dessen Sprüche in die siebziger und achtsiger 
Jahre dos dreizehnten Jahrhnndertf* fallen, herrühre, steht in Widerspruch 
gegen eine von Haupt (ebd. III, 239) angefülirte Stelle in den lat, Pre- 
digten Bruder Bertholds, der bekanntlieli 1272 starb und von Boppc in 
Ausdrücken spricht, die anuekmeu lassen, dass dieser früher gelebt habe. 
Sie etütrt aidi «of die (Tolmaer Annalen, vm lt70 dnen Baseler dea 
Namens, ohne ihn indenen als Dichter an beieidmen, seiner Stidce wegen 
rfibmen, in Ansdrfieken, die dem Epos entnommen sind: s. meine Anm. 
aar Kndnm 106, 1. So möchte doch wol auch der erste Träger des 
Beinamens vielmehr einer Zeit angehören, die auch sonst historische Per- 
sönlichkeiten »n<i^i'nliaft verherrlicht hat. Mon. Germ. St. 6, 203 sa^t 
Eckehard von Urnperg: ex parte ijuorjue reijin Ileinrici Foppo (de Henne- 
berg fügt die Anm. des Herausgebers hinzu) vir nitre forlia oceu- 
bvU: in dem lYeffim awisdian Heinrich nnd dem Oegenkönige Rudolf hei 
Strowi am 7. Aug. 1078. Wie dieser Poppo YIIL hatte auch Fopfo XIH. 
den Beinamen fniu: ▼. d. Hagen M8. 4, 69. Es wird sieh mit dem 
Namen der Beiname elienso eng verbunden und zusammen vererbt habeOt 
wie DiUrieh der nwsrt heU: b. Uhland in Pfeiffers Germ. 1, 306. Martin.] 

60, 4* kröche n, vielleicht kroUmf oder sollte es reimen mit dem 
folgenden gerochen? kraclien mit B gegen Äab einzusetsen, sumal anch 

C ein 0 hat, schien voreilig. 

60,14. Aus Piatos Phacduu Cap. XVI: s. die Abhandlung. 
52, 12. Ecclesiastes IX, 12. 

64, 1. ff. ist wol als Inteipolation aosnsehen, trotadem sich diese 
Stelle in drei Hss. (ASD) findet Die ganse Stelle leigk nlmlieh 
anüMlende Aehnliehkeit mit der Bibelstelle Ecclesiastes n, 4 ff. Der 

Schreiber der gemcin.samen Vorlage mochte diese am Bande als Erläute- 
rung des Vorangehenden eingetragm haben, nnd Ton hier mag sie in den 
Text gekommen sein. 

ö4, 20. [gewaltiger herschaft 'durch Vollmacht erlangter, pre- 
eärer'? M.] 

66, 1. Qenes. I, 8. 

66^ 11. C. XXXr7. Die grossen rothen Bnchstaben stehen am 
Eingange der Absitae^ die, den letatoi allein ansgenommen, mit dem 
Befinln: ^erhöre mich* sehllessen. Nnn sind aber in dien Uebeilieferangm 

ausser den sechs Buchstaben, die den Namen 'Johann* geben, auch nodi 
JE nnd S durch Grösse ausgeseichnet. Sie stehen ebenfalls am An&nge 
von Absätzen, die Ait 'erhöre mich' schliessen. Durch Umsetzung dieser 
Abschnitte erhielte man den Namen 'Johannes'. Dann müsste nach dem 
Worte gut (58, 6) eine grössere Interpunktion gesetzt werden und die 
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beidcu Theile, dio mit Ewige lucem (56, 17.) und Schatz von dem (57, ö.) 
beginnen, defMlben nachgesetat werden. Möglich ist jedoch auch, daas 
der Yerfiuner ia. diesem Abroetlehon die Buehataben nidit gani in der Belhe, 
wie de in seinem Namen sfeeheDf folgen Hess. 

66,17. alter greiter j ungling. So genannt, weil er in 
Christas sich erneute ; 'sein graues Haar, sein weisser Bart wurden braun'. 
8. W. Grimm Konrads froldpJif Schniiodc FJnU-itunj^ S. XXFX, 17 S. 
'Daher ist er auch alUierre und Juncherre zugleich' (ebd.). Vgl. noch 
Walther 24, 26. 

65,19. 0 lieeht. Vgl. g. gm. XLVIII, 19 nnd XXXVm, 34. 

58, 8. hantbeBchauer, ben^aMem nadi dem Wb. der Brflder 
CMmm I. 1648 *tuer%f Uger^, Hier wird anch Teiglidien iehmer 'Ob- 
dach*. Sonach hiesse katUbeaehaiter *8diiiteer mit der Hand*. 

[.')6, 12. Vgl. R. Krhior Ocrm. ym, 804: *Die Ungleiehheit der 
menschlichen Gesichter . Martin.] 

66,17. Ewif/e Iticern. S. rr, sni. XXXIX, 5. 

67, 2. Ca s p VI eig ter eigtL Metallarbeiter, dann wol Verfertiger, 
Schaffer überhaupt V 

57, 22. Jeger, dem alle »pur unverhorgen »ein, 8. g. sm. 
XXXm, 5, wo aach.anf Uldlidie Darsteilnngen dieses Gleichnisses auf 
Kirdiragentttden hingewiesen wird. 
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Abhandlung. 

Die Qaellen, auf denen meine Ansgabe dee Acker- 
mannes beruht, konnte ich hier in Prag benuteen, wofür ich 
zugleich im Namen meines Lehrers Firofessor Dr. K Martin 
den Herren Vorständen der Bibliotheken eu Stuttgart, Heidel- 
berg, Wolfenbüttei und Dresden meinen verbindlichsten Dank 
ausspreche. 

Die Ueberiieferung. 

Der Ackermann aus Böhmen ist uns überliefert 
in vier Papierhandschriften und zwölf Drucken, von welch 
letzteren jedoch nur die beiden ältesten Auagaben kritischen 
Werth besitzen. 

Die Hss., insgesommt der Mitte des 15. Jh. aagehörig^ 
sind die folgenden: 

Ä, Hs. der königlichen^Haadbibliothek aa Stuttgart ead, 
phü, 23 in Folio. Sie ist geschrieben von awei Händen. Von 
erster Hand stammen die Stficke : 'der aekerman aus heiheim', 
*der temtsch ke^ki^, ^der faceina moraU$ ai» temtsM und der 
'Bdud*, Am Schlüsse des letztgenannten Stftckes findet sich 
die Jahresaahl sdix, so dass audi der Ackermann in dem 
Jahre 1449 geschrieben sein möchte. Die zweite Hand 
schrieb den Rest der Iis., eine Anzahl gereimter Fabeln« 
Auf der Innenseite des rückwärtigen Einbanddeckels findet 
sich folgende Bemerkung: 4660 (dann folgt ein Kleeblatt] 
H. M. AndrectH Venatorius, CanzUyschreiher . Vorne und 
rückwärts auf den hölzernen Einbanddeckeln ist ein Kreuz 
ausgeschnitten. Der Ackermann, das erste Stück, nimmt 
16 Blätter Ton je 2 Spalten auf der Seite und noch eine 

6* 
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SpftHe ein. Auf jeder Spalte befinden tieh 32 Zeilen. Die 

Ueberschriften der einzelnen Capitel sind mit rother Tinte 
geschrieben, ebenso auch die Initialen eines jeden Ca- 
pitels, die die Höhe von 2 — 3 Zeilen erreichen. Be- 
sonders gross und ausgezeichnet unter den Initialen ist das 
J, 80 Seite 2", 11» und 17». 

Handschrift aus Heidelberg Cod. Pal. Germ. 76. 
in Folio, ohne Jahreszahl, 31 Blätter enthaltend, auf jeder 
Seite stehen 28 Zeilen, In ihr befindet sich nur der Acker- 
mann. Sie ist mit 35 colorierten Bildern geziert. Auf jedem 
Bilde befinden sich zwei Figuren: ein Landmann mit den 
Attributen seines Standes versehen, und der Tod, in Qestalt 
eines Menschen mit eingetrockneter Haut, * eine Krone auf 
dem Kopfe^ ein Scepter oder einen Stock in der Hand. Die 
Scene ändert sieh mit jedem Bilde: bald befinden sich die 
beiden Personen im Freien, bald in einem Zimmer. Die 
Farben sind sehr gnt erhalten. Die CSapiteluberBchriften mit 
Ausnahme der ersten fehlen, ebenso die Initialen: letztere 
sollten w6l naobgezdohnet werden. Auf dem ersten freien 
Blatte befinden sieh zwei Wappen: drei sehwarze Geweihe 
auf gelbem Felde und ein weisses Kreuz auf roihem Felde. 
Es sind das die Wappen von Würtemberg und Savoyen, 
und Besitzer der Hs. war demnach wol Graf Ulrich, der 
1453 sich mit Margaretha, Tochter Amadeus VHI., ver- 
mählte : 8. Stalin Wirtemberg. Gesch. HI, ÖOO. Ulrich starb 
1480, Margaretha 1479: a. a. O. HI, 597. 

Dies ist violleicht dieselbe Hs , die in einer andern 
Heidelberger Papierhandschrift auf dem 1. Blatte erwähnt 
wird: Item zu Hagenow py Dyjpold läber sckreyher lert die 
kinder sind die bücher tiltsch: .... item der ackermann vnd 
belyal gmaU. s. Gesch. der Bildung, Beraubung und Ver- 



* 'Nirgend aber erscheint der Tod als gSnzlich ontfloischteB Gerippe : 
80 stellt man ihn erst seit dem 16. Jh, dar; überall nur als eingtifallene 
znsammciif]re.scbrumpfte Leiche, nicht mit nackt daliegenden, nur mit 
stärker hervortretenden Knochen, Das war im Äßttelaltor allgemeiner Ge- 
braacb: er hatte seinen Vorgang in der spätem Kumt der Griechen und 
RSoittr.* B. W. Waekenisgel U. Sehr. I, 825 v. Aiun. ^ 
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i^ichtang der alten Heidelbergischen Büchersanomlungen von 
Friedrich WUken, Heidelberg 1817. S. 406. Nr. 314. 

C, Hb. der kttnii^ohen Handbibliothek zu Stattgart cod. 
philos, 22 klein 4® aus dem Jahre 1470. Der Ackermann 

ist in dieser Hs. das letste StQck und steht auf 26 Blät- 
tern, die Seite zu je 24 Zeilen. Der Schluss ist defect, 
es fehlen etwa 4 Hlätt»!!-. Voran gehen in der Iis, dor 
^Mpiihevn;, an dessen Schlüsse sich die Jahreszahl Ixx findet, 
dann die Romane von den sieben weisen Meistern und 
Alexander dem Grossen. Die ( -apitelüberschriften im Acker- 
mann sind hier ebenfalls roth, in gleicher Weise auch die 
Initialen, in der Grösse von drei Zeilen. 

D, Bm. XU Wolfenbfittel signiert 76. 10 Aug, in FoUo 
aus dem Jahre 1468, geschrieben von Konrad von öt- 
tingen. Der Ackermann ist das «vierte Stttck auf 24 
Bl&ttem au je S3 gebrochenen Zeflen. Ihm voran gehen 

'Doetor GoUf Häs von WtUerben: Apollony strengez Üben*, *dU 
UepUche hyHory von Chytd* und 'ChoUtardi und Sigtsmundaf, 
Die Ueberschriften im Ackermann sind mit brauner Tinte 
goschriebeOi die Initialen haben verschiedene Gbösse und 
Farbe. Am Schlüsse findet sich die Jahreszahl 1468 und 
der Name des Schreibers. Diese Hs. wird auch von Lessing 
erwähnt; s. die Ausgabe von Luchmann -Maitzahn XI,j, S. 93. 

Von den Drucken konnte ich bei der Textherstellung 
a und h benutzen. Von a hatte ich die Gottschedische 
Abschrift betitelt: 'Abschrift eines alten Gespräches zwi- 
schen einem Wittwer und dem Tode , welches ohngefähr 
1400 u. etl. 00 zu Bamberg gedruckt und auf der her- 
zoglichen Wolfenb. Bibl. befindlich ist.' Diese Abschrift 
befindet sich auf der königl. Bibliothek zu Dresden unter 
der Signatur AL 90, Eine Besdureibung des Originales 
folgt unten. 

Den Druck b habe ich im Originale gebrauchen kttn* 
nen. Das wie es scheint einzige Exemplar befindet sich in 

der herzoglichen Bibliothek zu Wolfcnbiittel sign. ]9. Z. 
Eth. Es enthält 18 Blätter; hinter dem dritten, acliton und 
fuQ^&ehnten fehlt je ein Blatt des Druckes, weshalb jedes- 
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mal ein weisses BlaU sa etwilgem Nachtrage des Fehlenden 
eingefügt ist Ebenso fehlen das drittletzte nnd letate Blatt, 
ohne dasB Ersatablfttter eingeheftet wilren. Somit entgeht 
ans vom -Texte dieser Quelle das Ende von C. VII nnd 
Anfang yon G. Vm, E. y. XVU nnd A. v. XVIII, E. y. 
XVm nnd A. y. XXIX, E. y. XXXI nnd A. y. XXXTT . 
und E. y. XXXIV. Die letzten neun Zeilen des XXIIL 0. 
befinden sich noch auf Blatt 12*', worauf ein freier Raum 
von einer halben Seite folgt. Die Initialen sind bis C. XVIII 
incl. vorhanden, von C. XIX an fehlen sie. 

lieber die übrigen Drucke bat Herr Professor Martin 
mir gütigst Folgendes mitgetheilt ■ 

'Von der ftltesten Ausgabe (a) des Ackermannes konnte 
ich das Berliner Exemplar einsehn, welches ans dem Besitze 
y. Naglers in das k. Ifosenm gekommen ist, und dort im 
Eupforstichcabinet unter Nummer D x 12 aufbewahrt wird. 

Der Director dieser Abtheilnng, Herr Dr. Lippraann, 
machte mich auf die Beschreibung dieser Ausgabe in der Biblio- 
tbeca Spenceriana von Dibdin, Vol. I, London 1814 aufmerk- 
sam, worin jedoch raeist nach Camus, Memoires de l'Institut 
app. vol. II p. 6 — 8 auf Grund eines in der k. Bibliothek zu 
Paris vorhandenen Exemplars berichtet wird. Ferner fand 
ich (Heinecken) Nachrichten von Künstlern und Kunst-Sachen 
Bd. n (Leipzig 1769) p. 21 angezogen, worin das Wolfen- 
bttttler Exemplar kurz beschrieben ist. Dasselbe ist mit 
Boners Fabeibuch| welches bei Pfister zn Bamberg 1461 
gedruckt ward, zusammengebunden, und stammt nach der 
Uebereinstimmung der Ausstattung aus derselben Druckerei 
und derselben Zeit. 

Das Berliner Exemplar hat 28 Bl&tter, indem eins 
hinter Bl. 2 fehlt, das die Worte des HL CSap. von getkan. 
Wegt €$ selber an bis gegen den Schlnss des V. wirderdoß 
und griß (gramig) enthielt. # 

Bl. 1* ist leer. V* wird von einem Holzschnitt einge- 
nommen, der wie alle in diesem Exemplar coloriert ist. In 
einer Halle sitzt der Tod gekrönt anf dem Thron, vor ihm 
ein Mann in der Kappe, von zwei Knaben begleitet; rechts 
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(vom BeBohaaer) liegt eine Frau im Leioheniiioh auf einem 
Grabstein. 

2* (G, roth nachträglich eingemalt, wie alle Initialen) 
rymmiger abtilger aüer kut usw. Auf der Seite stehn 28 
Zeilen. 

3*^ ist leer, 3^ Holzschnitt: In einer Halle sitzt hinten 
der Tod auf dem Thron, vor ihm steht der Ackenuänni 
vom kniet der Pabst und legt die dreifache Krone nieder, 
neben ihm ebenso dn weltlicher Herrscher, ein Mann mit 
einem Säckel, und noch ein vierter wird sichtbar. 

8^ scbliesst auf der fünften Zeile von unten. 

9* Holzschnitt: Oben jagt der Tod zu Pferd mit Pfeil 
und Bogen zwei Rittern in ein Burgthor nach ; unten mäht 
der Tod mit der Sense junge Leute nieder; hinter ihm 
stehen Krüppel und Alte. 

9^ Des todes iciderrad das xiii. capital. 

(W)asz poß f^«« nenne gut was gut Ut das heiße usf. 

16^ schliesst auf der fünften Zeile v. u. 

17* Holzschnitt: Oben thront der Tod im Freien, vor 
ihm steht der Aokermann. Unten links treten Mönche aus 
einer Klosterpforte, rechts in einem Garten bekränzt eine 
Frau einen Jüngling, eine zweite spricht mit einem andern. 

17^ De» eHagen widerred das xanviL eapM usf. 
21* stehn nur die letzten 10 Zeilen aus dem XXXH. 
Capitel. 

21'^ Fünfter TTolzschnitt: (Jben erscheint Gott von Wol- 
ken getragen, von xwei Engeln und von Sternen umgeben ; 
er erhebt die Hände, auf denen Wundeninale sichtbar sind. 
Unten stehn, durch einen Baum getrennt, der Tod und der 
Ackermann (letzterer fehlt auf dem defecten Blatt des Berl. 
Exemplars). 

22»' Zeile 5 ff. 

JJo pitt do,r clager fnr seiner frauen seh. Die grossen 
roti puchstabe die nenne den clag&i\ Viid dies capitel stet 
eins gepetes weiß das asxxiüj, eapitel* 

(I)mincr warhi'der irarhter ... 

Z. 17 mich (O) lieht ... 
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Z. 24 (H)eile und selde ... 
Bl. 23% 8 . . (E)wi^ lueem . . . 
Z. 17 (8)chas ... 

z. 21 .« (^i;^^er ... 

Z. 26 . . (N)oatäffBr . . . 
23^, 6 . . (Ar)afteficler ... 

26'*, Z. 3. u. ScIiIiibb: mit rnnkieit (so!) sprechen 

Dnickort and Jahr rind also nicht angegeben, ebenso 
fehlen Signaturen und Gustoden. 

Dieselben Lottern, dasselbe Format zu 28 Zeilen hat 
ein Druck ohne Holzschnitte (bj, welcher bereits oben be- 
schrieben worden ist. 

Alle späteron Drucke stammen wol aus einer andern 
handschriftlichen Recension, welche D sehr nahe stand : das 
beweist für die mir näher bekannten schon die Ueberein- 
stiramung des Titels, sowie dass überall der Text beginnt 
Ghrinmer (nicht Grimmigei-), dass hinter freisamer das Wort 
morder fehlt, und anstatt unewlden merunge es nun heisst 
unselige m. 

Nur aus Beschreibungen kenne ich 
c: B. M. Jos. y. Rieder in (Jäck und Heller) Beiträge 
snr Kunst- und LiteKatiurge8<$hichte, L und II. Heft. Kfbn- 
berg 1822 S. CXXI— OXXYIU. Das Exemplar, datnah 
im Besitze Jos. Hellers, hatte 24 Bl. in 3 Lagen, die 
beiden ersten zu 10, die 3, zu 4 Bl Auf yoller Seite stan- 
den 28 Zeilen Text Auf der ersten Seite stand der Titel: 
HIß nach volgeni etUiehe g& fnole 
Huoger und wbtihr rede wiueind 
Wie einer loas genant der ackere 
Titian von hohem dem gar ein schcß' 
7ie liehe frowe sin gemahel gestor- 
hen was Beschiltet den dot vnd tcie der dot 
im wider antimiH und setzet also ie ein cappit- 
tel vml) das ander der cappittel sind xxxij, vnd 
vahet der ackerman an also zu rlagen. 
Neben diesem Titel links und oben läuft eine Zierleiste 
hin; unter dem Titel steht ein Holzschnitt, einen Bauern 
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mit Dreschflegel und den Tod mit einer Leichenbindc und 
von drei Schlangen iiniwunden djirstellend. Derselbe Holz- 
schnitt, mir dass oben noch (lott Vater mit erhobenen Hän- 
den erscheint, steht auch unter der Capitelüberschrift: Der 
entscheit so got der hcrrc dut zwmclion dem tod und dem 
ackeifnan. Ein drittes Bild folgt S, 46: Auf einem Erch- 
hofe kniet der Bauer betend auf einem Grabstein, rechts 
vor ihm die Frau im offenen Grabo in Leintücher gehfiUty 
oben Gott Vater mit segnenden Händen. 

AmSchlusB steht die Zahl LXXIIII; also ist diese Aus- 
gabe 1474 und wie a. a. O. Termutet wird, von Conrad Finer 
Yon Gerhausen zu Esslingen gedruckt 

Mit e scheint sehr nahe su stimmen d eine yon Men- 
dorf im Serapeum 1850 S. 19 beschriebene Incunabel der 
Oldenburger Bibliothek, allerdings ein defectes E«zemplar. 
33 Bl. 4** zu 24 Zeilen ohne Signaturen« Merzdorf ver- 
mutet als Drucker: Sorg in Augsburg. 

Selber vergleichen konnte ich auf der königl. Bibliothek 
zu Berlin (ebenso wie fklm) den Druck e. o. O. u. J. und 
ohne Signaturen. 36 Bl. klein 4". Unter dem Titel, der 
von dem in c nur in der Schreibung abweicht (ze male . . 
tod) steht ein Holzschnitt: die Frau todt auf einem Bette, 
vor ihr der Tod mit einem Bogen, hinter ihr der Ackermann 
mit einem Drescliflegel. Aus derselben Offizin stammen auch 
ein Streit der Seele und des Leibes u. a. Incunabeln der 
Berliner Bibliothek. 

/: 18 Bl. 4'^ gleichfalls ohne Ort und Jahr, aber mit 
Signaturen und einem eigentümlichen Titel: Der Äckemian 
anss heJime heclaget den tod wyne/r frawen; darunter ein 
Holzschnitt: der Tod mit einer Sense hinter einem Sarg, 
vörn der Bauer mit seinem Dreschflegel. Blatt A II beginnt 
(H)imach u. s. f. 

Die übrigen Ausgaben, geben das Druokjahr an. Ueber 
die beiden zunächst folgenden entnehme Ich meine Angaben 
aus Hain, Bepertorium^ wo auch ahe verzeichnet sind. 

g: 32 Bl. 4<* zu 22Z. Am Schluss: Hie endet mcA der 
' a^kemum, Cfetruekt vn voUendt durch Anihoni Sorgen m 
Augspurg Am Freyt<ige nouih Martini Jn dem LXXXIff. Jar, 
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h : 20 Bl. 4» zu 32 Z. Bl. 1 vom leer, auf der Rück- 
seite ein Holzschnitt. Am Schluss: Gedruckt und voUndat 
durch Heinrick Knoidoeeer zu Heydelberg am dunertiag- vor 
eant MargaretJtS tag tn dem LXXXX, Jar, 

% fand ich in einem Katalog der Berliner Bibiothek ver- 
TOicIinet: Strassburg, Job. Schott IßOO. 

k and die folgenden Drucke haben wieder einen neuen 
Titel: Schon» red un widerred eine aekermane und des todes 
m/U echarpffer entecheydung jrs kriegs das tegkliehen vcut 
nützliche vnd kmizweülig dl leeen ist, ^Pax legentihus. Dar- 
unter ein Holzschnitt: Ein Sämann spricht mit dem Tod, 
dahinter eine Egge von zwei Pferden ;^Gzogen, auf dem 
einen ein Reiter mit Peitsche. Hinten Bfiucrnhof. 18 Bl. 4"; 
Rückseite des ersten und des letzten leer. Am Schluss: Ge- 
triickt zu Strasshnry von Mathis hüpfujf als nian zalt von 
Christus gehurt m.ccccc. vn zwcy Ja?'. 

1 ist ganz ähnlich. Der Titel ist erweitert lesen, und 
auch (fiit zu hceren ist. Am Schluss : Getruckt zü Strasburg 
dwch den erbaren Martinum Flach. Als man zalt nctdi der 
gehürt Christi. M, D, vnd. XX. Jare. 

TO trägt einen ganz ähnlichen Titel wie k. Der Holz« 
schnitt stellt den Tod mit vStundenglas und einen Mann im 
Pelzrock vor. i>arunter Zü Basel by Rwdolff Deck 1647, 
20 Bl. 49; der Ackermann endet auf Bl. 17 (E) Rückseite ; 
dann folgt Der Seelen dag, wider den ahgestorbnm Lyh, 
(H)Ie vor in eigner vnnther zyt 

Bschach etn jamerlicher strii u. ff. 
Eine Umarbutung des von Th. G. y. £arajan, Der Schatz- 
gräbjr, Leipzig 1842 S. 128 mitgetheilten Gedichts'. 

Werth der Quellen. 

Unter den Has. sind deutlicli drei Gruppen zu unter- 
scheiden. Den besten und auch relativ vollständigsten Text 
bietet die erste Oruppe, vertreten durch die IIss. A und B, 
die ohne Zweifel auf eine gemeinsame Vorlage zurückgehen. 
Es sind dies auch die ältesten IIss., denn aucli die Eut- 
stehoDg von B wird bald nach 1450 anzusetzen sein. 
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A ist yon einem gewissenbAftett Schreiber gesehrieben, 
mir selten bat sie gans unTerstindlicbe Worte oder Con- 
Btructionen. Die Interpolationen, deren es nnr ganz wenige 
gibt, erstrecken sieb meist nur auf einselne Worte und sind 
leicht zu erkennen; auch steht in diesen Fällen die Hs. 
allein den andern gegenüber ; so C. V (7, 9), C. XI (15, 8) 
u. a. Nur einmal, in C. XXXIII 54, 1 — 54, 12 liaben wir es 
offenbar mit einer grössern Interpolation zu thun, die sich 
aber auch noch in B und D findet. ]\Ia!i vgl. die Anin. zu 
dieser Stelle. Auslassungen sind hüchsteus zwei- oder drei- 
mal zu verzeichnen, (s. Losearten.) 

Die Hs. B hat zwar die Spracheigenthümlichkeit des 
Verfassers gänzlich verwischt, entschädigt aber durch ge- 
nauen Anschluss im Texte an A. Sie ist offenbar von einem 
gedankenlosen Schreiber geschrieben ohne Absicht zu ändern. 
Das zeigen die zahlreichen unyerständlichen Worte, so wie 
die Gewobnbeit, Stücke zwischen zwei gleichen oder gleiob- 
schlicssenden Wörtern im Texte zu überspringen. 

Eine zweite Gruppe bildet die Hs. C mit den beiden 
Drucken a und 6. Der Text ist hier schon gekürzt^ aller- 
dings mit einer gewissen Kunst Eine Lücke ist besonders 
auf&üiend: in 0. XXVI 41, 5 bis 41 » 18;* kleinere Aus- 
lassungen finden sich öfter; so C. IV (6, 5), C. IX (12, 4), 
C. XXXII (51, 12) u. a. Aenderungen der Construction, 
80 wie des Sinnes durch Einfügung von Worten und selbst 
Sützen, Einsetzung yon Wörtern Shnlicber Bedeutung sind 
häufig genug und zeigen die Absicht des Schreibers zu 
Ändern; so C. I (1, 8), C. V (7, 5), C. X (13, 9), C. XI 
(15, 10), C. XVIII (2G, 19) u. a. 

Die dritte Gruppe wird vertreten durch die Hs. /), an 
die sich auch einige Drucke anschlicsscn (s. oben). Der 
Text in dieser Hs. ist fast als eine freie Wiedcrj^abe des 
Oii<];innls zu bezeichnen. Umfassende, oft ohne Sinn durch- 
geführte Kiirznnf^en und Aenderungen sind in Fülle vor 
banden, so dass diese Ueberlieferung eigentlich nur zum 



• * Ueber diese Stelle sehe man die AnmerkanK hiesa. 
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Aoss^Uiggeben bei einer sonst zweifelhaften Leseart zu 
benutzen war. Eine iehr bedeutende Lücke ist in C. XXXIV 
(67, 3-67, 22). 

Oegen den Schloss des Werke«, besonders in 0. XXXIV, 
werden fast alle Quellen mangelhaft. C und h fehlen ganz, 
D kfirst mehr als im Vorangehenden and selbst A ist 
weniger sorgfältig als sonst 

Sprache der Handschriften. 

Bei der Texthcrstellung habe ich mich besonders an 
die Hs. A gehalten : denn diese hat die Spracheigenthüm- 
lichkeiten des Werkes am consequentesten durchgeführt. Am 
fernsten steht in dieser Beziehiing die Iis. ii, die auf alie- 
mannischem Gebiete geschrieben zu sein scheint. 

Da ich hier die orthographischen Abweichungen der Hss. 
▼cm Texte angebe, glaubte ich sie unter den Lesearten nicht 
erwähnen in mfissen. 

Was die Handsehrift A betriff^ so habe ich über deren 
Abweichungen nichts au sagen, da ich mir dieselbe anoh 
in Bezug auf die Orthographie ms Grandlage genonmien 
habe. Die mitunter doch ▼orkommenden Varianten hätte 
ich der Reihe nach aufsählen müssen, habe sie daher lieber 
anter die Lesearten eingesetzt. 

Handschrift B hat folgende Abweichungen: 

Für u fast immer o so komer 1, 13; sonne 2, 2; 8, 12; 
geworuJen 2, 12; toonne 4, 17; dorrem (f. dürrem) 6, 4; 
wonder ö, 11; domer (^tumer) 11, 15; 13, 1 u. d. 

ä ist yerdompft an o: <m 3, 13; 6, 5; geton 4, 14; 
htmd 5, 1&; hm d, 16; 7, 3; 11, 17 a. ö. 

ü ist durchweg geblieben: hm 1, 11; grusam 2, 14; 
lutbar 3, 3; vsz immer; tiihe 4, 13; immer; kmt 9, 1; 
truren 10, 1 ; tinirig 11, 18 u. ö. 

t meist nicht aufgelöst in ei, so buschlin 1, 1; sin und 
min immer; toip 1, 2; hy 1, 11; syt 1, 12; sye 1, 9; 3, 3; 
glich 3, 9; doch auch veintschajft 8, 6; leib 10, 6; einmal 
findet sich e in dreuig 1, 4. ^ 
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Ffir M stellt gewdliiiHdi ai: in ain immer, htiunäikaU 
If 5; fraisscmer 1, 9; laitten 1, 13; boshait 2, 5; tehaiden 

2, 9; geschrai 2, 16; laid 3, 3; 10, 9 u. ö. 

Für iu steht 1.) u i vch 1, 11; 1, 13; 2, 1 u. ö. ; vwer 
7, 16; tuffeliches 7, 17; 2.) ü in lütte (^liiite) 1, 8; 1, 9; 
2, 7 u. ö. ; «c/i 1, 9; 1, 10; 1, 11 u. ö. ; Uioej- 2, 8; niiw 

2, 14; r?7?(?e 3, 15; vszgerilttet 4, 12; /H/??« 6, 8; lilchtend 
7, 2; vernilwend 7, 12 u. ö.; 3.) in huit 8, 4; gezuig 
6, 7; nuiwe 9, 10; abentuirlich 13, 18; truiwe 43, 11; ^e- 
truilich 42, 11; vngehuir 25, 17; ^m/eZ 44, 10 u. ö. ; 4.) eu 
in durcklewchtigeste 6, 14; «ttir 1, 10; ewicÄ 1, 12 u. 6.; 
häufig bleibt iu ungeändert, so in tAmtwr 21 f 4; getriuwtn 

11, 19$ gehiw 11, 19 u. d. 

te meist ungeändert; so in ye 1, 3; lischt 4, 11; yegUek 

6, 2; 11, 11; ni« 5, 12; niman S, 9; momt 10, 1 u. ö. 
Daneben aber aabh t: ymar 1, 12; 3, 16; 4, 8; n^mM* 7, 1; 

7, 5 n. d. 

Ott bleibt gewöhnlich; so in Owen 2, 3; 13, 14; roup 
4, 14; &erofic5^ 4^ 16; frowe 6, 4; ot^^etiioau2e 6, 14; houpi 
9, 7; howe 9, 10 n. ö. Daneben findet eich au in glaube 

8, 7 ; att^en 9,11; fraw 10, 3 u. d. und aneh o in winkoff 

29, 20; /o/« 30, 5; wettlofm 26, 18; 7iop« 38, 17. 

Für vu tritt ö ein iu /röc/e 4, 9j 4, 16; 5, 3; 7, 6; 

12, 1 u. ö. 

no ist wie in A gewöhnlich zu u oder ü verwandelt: ver- 
JlUchet 1, 10 ; 5, 9 ; ßuchen 2, 4 ; titst 3, 8 ; buchstaben 4, 9 ; 
schlug 8, 2; suchen 10, 9; mzw2 11, 18 u. ö. Doch bleibt 
es auch; so in ßächeiis 2, 16; tun 8, 11; gütt 8, 12; «iilZ 

9, 8 u. Ö.; oder wird zu iie: bluetmn 4^ 11; gefiuechen 9, 13; 
guetier 10, 6; schlueg 23, 10 u. 5. 

f^e wird II; so in betrübnuaz 1, 13; genilglick 3, 8; 
örij^en 3, 10; loüttend 3, 12; wi^e^e 4, 15; 6e^6< 5, 4; 
ßlrrender 7, 10 n. d.; einmal erscheint ö in A^fnnar (= hü&- 
mr) 12, 6* 

h fehlt in ikomar 1, 13; hekUmert 3, 14; domer 11, 16; 

13, 1 n. ö. 

h geht &8t immer in ck über. Es fehlt in nU 1, 12; 

3, 14; 8, 16 u. ö.; 4, 15. 
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a geht hier übereinstimmend mit C vor ic und l in ach 
über, 80 : verschtoindet 2, 6; 9ehwerltch 3, 9; geschweehen 

3, 16; ver«ci«^6 4, 1; Bckwartz 5, 4; »ehwadt 10, 7; «dUit^ 

8, 2 IL ö. 

t bleibt in iwmgen 8, 14^ geht aber in « ttber in 
gwinge 2, 1; 3, 9; aoengUeh 4, 2. Ueber Verdopplnng and 
Häufung der Consonanten, die in allen Handschriften sich 
findet, werde ich am Scfalnase dieses Abtatses Einiges be- 
merken. 

Handschrift C. 

Ffir u (o) steht o in sone 3, 2; mögest 3, 16; sollen 

10, 13; ongenugen 33, 12 ii. ö, 

d verdampft zu o in ott fast immer, oormo/en 3, 4; 
ü)iderlosz 5, 5; t/o und (Za wechsein j auch steht ee in steen 

9, 9; ?*e^ec< 29, 7; gedreet 45, 7, 

Statt c steht ee in wee 14, 19; 19, 1; ee IG, 12; 17, 18; 
eeele 48, 16. 

C ist fast immer in ei aufgelöst : doch ertrich 32, 20. 

ü auch meist in au aufgelöst. Doch vff 8, 16 u. 17; 
9, 7 u. d.; vsz 12, 6; 12, 15; 13, 8 u. ö. 

Für ei steht meist ai, so in laid 1, 13; 3, 3; 3, 8; 
schaiden 2, 9; aUain 3, 5; ram 3, 7; mainesi 6, 11; A;ain6 

6, 11; ain 8, 2 u. a., aber auch eimr 5, 15; 6, 1; geiete 
8| 14 tt. a. 

i« ist immer an^eldst in eu (eto), so 2eto< immer; ebenso 
euch und ew; moe, 3, 15; fow 6, 8; gehewr 6, 10; Aeto« 
8, 4; netoe 9, 10 u. a. 

Für ie steht t in tnuiMr 3, 16; 4, 8; friM 6, 13; 
nyndeH 5, 8 u. a.; aber auch yeglich 5, 2; 14, 8; nyemer 
5, 12; nyemanM 7, 5 u. a. 

6t9 steht für in in genewst 22, 9. 

Ott ist constant in au aufgelöst; so in auch 2, 3; aitgen 

7, 4; fraw 6, 4 u. 5; berawb 7, 16; haicbt 9, 7; totufte» 
14, 9 u. a. 

Für uo meist «; so in ßnchrn. 2, 16; 9, 10; tust 3, 8; 
5, 13; plumen 4, 11; puchsfftlji'n 4, Ü; 5, 16; 6, 2; ipdter 

4, 16 ; 6, 8 ; mnsz 5 u. a. Doch auch ae; so in bluenien 13, 14 ; 
muett 14, 17; /rue 17, 18; begrueb 23, 14; j^Zuet 26, 18 u. a. 
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Auch für üe tritt u ein in puchlein 1, 1 ; hetrubmus 1, 13 ; 
bruffen B, 10; ^u^t^ 6, 9; muMen 8, 14; 8, 18; gemgen 
9, 4 n. a. 

A gellt meist vor e anch in über wie in der Hb. ä, 
Handflclirlft D, 

ä verdampft zu o in on 3, 13; 5, 5 and 8; sergdn 11, 

12; hon 17, 10 u. ö. 

i ist durchweg wie in A in ei aufgelöst, ebenso ist auch 
il meist in cnt aufgelöst. 

Für ei gewcilmüeh al; so laid 1, 13; laytUuit J, 13; 
jjoszhait 2, 5; schaUle 2, 9; ain 4, 6; Ö, 12; aber doch 
auch freysam 1, 9 u. a. 

iu ist immer in ett (ew) aufgelöst. 

ie steht gewöhnlich; so in 1, 3; ijeglicher 2, 7; wie 
5| 11; liechter 1, 2; nyemant 9, 17; 11, 9; yeglich 11, 11; 
geniessen 14,5 n. a.; aber auch ymmer l, 12 und aonat auöh 
regelmässig so mid ngmer 1, 1. 

Ott bleibt selten ttnyerftndert, wie in ottc^ 8, 6; geht 
gewöhnlich in au ttber. 

B^r ött ist gewöhnlich ew; so zerstrewen 7, 17; Aeto- 
aekriekeln 9, 3; aber auch 0'; so frlklen 12, 1; //-öc 12, 18. 

HO ist gewöhnlich verwandelt in n., daneben i.st es aber 
auch unverändert; so in tust 3, 8; y|/^<?^jf 4, 7; güter 4, 16; 
fi&tt 5, 6; 5, 9; 8, 2 u. a. 

i»e ist immer in II verwandelt. 

s vor ^ und w wird gewöhnlich zu sch; 90 «dkf0^tc& 
3, 14; Ktertekmig 4, 1; gue/deekt 9, 3; 14, 3; aber ver- 
einzelt 9wig 10, 6. 

s ist nicht immer su s geworden; so wo» 3, 3; das 

ö ; 8, 8 ; jämerliehez 7, 7 n. a. 

Allen Hss. gemeinsam ist die W'rdoppi'lung und Häu- 
fung von Consonanten, z. H. kunJi'tly, (uiff, rappiffeU, hclffen 
u. a. f worin jedoch keineswep^s ir-^ondwie Consequonz 
herrscht. Ich habe daher, wo möglich, eine Vereinfachung 
eintreten lassen , und nur da Doppelconsonanz gelas.sen, 
wenn dieselbe mit Oousequenz und in allen Uss. durch- 
geführt war. 
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Dass ich für die gewöhnlichen Schreiberzeichen (v für 
u, u fiir V, y für i u. a.) die grammatisch richtigea gesetzt 
habe^ wird wol nicht aaf£eUIend erscheinen. 

Der Verfosser und tein Werk. 

Ueber den VerfiMBer Iftsst sich mit Sicherheit nur das 
Wenige angeben, was er selbst in seinem Werke mitteilt 
Seinen Voniainen Jobann gibt er in akrosticbischer Form 
im C. XXXIV selbst an. Er sei genannt ein Aokermann, 
sein Pflug sei ans Vogelwaid (s, darüber die Anmer- 
kung), er wobne in Böhmen (0. HI), so sagt er selbst. 
Aus C. IV erfkhren wir, dass er in Saaa lebte.* Er war 
yerheirKtet, Vater mehrerer Kinder (0. IX, XVII, XIX, 
XXI, XXn); sein Weib hiess Margaretha (G. XXXIV) 
und starb ihm bei der Geburt eines Rindes an Petri Ket- 
tenfeste (1. August) des Jahres 6599 seit Anfang der Welt 
(C. XIV). Dieses Ereignis veranlasste ihn, vorliegendes 
Werk, eine bittere Anschuldigung und Vei-fluchung des 
Todes zu schreiben. Das Werk ist höchst wahrscheinlich 
noch in demselben Jahre verfasst. Dafür spricht die Stelle 
in C. rV (5, 15), wo der Tod sagt Omr neulich' hätte er in 
Böhmen etwas zu thun gehabt; auch zeigt der ganze Inhalt 
des Werkes noch den frischen Schmerz, der ihn betroffen. 
Er gehörte offenbar dem gelehrten Stande an, weshalb seine 
eigene Angabe in 0. III, er sei ein Ackermann, wol in 
symbolisohem Sinne 2U nehmen ist Von der Gelehrsamkeit 
des Maunes gibt uns einen vollgültigen Beweis sein Werk. 
Dass er in der Bibel bewandert war, beweist theils die 
direkte Citierung einer Stelle: 24, 17 (=0me8.n, 17), theils 
Anspielungen und Anklänge an andere : 37, 14 ff. (= Qmes. 
I, 26), 38, 14 (= (?6iu». /, 2^ «. 27), 48, 3 (= EpiH. B. 



* Dimer Name ist mit Beetimmtlieit su errotheo. Der Tod sagt iiitm> 
lidi» er habe schoii lange nichts in Böhmen an thnn gehabt, ausser un- 
längst in einer festen hübschen Stadt, auf einem Berge gelef^en, die vier 
Buchstabon liabe: der 18. im Alphabet, der 1., der d. und der 23. Dies 
ergibt Saat. 
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Joann, Äpost, I, 2, 16) und 53, 15 ff. (=: Hb, JEcclesiastea U, 
4 ff), theib die Anföbraog biblischer Namen; so Moisea in 
EgijptenUmt 26, 14, der geduUig Job 49, 4, Solomon, der 
weiegheit eehrein 49, 5. 

Ans dem klassischen Alterthnme nennt er den Ari- 
sioteiUa (SB, 1), Ptitto, Ton dem er eine Stelle citiert (50, 14), 
Pythagoras (2S, 15)^ den Seneea (29, 16), aus späterer Zeit 
den BoHiHue (46, 12) and AvUenna (49, 3). Er weiss yon 
Paris von Troi und Helena von Kriechen (48, 18 f.), von 
Pyramus und Tyshe (48, 15), citiert Personen aus der alten 
Gescliiclite ; so Ale.raiiiler (27, 1 ; 48, 1 7), Kaiser Julius 
(Cncmv) {'21, 7), Nvi-o (27, ö). Neben dieser humanistischen 
JJiidmig hatte er aber auch Kenntnis der deutschen Litteratur 
und Sage. Kr kennt die Saf^(!n von K. Karl, Mfirk</raf 
]Vllh(i/iii, Dietrich von Bern, dem starkan Pojjjjeu und hörnen 
ideifrit (C. XXX). 

Die Urkunden von 8a:iz, die Herr Director Dr. L. 
Schlesinger mir in einer Abschrift gütigst zur Verfügung 
«gestellt hat, enthalten keine Persönlichkeit des Namens 
Ackermann. Wol aber konnncn zwei Johannes vor, die 
uiisern Anforderungen an den Verfasser entsprechen würde»; 
ircilich sind die Zunamen verschieden. Der eine ^Johannes 
lepla, rector ecolarum et eivitatia notariu^ lässt sich bis 
zum Jahre 1389 nachweisen, der andere 'Johannes de l^ftboi^, 
desselben Standes wie der vorige, wird zuerst 1404 er« 
wähnt Ein Schulmeister könnte sich wol mit gutem Rechte 
Acker- oder Sämann nennen. 

Sein Werk verfasste er, wie schon bemerkt, im Jahre 
6599. So haben die Hss. ABD und der Druck b, C und 
a aber haben die Jahreszahl 6529. v. d. Hagen in seiner 
Ausgabe des Ackermanns"*^* S. V seiner Einleitung und 



* Hier wie im Fulguudeu üuhc mau diu Anmurkuugun zu dou bo- 
treffenden SteUen. 

*Der Ackennann aiu Böheim. Gesprfich swiachan einem Wittwer 
und dem Tode. Erneuet dureh Friedr. Heiur. von der Hagen. Frankftirt 
a. M. 1884'. Er hat daa Werk nach der Oottsched'aelien Abschrift dea 
DmckoB o herausgegeben. 

6 
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S, 63 in einer Anmorkuiig zu C. XIV hält die Zahl 6529 
für ein Verderbnis der Hb. anstatt der Zahl 6429, und nimmt 
bis Cliristi Geburt die gewöhniiche Zählung vom 4000 Jahren 
sn, 80 dasi nach seiner Meinung das Werk 1429 n. Gh. 
verfaast wäre. Dieser Berechnung folgt Wackemagel 
noch in seiner Gesch. d. deutschen Liter. 8. 339. Anderer 
Ansicht ist er schon in sdner Abhandlung 'der Todtentans* 
(kl. Sehr. I S. 314 Anm.), wo er bis Chr. Geb. 5200 Jahre 
annimmt, und in einem Hanuscripte erläutert er, diese 
Zählung rühre von Eusebius her und sei im Mittelalter 
siemlich gebräuchlich gewesen. 

Ein Einblick in die Werke des Eusebius bestätigt auch 
diese Angabe. In der Schöne'schen * Ausgabe heisst es 
Bd. II S. 95: ' Rt'ifcrliDitnr itaqm; sccninlnni Suptnaginta vi- 
ronnu r<'rsi(nicm ah Aifamo nsqni' ad diluvium amii MMCCXLII 
et a diliii'io ad pr'unum aiinurii Abrahanu DCCCCXLJI, in 
nvrversnm anni MMMCLXXXIV und Bd. U S. 144: 'Jesus • 
Christus iiliuH Dei H^dehenii Jud aeaa nnscitur. Simul col- 
liguntnr ab AbixUtminsqne ad mitivitaUnn Christi amd MMXV* 
Durch Summierung ergibt sich die Zahl 5199. 

Nach dieser Zählung also erhalten wir als x^bfassungs- 
zeit unseres Werkes das Jahr 1399. Dass diese Art der 
Zeitbestimmung von Erschaffung der Welt im Mittelalter** 
auch wirklich im Gebrauche war, wird von mehreren Seiten 
bestätigt: Franz Pfeiffer theilt In Haupts Z. VIII, 27.4 ff. 
Mariengrfisse mit, und dort erscheint auch die Zahl 5200 
als Jahresangabe bis Christi Geburt. In den Predigten 
Bruder Bertholds yon Hegensburg, von dem oben Genannten 
herausgegeben, findet sich 75, 13 und 381, 37 die Zahl der 
Jahre bis Christi Geburt auf 5199 angegeben. Eben diese - 



* Eti.sel)i Chrouifdriiin libri tluo cd. AUVod Sfhociu' Berlin, 1876* 
Die Stelleu .siinl in «Icr UeluTsetzunjji: drs llieroiiyniUH Jiiigcfiihrt. 

** Im AUertiiume gehruuchtu diese Zühlun;^swei.sc, otieubar durch 
EnseUns veranlasst, Orosins in seiner Wcltgcschidito. In dem 6chlus8> 
Worte (1. VII, C. 48) sagt er: ^eag^Ueui admvtmUt Cftrisfo «eetiiMiiim li»inii 
praeetpkmt beaUuime paler Äugtulinet ab mäib mundi iwgite im prae- 
aenUm diest, h* e. per aamoa MMMMMDCXVU, cupidUalu pumUione* 
hornimm pweatorum . . . .* 
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Jahresrechnunf^ wird wol gemeint sein in dem 'Leben Jesu 
mittolniederländisoh' von Prof. J. Kelle in der Z. f. d« A. 
XIX, 96.* 

Ueber den literarisohen Werth unseres kleinen Prosa- 
stflckes hat G^rvinus *♦ dn höchst lohendes Urtheil gefiillt 
tmd gewiss nicht mit Unrecht. Und so nennt auch Wacker- 
nagel*^* den Ackermann 'eine der schönsten altdeutschen 
Prosaschriften.' 

Das Werk ist ein Streitgespräch zwischen dem Tode, 
der personificiert auftritt, und einem Ackermanne, dem seine 
Frau gestorben ist Der Kläger (der Verfasser selbst) hebt 
an mit einer Verwünschung des Todes und fordert diesen 
zur Rechtfertigimg heraus. Auf die Anklage des Einen folgt 
die Vertheidigung des Anderen. 'Z>en zwinget leit zu klagm, 
diesen die anferthjuiKj den chujerH, die tveisziieif zu sagoi 
(C. XXXIII). In rührender Weise klagt der B(^t>ch:idigte 
über den Verlust, den er dureh den Tod seiner lieben Gattin 
erlitten, er sieht nur die schönen liebten ISeiten des Ehe- 
standes; während der Tud in den dunkelsten Farben die 
Mängel und Gebreehen nieht blos der Frauen, sondern der 
Menschheit überhaupt schildert (bes. C. XXIV und C. XX VIII). 
Keiner will dem Andern weichen, bis sie sich endlich ent- 
schliessen, Gott die Entseheidung zu übergeben. Der Kläger 
muBS seine Klage zurückziehen; aber auch der Tod wird 
daran erinnert, dass die Macht, deren er sich rühmt, ihm 
nur fibertragen sei. Der Wittwer, dem Urtheile sieb fügend, 
richtet nun, im Qewusstsein, nur auf diese Weise seiner 
verstorbenen Gattin noch Ghites erweisen zu können, ein 
inniges G^bet an Gott, worin er für deren Seelenheil fleht. 

Der Stil des Werkes ist einfach und schlicht; kein 
kfinstlicher Periodenbau, keine seltenen Wendungen oder 
kühnen Wortstellungen lassen sich nachweisen. Leicht ver- 



* 80 ist wol die dort aiig«flUirte Stolle sa ▼entohen: *AJkB ene 

langhe tijf, nlae wol vyf dusent iacr unde twe hotidwt tar wm, [nach Prof. 
Martin: miu 1 rr,,} dat dal mymchelikp ghenlerhte vttMnfirhlikeMdderlaek'm 

** G. Geschichte der «leutselieu Dichtung II ", 357. 

*** W. W. kl. ßch. 1 S. 311 in der Abhandlung 'der Todteatanz'. 

6» 
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ständlich und fliessend ist die Sprache, die der Verfasser 
in voller Gewalt besitzt: da gibt es hem Tasten und Ha- 
schen nach Ausdrücken, aber auch keinen Schwulst, keine 
monotone Wiederholung. Wie viele Veigleichei allerdings 
etwas derber Art, hat er in 0. XXIV för den Menschen, 
wie viel höchst poetische Vergleiche G. XXXIV für Gott! 

Uebrigens hat der Verfasser unverkennbar auch eine 
poetische Ader, die sich in dem Gebrauche von Alliteratio- 
nen offenbart; so fmt und fro (4, 18), singen und tagen 
(46, 1), stocfe, «fem (52, 5), toiliwtn und weiaen, hmäm 
und leuten (3, 7), wurm in wllutung %ind in toilden heiden, 
schuppe iitt'rnjt'ndcr vnd, ^chupfrifjer visch (11, Vi u. 7), selbst 
Keime iiiul ganze Verwe kommen vor; so Uehfn entspcnt, 
leides ijuicent (17, 8), muirn-f Iv und ivurn'f (25, 20), waiiu 
sie ist die hi'sfe huf, die ir ein j'rnun's ireijß selber tut (4o, 12), 
kro}u'.v und, die krön, iouer uud der lou (5")^ 14). Ganz be- 
Bonders poetischen Schwung luit das (iebct in C XXXIV. 
Der Verfasser wendet aber aueh noeli andere Sehmuekmittel 
der Kede an. So finden wir Anaplioren (13, 20 f. ; 17,1511'.; 
18, 0 ff. ; 25, 6 tf. ; 37, Ü f. ; 38, 18 ff ), Metaphern, wie in G. II 
und V in Menge und aucli sonst sehr oft Parallelismen (so 14, 
15; 15,9; 18,14 u. o.), Wortsjnele , wie 17, 1 tust — unluM, 
willen — umoüUn; Bilder und Vergleiche der schönsten 
Art in Menge. 

Ueber die gelehrten Anspielungen in dem Werke wurde 
schon früher gesprochen. 

Zu erwähnen wären noch die zahlreichen Sprichwörter 
und Sentensen, die in dem Werke vorkommen und Zeugnis 
geben von der Welterfishrenheit des Ver&ssers, zugleich aber 
dem Werke einen didaktischen Charakter verleihen; so 9, 10; 
17,6; 19,9; 29,21 ff.; 30,10; 30, 13; 34, 7; 40,2; 42,8.^ 

V« d. Hagen meint,** der Ackermann sei durch den 
Belial veranlasst und werde mit diesem von den Schreibern 



* s. Anmerkimgeo. 

In dvr Kitiloitiinp^ zu soiner Ausgabo S. XI £ Die Ansicht v. 

d. U., dasH dio Schreibur den Ackermami mu\ Uelirtl {^erne neben einander 
anfiihren, bestätiLTt sich auch hier: ia der ötuttg. Ib. A iolgi der üelial « 
auf deu Ackcnuauu. 
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zusammen genannt 'ohne Zweifel wegen des ähnlichen In- 
halte8\ Die leiste Ansicht ist wol nicht stichhaltig; denn 
im Belial wird ein Prozess mit allen seinen Fönnlichkeiten 
beschrieben, wie die Hölle, erbittert darflber, dass durch 
Christas so yiele Seelen ihr entzogen worden, einen Ab- 
geordneten, den Belial, wählt, um Jesum za Terklagen. 
Qott setzt als Richter den Salome ein, als Anwalt Christi 
erscheint Moses. Was die erste Ansicht v. d. Hagens an- 
geht, so Iftsst sie sich durch nichts beweisen« Vielmehr 
wird die Veranlassung znr Anwendung' der Gesprächsform 
mit dem personificierten Tode in dem mittelalterlichen 
Gebrauche der Pcrsonificatiou und bildliclicn Darstellung 
des Todes liegen. Ich verweise hier nur auf die Abhand- 
lung von W. Wackornagcl 'Der Todtentanz' in den kl. 
Sehr. I. S. 302 — 375. 8. 305 sagt er: ^Immerfort und 
immer auf dem Grunde der ironisch - humoristischen Stim- 
mung wurden lunie Verbildlichungcn und Pcrsoniticicrungen 
des Todes erfunden und gebraucht und aus der Poesie 
in die alltägliche Denk- und Sprechweise fortgepflanzt; 
manche derselben haben sich von da her bis auf den heu- 
tigen Tag erhalten'. 

Dto Spraoho des Werkes. 

Die Sprache in dem Werke ist ihren Ghrundzägen nach 
dieselbe, deren Charakteristik Mülknhoff in der Einleitung 
zu den Denkmälern deutscher Poüsie und Prosa aus dem 
Vm.— XIL Jh. y. Müllenhoff und Scherer (Berlin 1873) 
gegeben hat. S. XXVlli sagt er: 'in den Urkunden der 
Lutzenburger, Johanns von Böhmen, Karls des "Herten und 
Wenzels, weniger in denen Sigemunds, wohl aber in der 
in Wien aufbewahrten deutschen bibel Wenzels, soyiel aus 
den mitteilungeii des Lambecius und Denis zu ersehen ist, 
herscht eine s})rache die eine mitte hält zwischen den beiden 
nuuuiarton die sich schon im XIII jh. in liiilinuiu begeg- 
neten, als dort gleichzeitig der Meissucr Heinrich von Frei- 
berg uud der Bai er Ulrich von Eschenbach dichteten, sie 
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hat von der baierisch-österreichischen gerade den bestand 
der dipk&onge der ins neuhochdeatsohe übergegangen ist» 
d. L 6» filr eu fiftr tu, au &ir ü und ou, aber kein Ue, 
auch behidt sie das alte ei bei und gestattet dem ai selten 
eingang; aus dem mitteldeutschen aber hat sie u fiUr uo, 
das eonstante e &tt ai, i fta ie und umgekehrt h&ufig ie 
för kurz t'. 

Ganz dieselben Merkmale finden sich, wie Herr Prof. 
Martin mir fi'cundlichöt mitteilte, wieder in dem Buche der 
Malerbruder Schaft in Prag, einer Papierhandschrift vom Jahre 
1348 mit Nachträgen aus späterer Zeit, die sich im Besitze 
der Gesellschaft der patriotischen Kunstfreunde in Prag be- 
findet und jetst von den Professoren Pangerl und Weltmann 
zur Herausgabe vorbereitet wird. 

In eben dieser Sprache nun ist auch unser Werk ab- 
gefasst und die einzelnen charakteristischen Merkmale lassen 
sich auch hier nachweisen. 

Für i steht immer ei; so in bei 1, llj zeit 2, 7; gleich 

3, 9j dein 3^ 10 u. a. 

För iu steht immer eu; so in leuta 1, 8; euch 1, 9; 

etor 1, 10; nmo 2, 14 u. a. 

Ffir 4 steht eben&lls immer at»; so in hausen 1, 11 ; 
taur 2, 9; gnmsam 2, 14 u. a. 

Für nu immer ftn.; so in awen 2, 3j auch 2, 3j rauh 

4, 14 j auyenweiäe 6, 14 u. ö. 

ei ist meist unverändert; so in hnt 1, 13; rein 3, 7; 
vjeisen 3, 7; freisamlich 4, 10; Leide 5, 2 u. ö. Daneben 
aber auch ai in fmiseamer 1^ 9; laidige 1, 14; sehaiden 2, 9; 
taiding 2, 15 u. a. 

Fflr uo steht u immer; so in zu 1| 11; ßuchen 2, 4; 
tuet 3, 8; huchetahen 4, 9; hhmen 4, 11 u. a. 

Für (e steht « in unseiden 1, 10; lautnier 3,3; swerlich 
3, 9; wene 3, 15 u. ö. 

Für ie steht i in imer 1, 12; iglichei' 2, 7; licht 4, 11; 
ninderf 5, 8; zirung 10, 13; genieasen 14, 5 u. ö. ; aber es 
steht auch -de unverändert in nie 6, 12; zwrsHeben 1, 17; 
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niemants 8, 9; dienerin 14, 19; verdienet 15, 9j geziehen 
16, 14; niemant 18, 5 und 6 ii. ö. 

ie für i lässt sich nicht nachweisen. 

Was den Consonantismus angeht, so zeigen sich auch 
da schon Abweichungen vom Mhd. Das mhd. Auslautgesetz 
ist nicht mehr beobachtet ; so finden wir tohmd, wütend 3, 11 ; 
dag 4, 15; Jifh 16, 18; auch Verdoppeking kommt vorj so 
in gotf immer, dann 3, 14; will 5, 8; dritt 5, 17 u. a. 

h vor t und « und nach r ist schon durchweg durch ch 
ersetzt; so in Zuversicht 1, 14; boazwicht 2, 8; vecIUea2,15\ 
geuxiehsen 13, 17; varcht 2, 9 u. a. 

tw ist schon verdrängt durch zw in hezwinge 3, 9; 
8^ 14; ztoengUeh 4^ 2; und noch einigemal in Wörtern des- 
selben Stammes. 

Verhältniss zum tschechischen GegenstQcke. 

• 

Zu diesem deutschen Werke ei^fiert ein Gegenstück 
in tschecliisoher Sprache unter dem Titel *TkadU&kf, Es . 
ist ebenfidls ein Frosastftck und wtjirde in zwei Theilen 
Herausgegeben von Wenzel Hanka unter dem Titel: *8UurO' 
hyU SkUädante. Pcmdffca XIV. TkaäMek. W Praee 

1824'; d. h. Alte Schriftwerke. Ein Denkmal des XIV. 
Jahrhunderts. Tkadleöek. Prag 1824. 

Hanka benutzte bei der IltTausgabc dieses Werkes, 
wie er selbst sagt, zwei Hss. : Eine aus der Bibliotliek des 
Strahover Prämonstratenserklosters und eine zweite, früher 
im Privatbesitze Dobrovskys, jetzt in der Bibliothek des 
böhmischen Museuius befindlich unter der Signatur 4. H. 16. 
Es sind beide Papierhandschriften. Die erstoro konnte ich 
nicht einsehen, da sie sich gerade in den Hunden eines 
hiesigen Gelehrten befand. Die zweite ist auf 134 Blättern 
in kl. 8" geschrieben und sehr jung, in ganz modernem 
Einbände mit Lederrücken und Goldpressung; das Papier 
zeigt noch nicht die Spuren höheren Alters. Die Schrift ist 
anfangs sorgfältig, später flüchtiger. 

Ueber die Ausgabe, die Hanka veranstaltet hat^ will 
ich kein Urtheil filllen; ich mache nur aufmerksam auf die 
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AeoBseniiig Gebauers Über den klemsten Fehler derselben. 
In seiner Abhandlung 'Ludwk TkadUStk' S. 115 in den 
iListy filologiclU a fotdagogicM red, J. KvGSala, J» Gebcmeir, 
J, Niederle, RoSnik äruhj. V Praze 1876'; d. h. pbilolog. 
und paedag. Blätter redig. v. J. KTiöala, X Gebaueri J. 
Niederle. II. Jahrgang. Prag 1875 sagt er: 'Nicht einmal 
die nachlässige und mitunter selbst unsinnige Interpunktion 
Hankas verdarb den Text so, dass die Elasticität des Stiles 
nicht ersichtlich wäre'. 

In seiner Vorrede sagt Ilanka : 'Fünf Theile alter 
Schriftwerke, abgesehen von der Königinhofer Handschrift, 
in gebundener Kcdo sind glücklich veröffentlicht. Allerdings 
ist das nicht zum Lesen für Jedermann, wol aber für alle 
die, die ein gewichtiges Wort in der Beurtheilung der alten 
und neuen böhmischen Poesie zu ihrer Zeit mitreden wollen. 
Nicht umsonst sage ich auch der neuen, denn offenbar und 
augenscheinlich ist der Fortschritt der Poesie in dieser kurzen 
Zeit, seitdem fleissige .und ho£EnungsTolle Jünglinge aü den 
Nachlassen des Geistes ihrer berühmten Vorfahren sich er- - 
götsend deren Geniessbarkeit und Schönheit mit Vorsicht 
und Ueberlegnng in ihren erfreulichen Werken zum Aus- 
drucke bringen. Unser ist esl so wollen wir sprechen, und 
so wollen wir es zu wahren suchen. Unser ist das, was 
uns Halbgelehrte nur deshalb absprechen, weil sie selbst es 
in ihrem Vaterlande nicht suchen können oder wollen, indem 
sie es den Russen, Polen, Kroaten und andern Blutsver- 
wandten zusehreiben, deren Sprache sie nicht einmal kennen. 
Dieses Vorurtheil aus der Oeffentlichkeit auszurotten, er- 
scheint mir gewiss von Wichtigkeit, und das ist der Sporn 
und Hauptgrund der Ausgabe dieser wertvollen Werke. Je 
nielir ihrer an das Licht wird gebracht werden können, uii] 
so mehr vergessener ^ uns jetzt fehlender, gut gebildeter 
Worte werden, ebenso wie Geschmeidigkeit, Anmuth und 
Stärke in unsere Sprache zurückkehren und sie mit der 
ihnen eigenen Kraft erfrischen. 

Da ich mit herzlicher Freude sehe^ wie die Poösie so 
gedeihlich sich erholt, so kann ich es nicht länger heraus- 
Bchieben, mit der alten Prosa hervorzutreten. Ich nehme 
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zuerst den TkadleSek, nteht desludb, als litttten wir k^e 

ältern Handschriften^ sondern weil er originell und weit« 

liehen Inhaltes ist, und er eine grosse Belesenheit in grie- 
chischen und römischen Plnlosophen und Dichtern verräth. 
Lange schon hätte er wegen der Frische und grossen Ge- 
wandtheit seiner Spraclie verdient gedruckt zu werden, was 
ihm auch, zwar nicht bei seinen Landsleuten im Originale, 
wol aber in deutscher Ueboi setzung unter den ersten deut- 
sehen Drucken zu Theil wurde : ///c nach volgend etliche 
tzuniale kluger und subtiler nu/ti' wissen. Wie eyner der was 
genanf der Arkei'man von hehem, dem ein schöne liebe fraw 
sein Gemahel gestorben was, beschicket den tode und tote der 
töde im wider autwurt, cnd sfczi'f afs-o yo. ein rapitel vmb 
das amder, der capitel seind XXXJI mid vahet der ackermann 
an also zu klagen: Grimmer tüger tdler leute Sckedlieher 
achter aü» Werlte, Es findet sich ein Abdruck davon in 
der kaiB. Wiener Hofbibliothek in Quart ohne Custoden und 
Signatur mit einem Holseclinitte. 

Unser Schriftsteller Ludwig TkadleSek, so wie seine Ge- 
liebte Adelheid^ lebten in der ersten Hälfte des 14. Jahrh, als 
Hofleute in Qrtts an der Elbe bei der verwittweten Königin 
Elisabeth. Es war Adelheid eine Sohdnheit ihrer Zeit^ eine 
Zierde des königlichen Hofesy um die Tkadle^ek, als sie sich 
mit einem andern vermählte, nicht zu stillende Klage erhob, 
und so verewigte er seine Geliebte, deren Schönheit und 
Tugend mit seiner Feder, die er nach seinem Namen Weber- 
schiflchen nannte. Der Kläger und das Unglück sind die 
Hauptpersonen dieser Schrift, Handschriften sind mir nur 
zwei bekannt: eine alte auf Blättern von Papier, der Troja- 
ncrkronik, dem Triatrani und Mandiwill beigebunden, befindet 
sich jetzt auf dem IStrahovo und war einst im Besitze der 
]\Iinoriten; eine neue Abschritt einer andern Handschrift hat 
mir gütigst unser geehrter Dobrowsky geboten. Beide habe 
ich eifrig benutzt, eine aus der andern ergänzend, wobei 
mich in der Anordnung Herr Anton Liska, Professor des 
Neuhauser Gymnasiums, sehr thatig unterstützt hat'. 

Ueber den tschechischen Tkadlce( 1v spricht auch Jos. 
Dobrowsky in seiner 'Cteechichte der böhnUaehen Sprache 
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und führen lAUiraiur Prag 1819 (in deatsoher Sprache 
abgefasst.) S. 157. Nr. 9.; 'TkadlMc, der kleine Weber 
oder 2afo5mX; a nesst^tj,* ein langes Gespräch Bwiscfam 
dem Kläger und dem Unglücke, in der Handschrift A 
ehedem bei den P. P. Minoriten; der Geschichte von Troja 
boigebunden. Ich besitze auch eine neuere Abschrift nach 
einer andern Handschrift. Jat sem llcadlecz vczeuym rzadem, 
80 fängt das 3. K^apitel dieses böhrn. Originalwerkes an, 
bez drzieicce , hez ramu a bez zeleza fkati vniiegi (für 
vinjm). ** Hein wahrer Name sei aus 8 Buchstaben zu- 
sammengesetzt; der erste ist der Ute des Alphabets, der 
2. der 20te, der 3te der 4te u. 8. v. Nach der Enträthslung 
kommt nan Lvduik heraus und seiner Geliebten Name 
Adliczka, mit dem Beinahmen Pemikarl't. Sie war auf dem 
fürstlichen Hofe zu Gräts an der Elbe Einheitzerin (to^ 
piczka). Diese Beinabmen nimmt der Ver&sser, der hier 
als Kläger aafbritt, in figürlicher Bedeotongy und gebt an 
ihrem Lobe über. Ewig mSsse er das Unglück hassen, 
weil es ihn von seiner Geliebten getrennt habe. G^en 
seine Anklagen sucht das TTnglflck sieb zu vertheidigen. 
H&nfig werden die b. Scbrifty Plato^ Aristoteles^ Cicero an- 
geführt. Vor vielen andern albernen Faseleyen hätte diese 
Schrift^ der guten originellen Ausdrücke wegen, wol Ter- 
dient, gedruckt zu werden. Diw geschah in Böhmen nicht» 
wol aber ausserhalb. Hein sei. Freund Durich entdeckte 
einen alten Druck einer freyen deutschen Uebersetzung in 
der k. Hofbibliothek zu Wien. Das Weik ißt in 4. ohne 
Custos und Signatur, mit einem Holzstiche geziert, der einen 
Bauer vorstellt, mit der Ueberschrift : Hie nach mixend 
u. 8. w. *♦* Dieser Anfang lautet nun im Böhmischen : Arh 
ach nastAHjU, Ach ach hitda, ach nasyle, Ach na tir ukridny 
a wrucy shladiteli vssech zemi, sskodlivy sskuodce vsselio awieta 



* D. h. Der KUger und das Unglück. 

D. Ii. loli Mn ein Weber von gelehrtem Stande, kann olme Holl, 
obne Bahmen nnd obne Eisen weben. 

*** Die üebersclurift ist hier wie oben bei Haaka dtiert 
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BvMy morderzi vssech dobryeh lidij.* Das Original ist also 
▼iel wortreieher. Wie und wamm man in die deutBche 
fiearbeitang für den Weber einen Ackersmann als Kläger 
anfnabm^ kann icb nicbt orrathen*. 

Ganz dieselben Angaben fiber das tschecbische Werk, 
die Hanka gegeben, hat auch Josef Jungmann in seinem 
Werke: ^HitUme UUraJtury ^eskS, DruM loyddnL w Praze 
1849'; d. h. Gbscbichte der böhmischen Literatur, 2. Aufl. 
Prag 1849 S. 32. N. 71 wiederholt. 

Umfangreicher als die bisher erwähnten tschechischen 
Literarhistoriker behandelt Karl Sabina in 'Di^cpis Jiteratwnf 
ieskoslovenske alare a stfcdni doby od Karla Sabiny v Praze 
1866'. D. h. Geschichte der öechoslavischen Literatur der 
alten Zeit und des Mittelalters. Prag 1866. Er bespxioht 
das vorliegende Werk an 2 Stellen. 

S. 104 sagt er: 'Gewiss hat die slavische Nationalität 
sich besonders dadurch (nämlich durch sittliche und geistige 
Stärke des Volkes) geschützt, dass die deutsche Sprache 
damals nicht zugleich auch Literatursprache in Böhmen 
wurde und mit ihrer äussern Macht sich Bufinedenstellte ; 
denn die Lieder der Minnesänger fanden keinen Eingang 
beim Volke, noch wurde irgend eine Gattung der Wissen- 
schaflt in deutscher Sprache gepflegt und wir haben keine 
Spur Yon irgend einer Literatur der in Bdhmen ansässigen 
Deutschen, ausgenommen die Uebersetaung des böhmischen 
Dalimil und des Tkadieöek, nach welchen Arbeiten, wie es 
schein^ die Hauptentwickelung der deutschen Literatur in 
Böhmen im XUI. und XIV Jahrh. aufhörte'. 

S. 187 ff. geht er auf den Tkadlecek näher ein: 'Das 
Sujet der Abhandlung war immer ein und dasselbe, nämlich 
die Liebe und das zarte Verhältnis beider Geschlechter zu 
einander. Da wurde alles benutzt, was sich nur in diesen 
Kreis einbeziehen Hess, und wo schon weder Verstand noch 
Einbildungskraft ausreichte, da wurde die Allegorie ein- 



* D. h. Ach ach hSrt, ach ach Weh, ach Gewalt, ach über dich, da 
Bdirecklicher und grimmiger Vertilger aller Erde, achldliehen Sehlüger 
aller Welt, oiiTerschKmter MSrder aller gaten Leute. 
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gemischt mit ihrem gewaltigen mythischen und symbolischen 
Apparate. Aas solchen dialectischen Versuchen entwickelte 
sich sogar m ^ener Stil, eine Art wunderbarer Beredt- 
Bamkeit Ton ein und derselben Sache, ja mitunter, so zu 
sagen, Ton Nichts. £s ist uns ein Beispiel solcher Art 
erhalten, ein ganz eigenes Btichlein, das man eigentlieh 
schwer eu irgend einer schon bestehenden Gattung der 
Literatur sfthlen kann, und. das wir nur deshalb in dem 
' Kreis der Romane zählen, weil es eine romanhafte Grund- 
lage hat Und der Hauptgedanke durch romanhafte Beschaf- 
fenheit sich kennzeichnet. Dieses Büohlem ist unser böh- 
mischer Tkadledek, bei dem nur am meisten zu belLlagen 
ist, dass der Verfasser sich nicht an eine mehr objective 
Arbeit gewagt bat und sein hervorragendes Talent nicht 
anderen Seiten zugewendet hat. Der Tkadleöek ist nur 
eine Episode eines Romanes, dessen Geschichte nicht nie- 
dergeschrieben wurde, sondern gerade im Leben sich zutrug, 
von dem dann in dieser Schrift nur raisonniert und Betrach- 
tungen angestellt werden. Als originelles und selbständiges 
Beispiel literarischer Production, allerdings dem Zeitgeiste 
entsprechend abge&sst» aber ganz aus eigenen Kräften des 
Verfassers hervorgegangen und darauf beruhend| gehört es 
zu den interessantesten Erscheinungen unsrer mittelalter- 
lichen Literatur. 

Es enthält ein originelles Gespräch zwischen dem Kläger 
und dem Unglücke um den Verlust der Geliebten, und lässt 
sich als erster uns bekannter böhmischer Originalroman be- 
trachten. Die Literaturgeschichte belehrt uns nur, dass 
Ludwig TkadleÖek und seine Geliebte Adelheid in der 1. 
Hälfte des 14. Jahrhundertes am Hofe der Torwittweten Kö- * 
nigin Elisabeth in Königgrätz lebten. Es war Adelheid eine 
Schönheit ihrer Zeit, und als sie sich an einen andern ver- 
heirathete, begann Tkadlecek sein nicht zu stillendes Weh- 
klagen, und verewigte seine Geliebte, ihre Schönheit und 
Tugend mit seiner Feder, die er, seinem Namen entspre- 
chend, Weberscliiffclien nennt. Dieses Buch ist ausgezeichnet 
durch die Gewandtheit und Frische seiner Sprache. Dieses 
Gespräch stellt sich eigentlich nur als Epilog eines Homanes 
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beFauS; dessen Haupthaadlung in die Vergangenheit &llt 
und im Hintergrunde steht; denn die Liebe des Tkadleöek 
und deren Geschicke erfahren wir nur aus den Klagen, die 
deren unglflcklicher Ausgang hervorgerufen bat, und in 
denen nur wie ' auf eine vergangone Thatsache hingewie* 
sen wird. 

Tkadleöek war unzweifelhaft ein uDgeheuer verliebter 
8cliüler! Die Untorredung zeigt, dass er aus „gelehrtem, 
gebildetem Stande, von hervorragendem Range", und für 
seine Gelehrsarnkoit und Verstand gibt das Buch ein voll- 
gültiges Zeugnis. 

Inhalt und Tciidunz dieses Gespräehes ist folgender: 
Der Kläger, Tkadlceek, „klagt, jammert und ruft offen und 
laut über das Unglüek, schreit über dasselbe und schmäht 
es, und verflucht es mit manigfachen Verwünsohungen.*' — 
Er verflucht das Unglück nicht allein seinetwegeni sondern 
überhaupt, dass es vielt^ ausgezeichnete Leute vernichtet 
hat — Das Unglück antwortet dann dem Kläger, indem es 
ihm zu wissen gibt, weshalb es ihm mit einer Bede ant- 
worten will und fragt dann den Kläger, wer er sei, und 
weshalb er ihm so unverschämt zurede. Es hält ihm auch 
sein unmännliches Riagen vor. »Wie willst du denn mit 
deinem Sinne jemanden wohin leiten, wenn du ihn selbst 
nicht gebrauchen kannst! — Weshalb du lästere^ Tdssen 
wir nicht, ^ sagt das Unglfick, „ausser dass wir jetst unlängst 
in Qraz an der Elbe, in dieser umwallten Stadt in Böhmen, 
« mit unserer Macht und unserem Amte zwei junge Leute, 
einander an Jahren fast gleich, die mit einander seit einigen 
Jahren gut und ehrbar gelebt haben, getrennt und entfernt 
haben mit unserer Macht und niclit blos getrennt haben, 
sondern wir gedenken, sie von beiden Theilcn bis zu ihrem 
beiderseitigen Tode nicht mehr zu vereinigen. Das geschah 
vor der Verbrennung dieser Stadt etwa im dritteu Monate." * 



Im Texte aber steht: *Und dies geadtah von uns in dem Jahre 
▼or der Yerbrenniuig dieser Btadt, etwa im dritten Monate nnd dann seit 
ErHcliaflfuiig der Welt, als man aählte 6000 Jahre nnd dann im einhundert 
und üebennndaeebaigsten*. 
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Auf diese Weise wird uns bekannt der Ort und die Zeit, 
ja sogar schon die ganze Begebenheit. Nach dem Anzeichen 
wftre dies beiläufig das Jalir 1339, im welebem im April 
gans Gräa abbrannto. Der KlSger neont sich dann mit 
▼erstedctem Namen und bildliob, und gibt dem Unglück 
damit seinen Bang und Stand an, und weshalb er es schmäht; 
dasB er nämlich der sei, der so unbarmherzig und so 
schmählich von seinem Tröste getrennt und alles weltlichen 
Trostes damit beraubt sei. 

,)Sie war es'', sagt Tkadiedek, „mit der ich seit einigen 
Jahren lebte, doch deucht es mir, als wäre ich mit ihr eme 
Stunde gewesen ! Sie ist es, die immer mit mir gewesen 
ist. und ich mit ihr . . . doch sie hat sich von mir schon 
entfernt! Sie war mein Schild gegen alle weltlichen Feinde! 
.... Hinweg ist meines ganzen Wohles zuversichtliche Wahr- 
sagerin ; du Unglück, du hast mich mit ihr verfeindet. Hin- 
weg gewendet von mir liat sie sich, sie denkt vielleicht nicht 
daran, zurückzukehren, vielleicht kann bic nicht, hat sie nicht 
die Absicht — will sie nicht! Aliein bin ich geblieben in ver- 
waistem Zustande durch ein so grosses Unglück ! Hinweg ist 
die, die au lieben meine Freude, mein Trost war ; wenn ich mit 
dieser mich unterreden konnte, verlangte ich keine andere 
Speise ... Hinweg ist die, bei der ein Mensch, wenn man 
mit ihr hätte leben können, in Ewigkeit sich nicht beküm- 
mert hätte ! . . . Hinweg ist die, die meine Jugendjahre in 
aller Ehrbarkeit zur Mannbarkeit gebracht hatte, Verstand 
gab, den Muth erhöhte, Kurzweil vermehrte . . . Verborgen hat 
sich mein tägliches Licht und hinweg begeben hat sich 
mein lichter Stern, nach dem ich mich mit meinem ganzen 
Sinn gerichtet habe, wie der Fährmann auf dem Meere nach 
dem himmlischen, umwölkten Sterne! — Hinweg ist der 
lichte Schein mehier Sonnet .... Schon ist sie unter den 
Berg gesunken, in meinen Zeiten kehrt sie nicht wieder zu 
mir zurAc&l .... Finstere Nacht hat mich in ihre Macht 
genommen; wo ich gehe, da irre ich und Nebel hat mich 
umfangen, schauend «ehe ich nicht, ausblickend kann ich 
mich nicht bemerken, mich kennend habe ich mich selbst 
vergessen .... Ach Unglück, du hast mir schon meine 
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Fahne herabgerisien, unter der ich meinen Verstand ge- 
richtet habe .... Verloren habe ich den Kampf, an Ehre 
bin ich Teiringertl Wehe über den unglttoklichen Tag, Aber 
die unglückliche Stondci über die leidvolle Weile, in der 
mein Diamant aerbrochen ist! .... Schon habe ich mein 
erstes und letstjos Kleinod yerloren, das ich als Schats in 
meinem ungetheilten Hereen bewahrt habe, woran ich mich 
in Noth, und wann es nothwendig war, erfreute .... Hinweg 
ist sie, allein bin ich geblieben, ja weniger als allein, denn 
ich bin ohne aie wie ein lialber Mensch — nicht mein, 
nicht ihr." 

Wer möchte nun — nach diesen Worten — dem Tkadleöek 
lebendige Einbildungskraft und entflammtes Gefühl abspre- 
chen? Klingt das nicht so, wie wenn Abelard nach Heloise 
oder der modernere Werther klagen würde? — Aber das Un- 
glück lässt nicht lange auf Antwort warten. Man kann sagen, 
dass, wie dieser ganze Komun von Allegorien überfliesst, 
auch das Unglück mannigfache Aufgaben auf sich nimmt, 
manchmal die des schlimmen Geschickes, manchmal des 
blossen Zufalles, manchmal des mahnenden und strafenden 
Pflegers, manchmal endlich vertritt es die Stelle des ge- 
sunden Verstandes. Es ist manchmal, wenn es spricht, als 
wenn der überlegende Verstand der zügellosen Einbildongs- 
. kraft Antwort gftbe. Es sagt jenes selbst von sich, dass es 
das, was immer es gethan hat, gut und mit Becht gethan 
hat, seinem Stande gemttss, und dass, was immer auf Erden 
geboren wird, nicht ohne Unglück sein kann ; es setzt aus- 
einander, dass^ wenn alle Leute, die schon von Anfang der 
Welt auf Erden waren, bis zu dieser Zeit ohne Unglttok 
gewesen w&ren, dass alle herrschaftlich und ohne Standes- 
unterschied nur sich zu Willen und Belieben wohnen und 
leben wollten, und dass bei solchem Laul'e und Unordnung 
die Welt schon zu enge wäre für den menschlichen Stolz, 
Hochmuth und kühnen Sinn, und dass aus wahrem Stolze 
und Gewalt Einer den Andern verzehren würde! — Dem 
entgegen aber soll sich der Mensch auszeichnen durch 
MiisKigui)<4 und weise Handlungen und thun, wie die Sonne, 
die der ganzen Welt leuchtet und in sich selbst Licht ist. 
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Der ELÜlger aber auf diese Vemimftgrftnde tiiebt ach- 
tend sagt, daSB es nicht einmal möglidi wäre, das Leid 
tun die Braut fem an halten von Bich, weil er eine so 
liebe, holde und edle Braut verloren hätte! — Und er er- 
aählt dasu von ihrer Gestalt und ihren Oewohnheiten. Sie 
ist «reich an ihrer Ehre^ — sagt er — ^^schön und fröhlich 
Aber alle ihre Gespielinnen und Genossinnen ; von ordentlichem 
Wüchse, anmuthiger Sprache, von liebem Anblicke, guten 
Gewohnheiten, schnellem Schritte, schrnium Gange, fröh- 
lichem und freundlichem Zureden, zarter Sprache." „Ich bin 
nicht im Stande", sagt Tkadlecek weiter, „von ihr viel zu 
sprechen, ich bin nicht werth, sie zu loben, noch kann ich 
ihren Adel ganz beschreiben . . , Ueberglückliclie Welt, auf 
der je ein solches überaus edles Geschöpf ist. Wer sie 
kennt, trennt sich ihretwegen nicht gern von der Welt." 
— Und weiter lobt dann Tkadleöek auch den, der sie als 
sein Weib hat, und dass der mit einem Geschenke über 
alle Geschenke beschenkt ist, und dass kein anderes Ge* 
schenk auf der Welt wäre als ein gutes und vollendetes 
Weib! . . . «Ach, du allmächtiger^ gewaltiger Gott!" — ruft 
Tkadledek — „was hast du mir für eine Freude gegeben 
und was für eine Freude habe ich gehabt in meinem ju* 
g^ndlichen Herzen, als ich sie muthig vor mir stehen sah, 
und ehrbar einherschreiten mit ihrem überaus vorzüglichen 
Gange, ihrem schönen Wenden, ihrem sachten und ruhigen 
Umblicken, ihrem lustigen Springen beim Umkehren . . . 
gewiss ich kann sagen, dass ich dieser guten Gewohnheiten 
nie satt wurde . . . Freue dich, du Hann, der du eine solche 
Gattin hast, . . . Weisheit und ein gutes Weib kommt nur 
von Gott allein ! . . . Ach könnte ich noch vor meinem Tode 
ihr liebes, anrauthiges, freundliches Wort hören, könnte ich 
nach Belieben mich mit ihr ausreden, könnte ich ihr öffnen 
mein geheimnisvolles trauriges und leidvolles Herz !" ... 

Aber das Unglück lacht nur zu Alle dem und hält eine 
lange Rede von der Ehre und Unehrbarkeit u. s. w. und 
endlich räth es dem Tkadlecek, weise zu sein, und wenn 
nicht Adelheid für ihn sei, dass er sich eine andere, viel- 
leicht wieder eine solche Geliebte, wie diese achtenswerthe 
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gewesen ist, suche. „Da hast uns früher," — ■• sagt das Un- 
• glück, — „gesagt, dass du Tkadlec* seist, das verstehen 
wir; dass du rait dem Kopte aus dem Böhmerlande stammest, 
das verstehen wir auch; mit den Füssen von Allerwärts, 
das verstehen wir aucli, . . . wohin du dich wendest, auf 
, welche Seite und welches Land immer, dass du dort wie 
zu Hause seiest. . . . Aucli wissen wir, dass du in manchen 
Königreichen und manchen königlichen Städten gewesen 
bist ; — aber sage uns ohne Redeschmuck iind ohne Schrift, 
ob du schon einen solchen Menschen gesehen, oder von 
ihm gehört hast, wie du bist, Tkadledek, dessen Gutes gans 
an einem einsigen Menschen und dazu an einem so leichten 
Hensi^en gelegen sely wie diese deine Freude ist? Thu' 
wie Thaies und danke dem Glüdce filr die drei grOssten 
Geschenke, womit es dich beschenkt hat: dass du ein 
Mensch bist und nicht ein Thier, so dass du weiset, was dem 
menschlichen Verstände gemJUs sein soll und was nicht; 
dann dass du ein Mann bist und nicht dn Weib^ und end- 
lich, dass du ein literarisch Gebildeter und nicht em Laie 
und dummer Mensch bist. — Gebrauche also deinen ge- 
lehrten Verstand. Du sagst, dass sie Ilofheizerin war, du 
lobst ihre Ehrbarkeit und Vollkommenheit u. s. w." Dann 
gibt sich das Unglück an die Auseinandersetzung weiblicher 
Tugenden und worauf sie beruhen. Es fragt, aus welchem 
Grunde ein Weib ehrbar sei und ob für sich oder für einen • 
Anderen, und sagt, dass die Ehrbarkeit eines Weibes vier- 
fach sei: aus Scham, aus Ueberlegung und Anhänglichkeit, 
aus Gewohnheit wie bei Hofleuten und endlich aus blosser 
List bei schmeichlerischen Leuten, die sich nur so zum 
Lobe oder des Nutzens halber zeigen u. s. w. „Aus welchen 
von diesen Ursachen war wol diese deine Heizerin voll- 
kommen?^ ruft das Unglück weiter; „ei Literat, erinnere 
dichl Schüler, sei bei Verstandet Höfling , sei nicht so 
dumm . . . und halte das Boss deines Verstandes am Zaume. 
Wir sagen dies, auf dass du die Bede lassest von dieser 
Heizerin; ... du bist in den besten Jahren, und sie ist 



* Tkadlec — Weber, Tkadlo^ck ist das Demiimtinuii davon. 

7 
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ja wol nichts «ndereB als jeder andere gewöhnliche Mensch. 

... Es gibt auf der Welt viel überaus guter und ehren- 
hafter, . . . weit ist die Welt weiblicher Ehre, . . . deine 
Füsae sind überall; sei nur niclit faul zu suchen. Solcher, 
wie sie, findest du, wohin du dich wendest, ... noch voll- 
endetere! ... Vielleicht hast du selbst sie so vollkommen 
gemacht durch deine Rede und deinen Verstand; ... sei 
fröhlich und freue dich, dass du mit diesem Geschenk© 
versehen, dass du der lebendige Meister davon bist. . . . 
Mit diesem deinem Verstände und deinem Wissen wirst du 
leicht eine andere gewinnen und vielleicht eine bessere, als 
diese deine Heiserin gewesen ist; ... glaube nicht, dass 
wenn du diese deine HeizeriDy diese Backofenschürerin ver- 
loren hast, auch alle Zeit verloren hast. Es gibt noch 
' viele Zeiten, bevor die Welt endet; .... lass fliessen im 
Wasser Eis und Schnee . . . wisse, dass ein lebender Kopf 
einen Hutmacher erhält^ 

Aber Tkadleöek bdrt nicht auf zu senfsen und auf das 
CJnglflck zu sohmMhen; nnd sehr naiv sagt er von sich: 
Ich bin wahrlich wie ein kleines Kind von der Mutter 
getrennt ... wie ein unerwachsenes Kätzchen von der Milch 
zuräokgestossen ! Wie ein Eselchen, das unausgebildet in sei- 
ner Kraft vor der Zeit zur Arbeit getrieben wird, so bin ich 
dir, Unglück, untergeben und in meinen jungen Jahren 
schon dir überantwortet .... Leichter ist es einem Wittwer; 
wenn der seine Freude verliert, so beweint er sie und 
weiss, dass das nicht anders sein kann, und vergisst sie 
mit der Zeit. Aber wie ist es mir möglich, meine überaus 
theure Heizerin zu beweinen, da sie noch lebt, noch gesund 
ist, in der besten Kraft und grössten Kurzweil, zwar nicht für 
mich, sondern für einen Andern ! . . . Leute in meinen Jah- 
ren gehen von einer Freude in die andere: aber ich stehe 
schon wie ein dienstbarer und dummer Esel unter meiner 
Last in einem sumpfigen tiefen Thale, kann mir nicht 
herauf • helfen. Ich bin überall iremd, wohin ich nudi 
wende . . . EVeiheit habe ich keine, überall' ist es mir eng, 
ich senfise und w^e, ich habe nur GelSchter von schlim- 
men Leuten .... Ich schweife umher, keiner zieht mich zn 
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sich, bald wird aus mir ein Ghrds . . . Hohe Berge muss ich 
auiBuchen, tiefe Thäler durchkriechen, in finstere Wälder, in 
öde, ungewohnte Länder, zu unbekannten Leuten muss ich 
gehen . . . Womit könntest du mir Jas ersetzen, Unglück? 
Mit nichts Gutem bist du versehen! Nichts thust du zur 
Zeit, Müsse hast du nicht, nichts Gutes hast du bei dir, 
weder Erbarmen noch Mitleid. Du bist wie der Falke, wie 
der Sperber, wie Vögel, die vom Fange leben. Du bist wie 
ein Wolf, wie ein Luchs, Löwe und Bär .... was du thust, 
thust du zum Schaden der Leute; ... du bist schlimmer 
als der Henker, heuchlerischer als der Teufel Darauf 
antwortet dann das Unglück sehr witsig dem Tkadledek 
und erzählt ihm Ton den Leiden der Menschen und legt 
ihm zum Sohlasse die Liebe und deren verschiedene Arten 
auseinander! und wie einer sieh von der Liebe befreien 
soll, der von ihr bemeistert ist ... . »Erwige deine Worte**, 
sagt eS| ^die dn mit deiner Zunge gar unverständig sohmie- 
desty indem du thust wie ein sddechter HtÜIeri der die 
Mfihlrftder loslftsst, damit sie mahlen, er selbst aber geht 
for^ und achtet nicht, wie sie gehen, und wie die Mtthle 
mahlt . . . Was klagst du, du guter, ehrbarer Tkadlec, du 
weiser Sohttler, du pfiffiger! Ist es nicht besser, dass wir 
dich von dieser deiner Kfiehenkehrerin und Backofbuheiaerin, 
die durch ihre List den Ofen mancher guter, weiser, schöner 
Jünglinge mit heimlicher Liebe entzündet hat; ist es nicht 
besser, dass wir dich von dieser Lebzeltnerin, dieser Stuben- 
fegerin befreit haben, als dass du in jener Welt ihretwegen 
verdammt werden sollst? Du solltest dich lieber dafür be- 
danken .... Hast du etwas Widerwärtiges auf dem Herzen, 
— verschweige es und bedecke dein Leid." 

Sehr intt i ossant ist dann folgende Stelle, wo das Un- 
glück den Tkadleöek an seine eigene Ansicht von der Liebe 
erinnert, die er in irgend einem Buche niedergelegt hätte. 
Es scheint mitbin, dass Tkadledek vor dieser Unterredung 
noch irgend eine andere Schrift verfasst, von der wir aller- 
dings nichts Anderes wissen, als was hier erwähnt wird. 
Das Unglück sagt: „^age uns, Tkadlec, wohin ist es mit 
deinem Werke und deinen Büchern gekommen, die du 

7* 
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▼erfiwst und zasaminengeBteilt hast von der liebe (und zwar 
▼on der Vencbiedenheit der lieb«, und du hast die Liebe 
in swei Theile getbeilt und Bsget, dese sie beimlich und 
öffentlich, innerlich und ftneserlich sei,) und von allen ihren 
Theilen .... darin hast du, in diesen deinen Bfichem nicht 
nur die Lehre niedergelegt, wie ein Liebhaber aus feind- 
lichen ünftllen sich ausreden soll, sondern auch noch Tiele 
andere Stücke, wovon wir wissen, wem 2tt Liebe du dies 

ausgesagt und niedergeachrieben hast u. 3. w Aber, 

Tkadlecok, weil du so klug und so viel von dieser Liebe 
gesagt hast, so sage uns doch, mit welcher Liebe liebtest 
dn diese deine Gewisse, von der du immer schwatzest und 
so viele Keden machst?" Dann begibt sich das Unglück 
an die Betrachtung der „Complexe" oder ^Temperamente", 
von denen es ziemlich verkehrte Ansicliten entwickelt. Die 
Physiologie allerdings trat diesmal sehr in den Hintergrund. 
Die Melancholiker wären nämlich von Allen die gröbsten 
und an Geist unter allen andern Leuten auch die dümmsten 
und am meisten vergesslichen ! Dann verfolgt er, zwar 
etwas weitschweifig, aber nicht uninteressant, die Abbandlang 
über die Liebe, welche endet: „Keine Liebe ist ohne 
schweren Sion und kein schwerer Sinn ohne Schmerz, und 
wo Schmerz, dort istNoth, woNoth, dort Trauer, wo Traner, 
dort Wehklagen . . . Die Liebe ist nur eine Fessel und Trauer 
und Leid! .... So viele Beispiele haben wir dir schon ge- 
geben, dass du es . schon gleichsam mit der Hand fUhlen 
kdnnfteet ••• wir aber müssen diese deine feindliche Rede 
hSren, und wir können nicht allen Hundeui wenn sie un- 
-nöthiger Weise bellen, ihren Mund zubinden, und es 
kann auch nicht immer jeder Hond, der viel bell^ wie er 
will, viel beissen l*' .... ^ Wir sind ein Bote aus €k>tte8 
Hand", sagt dann das Unglück von sich selbst; „aller feind- 
licben Handlungen flinker Vollstrecker, wir sind die bieg- 
same Peitsche und der Stock und die Ruthe aller Schöpfung, 
wir sind der Mäher aller Wiesen und Rasenplätze, der ver- 
welkten und jungen, mit der stumpfen und abgefeilten Sense. 
Unsere Botschaft ist ni(;ht umsonst. Wir sind die Peitsche, 
deren Streich heftig geisselt, und nach dem es heftig brennt^ 
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und wir übergehen mit der Zeit keinen! Wir sind der 

Stock, der sich nie und an keinem bricht^ nicht krflmmt, 
nicht zerknickt .... wir aind der Meister allee Handwerkes, 
aller Leute .... Nicht fragen wir nach Farben: ... da 
entflieht vor uns nicht die Ldlie mit ihrer Schönheit und 
weissen Farbe, mit ihrer guten Hoffiiung, da ent&ltet sich 
uns die rothe ' Rose mit ihrer Scharlachfarbe brennendtr 
Liebe; da versteckt sich nicht yor uns weder der Klee, 
noch die Wolfsmilch, noch das Immergrün, .das jeder be-w 
goimeneu Liebe Führer ist. Da kann die Feldrose mit 
ihrer rüthlichen Farbe aller Ilcinilichkeit uns nicht ent- 
laufen. Da erhebt sich die ausgedachte und gestohlene graue 
Farbe, aus vielen zusammengesetzt, mit ihrem hohen Sinne 
nicht über uns, da widersetzt sich uns nicht die himmel- 
blaue Kornblume oder der Wep^ewart mit seiner schlimmen 
Vorbedeutung, oder mit seiner Vollkommenheit u. s. w." So 
ist hier eingeführt die Bedeutung der Farben und Blumen 
und dem Leser wird ihr allegorischer Sinn bekannt, wie er 
zu jenen Zeiten anerkannt wurde. »Wir sind ein tielinr 
Schacht, ohne Luft, mit verfaulten Säulen gestützt «... aus 
dem l^iemand, der einmal bereinfällt, so leicht von selbst 
wieder herauskommt .... und je höher ein Mensch in seiner 
Ehre auf der Welt war, desto roher dr&c^en wir ihn her- 
unter ... was wir aber anfiuigen, das vollendet der Todl^ 
. . . Auf des TkadlejSek neuerlichen Angriff ninkmt das ün* 
glü6k abermals dos Wort und beginnt seine Rede mit emer 
Fabel. — ^Der Wolf war einmal sehr schwer krank", sagt 
es, „und da er gesund werden wollte, versprach er üi der 
Krankheit, kein Fleisch zu essen bis zu smnem Tode. Als 
er heil und gesund war, konnte er sich einst nichts su 
seinem Frasse bei dem grossen Wasser erjagen und begab 
sich zu einem Bache, um Fische zu suchen, und es be- 
gegnete ihm ein Ksel, der durch den Bach watete und von 
der Mühle einen Sack Mehl auf seinem Rücken trug. Der 
Wolf sagte zu ihm: Helfe dir Gott, lieber Hausen! was 
habe ich dich heute den ganzen Tag gesucht, bis ich dich 
getroffen habe. Der Esel antwortet: Lieber Wolf, ich bin 
ein Esel, ein dummes, dienstbares Thier und bin kein 
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Hansell« Der Wolf antwortet: Hast du vielleicht nicht ge- 
hört, dasB der Wolf in den Wäldern, die Mau» im Loche 
und der Fisch gern im Wasser an sein pflegt? Sieh, ich 
esse kein. Fleisch, ausser nur das, was im Wasser ist; du 
bist jedenfitUs ein Hausen o4er ein Wek. Der Esel ssgt 
ihm: Du irrst dich und hast dich schlecht unterrichtet Der 
Wolf sagt: Sage du diese Bede dem, der keinen Fisch 
kramt, du bist .immerhin Fischfleiscfa und ich Teraehre dich; 
rede, was du willst, was ich kenne, das kenne ich *•* So 
sei du, Tkadle£ek, kein Wolf und richte nicht nach ddnem 
Vortheile .... Du thust uns, wie einem bösen Menschen . . . 
Wer nicht darnach trachtet, dass ein 6utcr ihn liebt, der 
kann auch wieder keinen Guten lieben . . . Viel Gutes haben 
wir dir gesagt, und du widersetzest dich uns immer . . . 
Ißt es nicht besser, dass wir dicli von diesea* deiner Lieben 
befreit haben? ... Du bist auch befreit von aller ihrer 
Klugheit und ihrer List, dui'ch die du von ihr gleichsam 
gebunden *und ihr Ge£uigener warst Viel^ haben viele 
Anfechtungen, aber dennoch trachten sie, dass sie frei 
bleiben. Du aber, als du frei warst, hast dich freiwillig 
in das Gefängnis begeben, und jetat, da du dich befreien 
kannst, klagst du üher das, woyon du ledig bist Gönne 
das einem Anderen und bleibe allein . . . • Wen gab es je, 
der mehr beunruhigt wäre, als ein Liebhaber? Und wer 
magert* jemals mehr ab und welkt dahin durch irgend 
welchen Kummer und Arbeit und weltliche Mühe und altert 
und geht darin auf manigfiütige Weise au Qnmde, als ein 
junger, verliebter Mensch, der nicht weiss, woher die Liebe 
kommt, oder was sie ist, oder was mit ihm vorgeht? .... 
Du klagst, Tkadlcöek, dass du sie verloren hast, und klagst 
nicht über dicli selbst, dass du ihretwegen deinen Verstand 
verloren hast .... Ghickliche Stunde, die dich von ihr ge- 
trennt hat! Denn beraubt all deines Verstandes bist du 
zurückgekehrt, ... du hast gesehen dein Irren, dass du der 
Liebe wegen Jahre lang nicht sehen konntest. Du bist 
zurückgekehrt zur Freude, .... du bist befreit von Kummer, 
. . . . leicht schläfst du, reissest dich nicht aus dem Traume, 
du bist ohne Unruhe, Kummer hast du nicht. Es ist besser. 
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dasB dtt aie jetst verloren hast, als wenn der Fall ein- 
getreten wMre, dass du sie mit der Zeit hättest yerlieren 

wollen und nicht können Sind wir etwa Schuld 

daran? Haben wir dich .von ihr. ohne ihren Wüien oder 
mit demselben befreit? Wenn mit ihrem Willen — so freue 
dich. Wenn sie dir treulos geworden ist^ dann erinnere 
dich, Tkadleöek, wie viel guten und edlen Jungfrauen und 
Frauen du treulos geworden bist Daher schweigt ... Du 
hast ja nur ein Fieber verloren, sei froh, dass du davon 
befreit bist .... Die Freiheit ist nicht mit Gold m be- 
zahlen .... Du machst aus dir einen Thoren und Verblen- 
deten, während du dich, je länger, desto mehr vervoll- 
kommnen sollst .... Schweig mithin und schäme dich ! 
Gedenke, dass wer alte Liebe und vergangene Minue aus 
seinem iTerzen und Sinne nicht lassen will, der ihrer nie 
satt, noch von Trauer befreit wird .... dem wird keine 
Speise angenehm sein , der hat schon alles Gute und 
Schlimme ; Gesundheit und Krankheit, Weisheit uud Un- 
verstand, Witz und Thorhcit, wovon du, Tkadleöek, weisst, 
wie du früher ein Buch von der Liebe verfasst hast." £s 
räth ihm dann weiter^ er möchte lieber diese Liebe und Klage 
lassen und sich lieber auf die Grammatik und Mathematik 
u. s. w., überhaupt auf Wissenschaft und Kunst werfmi. 
Sehr interessant sind da die Definitionen verschiedener Wissen- 
schaften, wie auch einige im Tkadledek aogefährten Kennt- 
nisse- überhaupt sehr wunderbarer Art sind und in die Wissen- 
schaftslehre jener Zeiten einen überraschenden Einblick ge- 
währen. — „Die Philosophie ist der Acker aller Weisheit*, 
heisst es dort — ,au8 dem hervorgeht und entstammt 
jedes Talent Und dieses Talent tbeilt sich in awei Theile, 
in Weisheit angeborener Sinne, die man von Natur erkennen 
kann, und in die Bereicherung vieler angeborener Sitten 
und G-ewohnheiten*' u. s. w. . . . Es wird dort auch unter 
den WissenBchaften angeführt Geomancia, Pyromancia, Chy- 
romancia, Astrologia, Alchymia und eine ganze Reihe wahn- 
witziger Atterwisseuschafton bis „zur Kunst, deren Name 
ist Ncroka, die mit ihren süssen und gottesfürchtigen Ge- 
beten, mit ihrem gewaltigen Beschworen und verschiedenen 
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Dmgea wahres Wuien sieh erwirbt" u. s. w. Das Buch endet 
dann mit einer Maluiiing des Unglfickes,. and wir erfahren 
ntcht^ ob TkadlejSek etwas darauf gibt, oder nichts UQd ob 
er sein Jammern Iftsst Diese Schrift also, die tmyoUendet 
geblieben ist, befriedigt nicht ganz; denn nicht blos, dass 
keine Handlung in derselben enthalten ist, sondern anöh, 
das es keine abschliessenden Gedanken am Schlnssei noch 
eine Darlegung eines vollkommenen Ausganges der ange- 
führten gibt. Die Handlung liegt ganz im Hintergrunde, 
und diese Handlung ist sehr einfach, gewöhnlich, durch . 
Nebenumstände nicht beleuchtet. Die Treulosigkeit der Ge- 
liebten, dass ist wahrlich ein Stoff, der alle Tage im Leben 
und im Romane vorkommt, der erst irgend eine Neuheit 
und Reiz erhält durch Vorführung begleitender Verhältnisse. 
Davon aber erfahren wir im Tkadleöek nichts. Die Ge- 
spräche bewegen sich dort £Ei8t ausschliesslich nur auf 
dem Gebiete der Betrachtung, ohne Abschweifungen. Aber 
der Punkt, um den sich diese Gespräche bewegen, ist die 
Liebe, die Seele romanhafter Dichtung und des Romanos. 
Der Mangel an Handlung und unmittelbarer Entwicklung 
derselben ist allerdings der Hauptfehler dieses Werkes^ der 
aber durdi den Beichthnm gehaltvoller Beflezionen und an- 
muthiger Bildlichkeit reichlich au%ewogen wird. Es xeigt 
■ich uns gewiss in diesen Gesprächen ein genug buntes und 
lebendiges Bild der Zeitt in der sie entstanden^ der vor- 
herrschenden Meinungen in derselben, deren Vorartheile, 
des Zeitgeistes und der herschenden Sitten, was alles aus 
dem Privatkreise hervorgeht, ans der einen und einzigen 
Hauptsituation, der freien Entwickelung, wie gerade der 
Augenblick es v^erlangt und keineswegs aus der rein ob- 
jectiven Darstellung, worauf der Charakteristiker und Be« 
obachter der Cultur achtet. Für den Forscher vergangener 
Cultur in Böhmen wird es nöthig sein, fleissig in dem 
Tkadleöek nachzusehen, aus dem er gewiss manches lernt, 
das er in andern gerade belehrenden Schriften von den 
Sitten der Zeit des Tkadleöek kaum zu lesen bekäme, auch 
manche Sprichwörter findet er dort, die Tkadleöok „bäue- 
risch" nennt, wie: nach Geschmack Missgeschmacki nach 
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Lachen Trauer u. a., «adt edidne Spracli&rmeii> die wir 
durch fremden Einfluss eohon gana verloren haben. Eb 
w&re hier nicht am Platse, in alle Einzelheiten der Charakte- 
ristik dieses Buches sich einzulassen; es lag uns nur darani 
in einer kurzen Bemerkung hinzuweisen auf die Schrift| 
deren Hauptgebrechen wir meist nur der nicht gereiften - 
Zeit zuschreiben können, deren schöne Seiten hingegen 
gerade ein Verdienst des nicht gewöhnlichen Talentes des 
Verfassers sind. Aber nicht blos das Talent, der Verstand 
und Phantasie erregen unsere Aufmerksamkeit, sondern auch 
seine hohe Bildung, der Ueberblick über die allgemeine 
Literatur und die bewundemswerthe Belesenheit. Der ganze 
Charakter der Schrift verrUth, dass Tkadlecek in der Literatur 
seiner Zeit ganz zu Hause war. Wunderbare Metaphern und 
Hyperbeln, die er besonders in den ersten Abschnitten der 
Schrift gebraucht, sind ganz eingerichtet nach der Manier, 
die damals an den sogenannten Minnehöfen herschte und 
durch sie in die schöne Literatur jener Zeit eingeführt 
wurde. Geradezu auffallend aber ist die Bekanntschaft 
Tkadledeks mit der alten griechischen und lateinischen Li> 
teratur, des alten und neuen Testamentes und der Schriften 
der KircheuTftter. Es Hesse sich ein geistreiches Anecdoton 
von Aussprüchen alter Weisen zusammenstellen, die in dem 
Buche des Tkadleöek angefUhrt sind, und es wftre dies eine 
ganz anständige Samndung. Wir gewinnen damit neue Be- 
weise Yon der Gultur in Böhmen zur Zeit, als in Europa 
ein neuer C^eist erwachte, und es ist filr uns um so mehr 
zu beklagen, dass so wenig dichterische Denkmale in böh- 
misdier Sprache aus jenen Zeiten uns erhalten sind, da 
doch aus dem Buche des Tkadleöek ersichtlich ist, dass 
selbst von ihm noch eine zweite Schrift, die über die Liebe 
handelt, herausgegeben wurde, von der wir allerdings nichts 
anderes wissen, als was er selbst aus derselben hier an- 
führt. Wenn aber auch der Tkadleöek den Liebhabern 
der Literatur, den Cultur- und Sprachforschern ein sehr 
interessantes und wichtiges Buch ist, so ist es doch nichts 
weniger durch übermässige Weitschweifigkeit, durch Wie- 
derholung ein und desselben Gedankens und weite Aus- 
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einaodersetsuiig, so sa lageDi Yerwttsseniiig des Kaaee und 
die Bohon lange todten und begrabenen Ansichten für einen 
gewtShnltdien Leeer, der zwar eine betdirendei^ sogleich aber 
aneh frische Unterhaltong Bucht, ein nicht eben TerdanlieheB 
Buch. — Damit es eb solches werde, mfisste man die Pedan- 
terie beseitigen nnd einen kurven Ansang ans dem allanlangen 
Ganaen machen, wie dies einige franaÖsiBche Schriftsteller 
a. B. J. Janin nnd andere mit den alten weitschweifigen 
englischen Romanen, indem sie interessante und pikante 
Novellen schufen. Allerdings müsste dieser Auszug geist- 
reicher ausgeführt sein, als die deutsche Uebersetzung des 
Tkadleöek und der Auszug aus demselben, der gleich unter 
den ersten deutschen Drucken erschien und erneuert von 
Hagen herausgegeben wurde. In Böhmen erschien der 
l'kadieöek gar nicht im Drucke, bis erst im J» 1824 in 
der Ausgabe von Hanka'. 

Aus den Angaben AI. Adalbert Semberas , die im 
Wesentlichen mit den schon angeführten Daten überein- 
stimmen, will ich nur zwei Stellen anführen. ('Dejiny ¥eSi 
a Weratury iSeskS a^al Alois Vojteck Smbera. Vyddm 
tM( ve Vidni 1S69 ; d. h. Geschichte der böhm. Spr. 
und Literatur TOn AI. Adalbert Sembera. 3. Ausgabe. 
Wien 1869*.) 

S. 124 sagt er: ^kadleöek oder die Unterredung zwi- 
schen dem ElSger und dem Unglücke über den Verlust 
der .Gichten. Ein originelles Werk aus dem XIV. Jahr- 
hunderte, verfasst in ungebundener Rede Ton Ludwig zu- 
benannt Tkadleöek, der in Königgrätz lebte zur Zeit der 
Königin Elisabeth, genannt der pommorischen' ; und an einer 
andern »Stelle ebendaselbst: 'Dieses (üespriich, das gewiss 
poetischen Werth hat, wurde schon im XV. Jahrhunderte 
in das Deutsche übersetzt und gedruckt mit der Aufschrift: 
„Ackerman (statt: Weber) von Beliem'. 

Ziemlich eingehend behandelte den Gegenstand auch 
Dr. Gebauer a. a. O. in der Abhandlung: 'Ludwig Tkadledek', 
aus der ich im Folgenden die wichtigsten Angaben hervor- 
heben will. S. 114 heisst es: 'Den Inhalt dieses Werkes 
bilden die Klagen eines Verliebten über die Untreue der 
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Geliebten, auf die das Unglfiok entwertet tmd lioh eni- 
edraldigt Es iet diee ein Qemisoh von Gelehrsamkeit und 
Talent; Gelehrsamkeit zeigt sich in den Oitateni Anspie- 
Inngen und der slylistlsohen Fonui Talent in dem gewandten 
Gebrauohe alles Mdglicheb. Der Gegenstand wtirde genug 
geeignet gewesen sein su einer poetischen Bearbeitung ; aber 
unser YerÜMser w&hhe nach dem Gbschmacke seiner Zeit 
lieber die dialektische Gesprilchsweise, den gelehrten Streit, 
deren Formen bekannt waren aus den Schulen und mui 
kämpft hier von beiden Seiten mit Verstandesbeweisen aus 
der heil. Schrift, mit der Beweiskraft weltlicher Schriften, 
mit angebornen Beweisgründen und mit verschiedenen Bei- 
spielen (II. 79 ). Seiner Zeit gefiel eine solche Lecture, 
uns ermüdet sie jetzt. Daher hat auch das ganze Werk 
keinen dichterischen Werth und nur in sprachlicher, rheto- 
rischer und literarhistorischer Hinsicht kann man es beurthei- 
len. Was die Sprache anbelangt, so hat sich darüber schon 
Dobrovsk^ geäussert : Vor vielen andern alberaeu Faseleien 
hätte diese Schrift der guten originellen Ausdrücke wegen 
wol verdient, gedruckt SU werden (Geschichte der B. Spr. 
1818, 157), und Jungmann (Gesob. d. Uterat. 1849, 32) 
nennt sie gleich&liB ein Buch, auBgeaeichnet durch die 
Frische und Gewandtheit der Sprache. Damit stimmen wir 
vollkommen übereiui der Ver&sser war gewiss ein sehr 
. gewandter böhmischer Stylist und fiuit möchten wir Ihn den 
Meister der altböhmischen Belletristik nennen; nicht einmal 
die naohlitssige und mitunter selbst unsinnige Interpunktion 
Hankais verdarb den Text so^ dass die Elasticitftt des Styles 
nicht ersichtlich wäre. Aber mit alle dem wird nicht der 
Hauptfehler unseres Werkes verdeckt, der gesdimaddose 
Inhalt und die unschöne Anlage, und wenn es trotzdem 
frühzeitig ins Deutsche übersetzt wurde, so können wir uns 
dies nur daraus erklären, dass der damalige Geschmack des 
Lesers mit üialektik sich zufrieden stellte, wo er Poesie 
hätte verlangen können'. 
Weiterhin heisst es: 

'Nach diesen Angabeu lebte Ludwig Tkadlceck zur Zeit 
des guten Kaisers Kskti (1. 24), der in dieser Zeit böhmischer 
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Kdmg war. Er war mit dem Kopfe m dem Böhmerlande 
und mit den Ffissen von allerwftrts 10. d. h.^ iHe das 
Unglück später anelegti lebte er an yenohiedenen Orten) 
und lebte im HoMienete (nach Jangmatme Auslegung an 
dem Hofe der verwittweten Königin Elisabeth^ lit-Gesch. 
1849, S. 32) in Grfts an der Elbe (L 18. 85.). Hier er- 
freute er siob seit mi^gen Jahren (L 13.) an der liebe 
setner Adelheid, bis sie das Unglück trennte im Jahre seit 
Erschaffung der Welt 5167, in demselben Jahre, als Graz 
abbrannte und zwar den dritten Monat nach diesem Feuer* 
(ebd.). Hanka verlegt darnach die Trennung der Liebenden 
in das Jahr 1339, in welchem Jahre nach Bienenberg Graz 
abbrannte. Die Jabreszählung vom Anfange der Welt ist 
entweder schlecht angegeben oder gründet sich auf eine 
andere Zählung, als die war, an die man sich in West- 
europa gewöhnlich hielt. Der Geburt nach war Tkadleöek 
von mittlerem Stande (I. 74.), also aus dem niederen Adel, 
da sich nach seiner Auslegung an einem andern Orte 
(I. .23.) die Leute in drei Stände theilen: In den hohen Stand 
vom Kaiser anm Grafen, in den niedwen Stand, in den der 
Adeligen, der Edelleute, der Bitter, Heiren und \Qadiken| 
und in den niedersten Stand, in den der Bauer und der 
Bürger gezählt wird. 

Tkadledek war sein Zuname. Wie er an einem andern 
Orte den Zunamen seiner Geliebten in witaiger Weise er^ 
klärt ([. 14), so thut er es aucb mit seinem (I. 9.) imd 
in dieser Interpretation gibt er sich aus als Gelehrten and 
Literaten. Er sagt nämlich von sich, dass er ein Weber 
gelehrten Standes sei, dass er ohne Holz, ohne Rahmen und 
ohne Eisen weben könne ; und an einem andern Orte (I. 12.) 
sagt das Unglück, dass in diesem Sehlage und diesem Weber- 
handwerke, zu dem sich Tkadleöek zählt, der grösste Meister 
Aristoteles war. 

In seiner Jugend lebte er in manchen königlichen und 
fürstlichen Ländern (L 74). Liebesabenteuer erlebte er wol 
genug, dezm das Unglück macht ihm dies^ Vorwurf: Du 



* Diese Zeitangabe ist unridilig. Man sehe d«rfiW weiter lutteii. 
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sprichst von ihrer (d«r Qeliebten) Trenkwigk^t — — und 
Tkadleöeky wie viel guten und edlen Jungfrauen und Frauen 
hast du dich oft treulos erwiesen! j(lL 83.). Du warst 
auch einer von denen, die Alles von ihrer Seite aus wie in 

einem Drechselstuhle haben, aber sich selbst nicht über^ 
antworten wollten (II. 83 ). Mit Adelheid traf er unzweifeihft 
erst am Hüte in Graz zusammen. Als die Treulose ihn 
verliess, und er deshalb auf das Unglück klagte, war er 
eben in der besten La«i;e und den besten Jahren (I. 92.), 
im Jugendalter (ebd.). An einigen andern Stellen wird 
sein Alter noch bestimmter angegeben, besonders I. 90, 
I. 91. und ganz besonders I. 87, wo wir erfahren, dass er 
schon den Jünglingsjahren entwachsen, die bis zu 24 Jahren 
reichen, dass er vor sich noch das Mannesalter habe, das 
bis zu 50 Jahren reicht, ebenso das Qreisenalter, und daSB 
er sich in der Jugend oder den jungen Jahren deq Mannes- 
alters befinde, die im Lateinischen juventus heisse (I. 83.). 

Dass die treulose Geliebte des Tkadledek Adelheid 
hiess, Iftsst sich auch aus einem Rttthsel mit dem ABC er« 
rathen (L 13.). Ihr Zuname war nun Permkifka* (L 14.) 
und dieser Käme wurde ihr gegeben von dem Unglficke 
(oder dem Geschicke) nicht deshalb , als wäre sie eine 
solche, sondern deshalb; weil sie das Wort . . wenn sie 
es einmal irgendwo jemandem sagen wollte, in ihrem Sinne 
hin und herwUlzte (d. h. wie eine Lebzeltnerin den Teig 
knetet, I. 14.). 

Der Geburt nach stammte sie aus mittlerem (I. 80.) 
oder niederem Stande; genauer wird in dieser Hinsicht ge- 
sagt, dass sie adelig war (I. 33.), und aus einer andern Stelle 
(I, 60.) erhellt, dass sie aus Vladikengeschlechte abstamme. 
Ihrer Beschäftigung nach aber war sie nur Ileizerin am 
fürstlichen Hofe (L-33.), — etwas Anderes kannte sie nicht, 
noch hatte sie etwas Anderes gelernt, noch war sie wo 
anders als dort, wo der Backofen, Ofen, Kaikofen oder 
Feuerherd auszubrennen oder zu heizen war (I. 74.), — 
war sie etwa Hofdame deshalb, weil sie Hofheiserin war? 



• PeraiUlka = Lebseltnerin. 
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(L 77.) Ausierdem gibt er ihr auch verSolitiidie Namen: 
Baokofenscbfirerin (L 96., IL 13.), Kttehenkelirerio (EL 18. 
57.)y Stubenkelureriii (II. 16.) u. dgL 

Im Folgenden geht Gebauer ein auf die BeweisflKbrung, 
dass der Kläger, der sich als Tkadledek einfuhrt, wirklich 
auch der Verfasser des vorliegenden Werkes sei, und dass 
er, nach einer Stelle in demselben zu schlieaben, noch ein 
zweites Werk von der Liebe verfasst habe. 

Seite 119 fährt er dann fort: 'Von seiner reichen Soli ul- 
bildung zeugt anch der Umstand, dass er sich fast auf alle 
Autoren beruft, die in den mittelalterlichen Schulen bekannt 
waren; so citiert er oft den Isaim, Solomon, Job, David, 
Ezechiel, Jeremias, Augustin, Gregor, Bernhard u. a., aus den 
yyHeiden** den Cnto, Seneca, Ovidy Boethius, Virgil, Valeriut, 
Horaz, Tvüi/us (Cicero), Arütotdes, Socrates, Pytliagoras, 
PkUo, Diogenes und viele andere. Aus sehr zahlreichen Erwäh- 
nungen siebt man dann* dass er die aitklassische Mythologie 
und HeroSnaagen kannte (z. B. von Jason und Medea 1. 11. 
54. 56., von Pjframus und TIM^ I, 34), ja aus der An- 
spielung auf Vdea und Zmek sn scbliesaen (IL 2.), wusste 
er auch etwas aus der Sedho-sUmscben Mythologie. Aus 
der biblischen Geschiebte erwähnt er JvdU (L 25.), JSSrtAer 
(L 26.), Samton (I. 28.), MraJum QL 70.), Jonas (DL 23.), 
Jotef und Pharao (IL 22.), SuMiiia (IL 76.), Daniü (ebd.) 
u. a. und in der Weltgeschichte spielt er an auf Caesar (L 24.), 
MesBemder (I. 24. 30. 42., II. 11.) und Polykrates (I. 45., 
n. 95.) und die ungarischen Ereignisse (I. 24.). Audi von 
andern Wissenschaften und mancherlei Künsten seiner Zeit 
hatte er eine ziemliche Kenntnis, wie dies aus der Darlegung 
erhellt, wo das Unglück behauptet, dass ein jeder sich ihm 
unterwerfen müsse (II. 91. — 94.). 

Ausser diesen Zeugnissen von der Schulgelehrsamkeit 
finden wir auch in dem Werke des Tkudlecek einige 
Fabeln, theils ausgeführt, theils nur angedeutet, und einige 
böhmische Sprichwörter und Redensarten , besonders die 
Fabeln , weshalb der Affe einen verstümmelten Schweif 
(L 22. 28. 32.), weshalb der Hase lange Ohren h at (I. 22. 32.), 
weshalb der Hund die Katzen hasse (L 22. 32.), von dem 
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* Wolfe, der die Ginse an dem Ffohle lie«, damit er aieht 
in die Grabe folle;, von dem Wolfe, der vor den Leuten die 
Kutte anzog, damit diese ihn ehren (I. 80. 82.), von dem 
LOwen, der Ton einer kleinen Maus aus seinem Neste ver- 

trieben wurde (II. 44.), und von dem Wolfe, der in der 

Krankheit versprach zu fasten und dann einen Esel flir 
oiiieii Fidch (Fastenspeise) verzehrte (II. 72.). Von diesen 
Fabeln findet sich, so viel ich weiss, nur die vorletzte in 
dem mittelalterlichen Aesop (z. B. in der Ausgabe Milich- 
thalers Olm. 1584, im I. B. Nr. 18.), die übrigen haben 
andern Ursprung (die dritte vom Ende erinnert an eine Stelle 
des deutsch -franz. Reineke) und zwar zum Tlicile gewiss 
heimischen tschechoslavischen Ursprung. Auf diese Weise 
würde dem WerSuaer Tkadledek auch das Verdienst gebühren, 
dass er uns aus der alten stammeseigenen Fabelliteratur 
wenigstens Etwas bewahrt hat, was an sich wirklichen 
Werth besitzt. Selbst die Fabel vom Wolfe, der in einer 
schweren Krankheit ein Gelübde ablegte, dass, wenn er 
gesund würd«, er bis su seinem Tode kein Fleisch essen 
woUe^ und dann, als er gesund geworden, einen Esel in 
einer Furth überfiel und als Fastenspeise Versehrte, ist ein 
sehr wichtiges Ueberbleibsel seiner Art, wml es sich Ictthn* 
lieh mit guten äsopischen Fabehi Tergleichen lAssl^. 

Dies die wichtigsten Angaben Gebauers. Einiges Neue 
bringt Josef Jiredek in dem. Werke: 'Ruhon^ h dSjinäm 
LUeraiury fy»k4 do konce XVIU* vSku, Swtgtk II, v Präge 
1876; d. h. Handbuch cur Geschichte der bSbmisohen Li- 
teratur bis zu Endo des XYIII. Jahrhunderts. 2. Band. 
Prag 1876'. S. 289 sagt er: 'Tkadledek Ludwig, Höfling 
der Kaiserin Klisabeth, die als Wittwc nach Karl TV. von 
1378 bis zu ihrem Tode 1398 mit ihrem Hofe in Königgrätz 
lebte. Ludwig entbrannte in Liebe zu der Hofdame Adel- 
heul, und als diese sich an einen Andern verheirathete, 
tröstete er sich dadurch, dass er seinen Jammer niederschrieb. 
Er selbst sagt von sich, dass er ein Weber aus gelehrtem Stande 
sei, der ohne Holz, ohne Rahmen und ohne Eisen weben 
könne. Sein Schiffchen sei aus VogelwoUe (d. b. Feder), er sei 
mit dem Kopfe aus Böhmen^ mit den Füssen von AUerwärts. 
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Daraus ist mvördersf ersichtlich; dass der Beinan&e 
Tkadleöek ntir ein aiigeiiooiniener ist, aDderseits wieder, 
dass dieser Ludwig ein gelehrter Mann war, wie auch sonst 
noch dies sein ganses Werk beweist Die Höflinge des 
kaiserlichen Hofes pflegten aus höheren Geschlechtem an 
sein, und es ist kein Zweifel, dass auch Ludwig ans solchem 
Stande war. Unter den damaligen Personen kennen wir 
nur eine, auf die diese Merkmale passen und welche diesen 
Taufnamen fülirt^ der zu jenen Zeiten in Böhmen unter 
dem Herrenstande ungewöhnlich war, d. i. Ludwig Berka, 
der im Herbste 1390 in Prag Baccalaureus wurde (Liber 
Dec 1. 269.). 

Unter Adelheid ist vielleicht versteckt Adelheid, die 
Gemahlin Heinrich Berkas von Dub und Jesti'eb^ die im 
Jahre 1405 Wittwe wurde (Arch. ö. IH. 475.). 

Qespräch zwischen dem Kläger und dem Unglücke. 
Hs. auf dem Strahov 1449. Herausgegeben von W. Hanka. 
Prag 1824 in 2 Theilen« Die altdeutsche Uebersetzung 
findet sich unter den ersten Drucken: Hie nouik vplgend 
eUiehe immaU Iduger vnd mibHler rede wisee», wie ejfner, der 
wae geiumt der Aekerman von bekem heachütet den iitde n. s. w. 
(Dohr. L. G. 158.)'. 

Kritik des Tkadleöek. 

Wie Tersohieden auch sonst die Ansichten der genannten 

Gelehrten unter einander sind, so stimmen sie doch alle 

darin überein, dass das deutsche Werk, betitelt *der Acker- 
mann aus Böhmen', aus dem tschechischen 'Tkadleöek' ent- 
standen sei. Ein Beweis findet sich nirgend, man müsste 
denn die Worte Dobrovskys (Gesch. der böhm. Spr. und 
Lit. S. 158) 'das Original ist also viel wortreicher' als 
solchen gelten lassen wollen. 

Eine Beeinflussung des einen Werkes durch das andere 
muBB man jedenfalls annehmen; das bestätigen die zahl- 
reichen, stellenweise wortgetreuen üebereinstimmungen zur 
Genüge. Dass aber das Verhältnis der beiden Gegenstücke 
zu einander nicht so sei« wie die tschechischen Gelehrten 
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es bisher darzustellen pflegten, sondern vielmehr umgeikebrt, 
glaube ich im Folgenden beweisen zu können. 

Eine Entstehung des deutschen Werkes aus dem tsche- 
chischen ist einmal aus zeitlichen Gb'ünden unmöglich. 

Im Tkadleßek steht als Zeitangabe der Trennung beider 
Geliebten* Folgendes I, 13: 'Und das (nämlich diese Tren- 
nung) geschah von uns in dem Jahre vor der Verbrennung 
dieser Stadt (Graz a. d. Eibe, d. i. Königgrätz) etwa im 
dritten Monate, und dann von Erschaffung der Welt, als 
man zählte Itinf tausent Jahre und duui hß- emhondert und 
rieben und sechzigsten'. 

Zu dieser Angabe schreibt Hanka in einer Anmerkung:* 
dm Jahre 1339 im Monate April brannte ganz Eömggrftts 
ab. (Bienenberg in der Gesöh. der Stadt GMbt S. 113)'. 
Auf diese offenbar ■ höchst unrichere Anni^me, da QrSa ' 
nach Bienenberg öfter ate einmal abbrannte^ gründet er die 
ZeiibestinimÜDg. und nimmt an, der Verfasser hfttte in der 
ersten Hlllfte. des IKIV. Jh. gelebt, und iwar am Hofe der 
Kdpigin EUisabeth. Unter, dieser kann offenbar nur BUiaabeth, 
die Gbitser Königin, Genmhlin K. Wenzel II., dann Rudolf I., 
* Tochter Ptemysls vpn Polen, gemeint sein. Da aber diese 
schon 1336 starb, so konnte Tkadleöek nach dem Jahre 
1339 sein Werk natürlich nicht mehr an ihrem Hofe ver- 
fasst haben. Eben diesen Angaben folgen Jungmann und j 
Sabina. ... • 

äembera beachtet die Zeitbestimmung in dem tschechi- - 
sehen Werke gar nicht, sondern versetzt die Abfassung des 
Werkes in die Zeit, als Elisabeth, Wittwe (von 1378 bis 
1393) nach Karl IV,, in Königgrätz lebte. Derselben An- 
sicht ist J. Jire^^. . • 



* Dan diaAb&Mning de« W«kM niAt koge nach dieser Trennmig 

anzusetzen söi, t rfriht sich aus den Worten I, 18: 'ausser duss wir jeist 
unlängst in Graz an der Elbe, in dieser umwallten Stadt in Jiühmen 
nach unserer Macht und unserem Staude zwei junge Leute, an Jahren 
einander fast gleich, die mit einander seit einigen Jahren gut und ehrbar 
lebton, trennten'. (Die erste Zahl bui Citateu aus dem tsckechiachen 
Werke beitentet den Theil, die dte Seite.) 

8 
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Gebaaer stfttet noh auf eine offenbar interpolierte Stelle * 
undlftBBt den Ver&SBer nr Zeit E. Karl IV. (1347— -1378) leben. 
Dann aber sagt er weiter : 'er lebte im Ho£3ieiitte (nach Jung- 
manns Auslegung an dem Hofe der Terwittweten Königm 
BEsabedi**: laterataxgeeoh. 1849. S. 32) in Qrfta an der 
Elbe (L 18, 85.). Hier erfreute er neb teit einigen Jabren 
(L 13.) an der Liebe leiner Adelheid^ bis sie das Unglück 
trennte im Jabre seit Eradtaffung der Welt 5167^ in dem- 
selben Jahre, als Gräz abbrannte und zwar den dritten 
Monat nach*** diesem Feuer. Ilanka verlegt darnach die 
Trennung der Liebenden in das Jahr 1339; in welchem 
nach Bienenberg Gräz abbrannte'. 

Nun lässt sich aber die Zeit der Trennung beider Ge- 
liebten genau und hiemit annähernd die der Abfassung des 
Werkes feststellen. In O. J. von B. (Bienenberg) Geschichte der 
Stadt Königgrätz, Prag 1780, S. 243 heisst es zu dem Jahre 
1408 : *ln einer alten Handschrift, die im städtischen Archiv 
verworfen liegt, habe ich angetrofen, dasB die Stadt den 
8. September ausgebrandt seie'. Das Jahr vor der Ver- 
bremuing dieser Stadt wäre mithin 1407. Dieses Jahr erhält 
man aber auch ans der zweiten Zeitangabe aeit Eiediaffong 
der Welt ; denn nach jüdischer Zeitrechnung, nacb welcher 
im Jahre 1 der cliriatl. Aera 3760 gezählt wurde, ergibt die 
Zahl 5167 seit ürsohaffung der Wdt das Jahr 1407 natdi 
Ch« G. Dazu stimmt aneh noch der Umstand, dass um 
diese Zeit in Gräz Hofhaltung der Königin Sophia war, wie 
dies aus eoier Stelle, die Bienenberg anführt, ö^ellt S. 236 
sagt nftmUch dieser zimi Jabre 1405: 'Den Tag nach St 
Blasina d. i am 3. Februar 1405 hatte, der Kanzler Ifiar 
gister Stephan nnd H. Mstidrach der Frauen Königin Unter- 



* I, 24 hoisst es: ^Weshalb willst du denn glücklicher sein, damit 
wir diok malir ehrend als den Kaiser Julias odfir den WSnig Al«xand«r 
(oder den guten, wahrhaft gaten Kaiser Karl, in der 
Zeit bShmiflchen KSnig^ die trois ihrer Madit unserem Netm 
und nnserer Anfechtung dennoch nicht entgehen konnten\ 

** IMese starb aber schon 1336. 

*** Die Stelle ist unrichtig angegeben: 8. o. S. 113. 
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kammerer zwischen dem Richter Rath und der Stadt Grecz, 

dann dem Prokob Rebil einen Vergleich wegen von Ihme 
Rebil zurückgehaltenen Städtischen Steuern, zu Stand ge- 
bracht, und die Zahlungsleistung ausgesprochen wie folget: 
. . . Hier erscheinet nun abermal der Königin Unterkam- 
merer, der Mstidruch geheissen, deme sonst nirgend ge- 
funden, und giebet dieses eine wiederholte Probe, dass die 
Königin Sophia der Zeit Frau des Orths gewesen, weilen 
ihren eigenem Unterkammercr das Recht eingeraumet war, 
in Grecz die Zwistigkeiten beizulegen und Urteil zu schöpfen'. 

Wie schon aus den Angaben der tschechischen Literar- 
historiker deutlich hervorgeht, befand sich Tkadledek, als 
er eben sein Werk verfaaste, an dem Hofe zu Königgrätz; 
es musste demnach damals ein Mitglied der königlichen 
Familie in dieser Stadt seinen Sitz aufgeschlagen haben. 
Gerade an eine verwittwete Königin Elisabeth zu denken, 
ist man dnrebMui nicht genöthigl^ da in dem ganzen tsche- 
chischen Werke dieser Name nicht erwähnt irird. Qans gut 
SU den früheren Zeitangaben aber stimmt es, wenn man 
sich der begründeten Annahme anschfiesst, Königin Sophia 
habe damals die Stadt als Leibgeding besessen nnd dort 
residiert. 

Auch die Anspielung auf historisehe Ereignisse der 
letzten Zeit, wie sie sich in dem tschechischen Werke findet, 
UUist sich mit dem gefundenen Jahre ganz gut in Einklang 

bringen. 1, 24 heisst es nämlich: 'Schreibe nur die Unfälle 
auf, die die Könige im Ungarlande von uns liatten, und es 
wird kein Ende sein'. Man kann in diesen Worten wol 
eine Anspielung auf die schwierige Lage Sigmunds, der 
damals Ungarkönig war, erblicken. Bekannt sind ja die 
fortwährenden Aufstände der ungarischen Grossen gegen 
Sigmund, der sogar 1398 in Vyssegrad gefangen gehalten 
wurde. Es mag auch niclit ganz ohne Absicht sein, dass 
der tschechische Verfasser gerade die Ereignisse aus Ungarn 
hereinbezogy wo damals ein Lutzenburger herrschte. 

Wenn nnn nach diesen untrüglichen Angaben als die 
Zeit der Trennung der beiden Geliebten das Jahr 1407 an- 
zusehen ist, so wird wol das Werk nicht lange darnach, 

8* 
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jedesiUls aber nach d«m Brande im Jahre 1408 entstanden 

sein. Der Verfasser befand sich damals etwa in seinem 

vierundzwanzigsten Lebensjahre, wie sich dies aus dem Werke 
mit ziemlicher Bestimmtheit festsetzen läsat, * so dass er 1384 
oder 85 geboren sein mochte. Hiemit fällt auch die Ansicht 
Jireßeks, Ludwig Tkadleöek sei niemand anderer als Ludwig 
Berka, der im Herbste 1390 in Prag Baccalaureus wurde 
(s. oben S. 112); sie ist ebenso haltlos wie die Vermuthung, die 
Heizerin Adelheid sei nur eine Maske für eine bestimmte 
vornehme Dame. Nun entstand aber das deutsche Werk, 
wie oben gezeigt wurde, im Jahre 1399, daher nur eine 
BeeinflnMUDg dea. tBchecbischen Werkes durch das deutsche 
möglich. 

Für diese Annahme sprechen aber auch noch andere 
Gründe. Vorerst ist nicht ohne Bedeutung ein ganz äuisserer 
Qrund, nttmlieli das Verhältnis der in beiden Werken fiber- 
emstinmienden Stellen. An&ngs stehen die Texte einander 
ziemlich nah, der Sinn ist mmst derselbe, die Worte des 
einen grösstentheils Uebersettfung des andern, nur dass in 
dem tscheohisdien Werke schon von allem An&nge an der 
Text durch Wiederholungen und gehaltlose Erweiterungen 
zerdehnt wird. Dies gilt besonders von C. 1^ das in beiden 
Werken auch noch ziemlich gleichen Umfang bat Die fol- 



* I, 86 theilt nSmlich der tschecliische Verfiuser das Lebenaalter 

eines Menschen in fünf Theile: 1. die Kindheit (infantia), die bis zum sie- 
benten Jahre reiche, 2. die Knabon/.cit (piieritia) bis zum vierzehnten Jahre, 

3. das Jünglingsalter (adolosceiitia) bis zum viorundzwanzigston Jahre, 

4. das Manuesalter (acta3 virUis) bis zum fdufzigston Jahre. In diesem 
befinde sieh noch eine Unterabtheilung : Das junge JSiIannosalter (iuventus). 

^ 6» Das Orclaenalter (decrepitns) bis mm achtiigBten Jahi«. Die drei mten 
Lebenaalter habe ^r; sdion snirüekgelegt, die beiden andern bairen nodi 
seinar. Ifithin beüuid er sich an der Scheidegribue des Jünglings- und 
Mannesalten. I, 91 führt der Vcirftoser noch eine zweite übliche Eintiiei- 
lung des menschlichen Lebens an: die Dreitheilnng in Jugend-, Mannes- 
und Greisennlter. Kr befinde sich noch im Jugendalter, könne aber mit 
jedem Tage schon in das Mannes&lter eintreten. [Diese Eintheilimg ist 
wol geschöpft aus Aristotdes äiettndk C. XII ff.] Dasselbe Alter von 
etwa S4 Jahren nimmt «leh Gebänfir an, a. o. & 100. 
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gendcn Capitel beginnen c])enfall8 mit denselben Worten;* 
doch ist es eben nur der Anfang, der diese Uebereinstim- 
miing zeigt, denn sonst wird in dem tschechischen Werke 
der Raum durch Excurse der verschiedensten Art, die meist 
nicht im entferntesten sa dem. eigentlichen Inhalte des Werkes 



Werke lautet 

'/f 0 r / , hört, hört, n e ic 
w V n de r ! Graus a vi und u n- 
gelior te La i ding vec hten 
u.n9 an. Von utem dtB hö- 
rnen, dao tot uns »umale 
fremdß 



c. ni: 

*/cA b ins g enant ein 
ackerman, von vogeltoait 
tot mein pflüg 

Chp. IT: 

' Wu «der ni mp t uns »ol- 

l i r h er un g e h o r f er a nf e ch- 
l u ng^ d i C u n s ?( i c m e r hat 
begeint. Bis tu einacker- 
man wonend im Beheini- 
landei eo tunket 



* Alfl Beweis wni ieh ebnebie Cfg^telanffinge neben einander iteQen: 
Anfang von C. II im deatw^ien 

im tschechischen Werke : 
'Hara! Hara, ci hör, hör, hör 
diese neuen Kedcn! ei liör, hör 
dieses Fluchen, . dieses nnbekanntö 
Schmlhen, du uns in so roher 
Weise ni Thea idrd, merke die 
Drohung, morkc das Schmühcii, 
merke die schäudlichen Vorwürfe I 
Woher das sei, höre es immer und 
höre es zu Knde, was uns anticht'. . . . 

*Ich bin ein W^ohor gelehrten 
Stüdes, kum ohne H«ria, ohne 
Rehmen imd ohne Eisen weben. 
.M^ Behiffeh^ mit dem ieh mi- 
settele, ist aus Vogehvollc'. . . 

'Uns darüber wundernd Tag für 
Tag, als wir die Rode hörten, kön- 
nen wir uns dennoch von Stunde 
jsu Stunde nicht genug wundern, 
nnd nachdem wir uns lange darüber 
gewmidert, lindnns wonderbar, sehr 
wandelbar diese sonderlichen, nn- 
gehürten Angriffe und solch ver- 
schiedenartige Kcdcn, in denen du 
uns, wie wir sehen, für so gering 
hältst. Und bist du denn auch, wie 
da sagst, der Weber aus gelehrtem 
Stande, ventKndigem Stande, herror- 
ragendem Bange? . 
In dieser Weise entsprechen sich auch noch im Folgenden die Ca- 
pitel V bis incl. X ; zu den Capitcin XI bis XV des tschechischen Werkes 
finden wir dann nach Ueltersprinirmiu: zweier Capitel des deut,schcn Werkes 
(XI u- XII) die entspri'chondfii Gegenstücke in den Caj)itehi XIV — XVII 
des Ackermanns. C. XVI im Tkadlccok tritt als letzter Abschnitt hinzu, 
grSsstentheils wieder nur ans leeren Beflezionen bestehend, ohne in 
ixgend einer Weise einen passenden Schhiss an Ulden. 
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passen, ausgefüllt. Und je weiter der tschechische Ver- 
fasser in der Ausfülirung seines Werkes vorschreitet, 
desto grösser und zahlreicher werden die Abschweifungen, 
desto umfangreicher die Capitcl*; denn durch die Arbeit 
selbst erlangte er die Fertigkeit im Reden oder vielmehr 
Schwatzen. Und so kommt es denn, dass er mit fünfzehn 
Capiteln schon sehr viel geschrieben hat, während das 
deutsche Werk, bei dem fibemnaaee aller seiner Theileund 
der streng an das Thema sich anschliessendea Behandlung 
des Stoffes, erst zur Hälfte erschöpft ist. Der tchechische 
Verfuser schliesst daher plötzlich sein Werk mit dem sech- 
zehnten Capitel, ohne dass auch nur einigermassen ein 
, SchluM hergestellt wäre : das Werk ist kein abgeschlossenes 
Ganze^ wie dies anoh Sabina in seiner Ldteraturgeschidite an- 
erkennt (b.o.S. 104), ganz im Gegensatz zum deutschen Werke, 
das durdi die Berufung beider streitenden Theile auf Gott 
(C. XXXI und XXXn) durch die entgültige Entscheidung 
dieses höchsten Richters (C. XXXTTl) und das Gebet des 
Wittwers fUr das Seelenheil seiner verstorbenen Gattin 
(0. XXXIV) einen würdigen Abschluss findet. 

Zu diesen äussern Beweisen kommen aber noch viel 
gewichtigere innere Grfinde. 

In dem deutschen Werke finden wir eine Personificierung 
des Todes. Wie gang und gäbe diese im Mittelalter war, 
hat Wackemagel in seiner Abhandlung ^der Todtentanz' 
(Kl. Sehr. I, 320) nachgewiesen. Im tschechischen Werke 
aber wird das Unglück personificiert, wofür sich sonst -wol 
kaum Beispiele finden. Hier also finden wir Künstelei, dort 
Natürlichkeit, hier das Seltene, dort das Alltägliche ; und die 
Entscheidung, ob wol dies aus jenem eutstaDden sein magi 



* Diese Behanptang lässt sich sogar ziffermüssig constatieren. In 
der Ilankaschen Ausgabe, in der die Seiten der einzelnen Blätter ziemlich 
gleich viel Zeilen enthalten, nimmt C. I 2'/, Seiten oin , C II 5'/^, 
C. m 2, C. IV ö, C. V 5, C. VI 7, C. VU 9, C. VUi y, C. IX lö, 
C. X Sl % C. XI 9, C. Xn 88, C. Xm e, C. XIV IS, C. XV U und 
C. XVI 83 Seiten. In den mit geraden Ziffern beieidmetea Ciq^ln 
qnidit das ünglttck, dem jene gelehrt«! Ezcmse meist in den Mund 
gelegt werden. 
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oder das Umgekehrte wabraebemticher iai, ist leicht sa 
flülen. In dem deutschen Werke fordert ein Wittwer, er- 
griffen Yom Schmerze fiber den Verhist seiner gefiebten 
Gattin, den Tod wm BechtfiBrtigang heraus, sie streiten mit 
einander, der eine mit Worten, die der Schmers ihm in den 
Mand legt, der andere mit den fiberlegenen Waffen der 
Weisheit und Gelehrsamkeit. Dem gegenüber aber klingt 
es wie eine Parodie, wenn im tschechischen Werke ein 
verliebter junger Mann, ein Höfling aus vornehmen Stande, 
voll Gram über die Untroue seiner Geliebten, einer Hei- 
zerin , mit den schärfsten Worten das Unglück herauf- 
beschwört, damit es ihm Rechenschaft gebe über diese un- 
gerechte That. Der Verlassene jammert und klagt über das 
Unglück in allen nur mciglichen Worten der Verwünschung, 
die ihm aber noch nicht zu genügen scheinen, so dass er 
in steten Wiederholungen des schon Gesagten seinem Schmerze 
Luft macht. * Anderseits zeigt sich wieder in den Worten, 
die dem Unglücke in den Mund gelegt werden, unverkennbar 
das Streben des Verfassers, seine , Gelehrsamkeit leuchten 
zu lassen, die er allerdings mitunter grösser erscheinen lilsst, 
ab sie in der That ist ** 

Von entscheidender Beweiskraft sind aber jene Stellen 
in dem tschechischen Werke, die ihren fremden Ursprung 
von selbst verrathen, sei es, dass sie förmlich aus dem 
Contexte gerissen dastehen, oder dass sie, auf geänderte 



* Man vorgleiche das Urtheil Sabinas S. 105 und fg, 
** So eitiort er ein Werk des Sokrates *flber die Natar des Mea- 
iehen* (1, 68 und I» 90), femer beruft er sieh auf HiUosoplien, deren 
K»iiitwig wol schwerlich wird nachgewiesen wetden kSnnen: Anaetotene 

(n, 10 vielleicht Aristoteles?), Falisccncs (1, 22), Phapho (1, 30). 1, 65 citiert er 
eine Stelle au« Horaz, die sich in dessen Werken entschieden nicht findet, 'Schon 
sehen, hören und merken wir', hoisst es dort, 'an deiner Kcde, dass du 
mit deinem gelehrten Sinne nicht aus dem Brunnen getrunken hast, wie 
jene neben heiduischou Göttinnen gethau haben, von denen der heidnische 
Heister OrBciuB enShh*. Aehnlidi legt er I, 26 dem Job Worte in den 
Mund, die sieh vielmehr in der ApooaL XIV, 18 finden. Das Streben des 
tschechischen Yerfuseni sich möglichst gelehrten 'Anstrich ra geben, aeigt 
üch denüich II, 84 darflber unten S. IM) und H, 54 (s. unten 8. 180). 



Digitized by Google 



— 120 — 

Verfaftltmase angewendet, durchweg fuqpasiseiidi mitunter sog^r 
Bu äfnu ilg eracheuieil* ■ 

Eine paiyülele AnfÜhning dieser Stellen ans dein ttche- 
ohifloben Werke nbben den entsprejßhenden ans dem dent- 
ecken wird dies' Verlimtoie klar nuMshem I, 99 im tsdie- - 
duschen Werke hdsst es im Monde diss Unglttcks: ^enn 

■ wir vom Anfange der Welt öder vom -An&nge des ersten 
Hensehen, der ans Lehm znsaminengeklebt ist, bis sii dieser 
Zeit nicht unsere Macht gezeigt hätten und die Leute nicht 
wie ein Gärtner gepfropft, übersetzt und andere mit der 
Wurzel aus ihrem Stande ausgerottet hätten, so hätte schon 
einer den andern verzehrt, einer würde über den andern 
schalten, wer von ihnen mehr Kraft hätte; denn keiner . 
würde sich vor dem andern fürchten; denn keiner würde" 
von Demuth und von niederem Stande etwas wissen, noch 
würde er erkennen können, was gut, was schlecht und was 
die Mitte zwischen beiden sei; keiner würde etwas thun, 
keiner würde den andern erhören. Diese alle wollten Hepreu '• 
sein, alles, was auf Erden, was jemand erreicht, was er 

sich erworben &|Uto, das sollte, wie der Mensch glaubt, 
ewig ihm gehöteni und sollte er auf keine Weise darum 
kommen oder es irgendnie . verlieren können. Alle Fische 
yerschiedener und aller Art in der liefe des Meeres und 

■ in andern bireitep, weiten, wogendefi. G^iRrässem die wfirden 
schon nicht mehr ausreichen,, alle kleinen und grossen, 
wilden und niclit inIdenThiere des Waldes: die wären schon . 
«U Grunde gegangen, die Vögel, die in j der hohen- Luffc 
unter den Wolken wohnei^ die hlittei^. s^on nidit mehr 
.ausgereicht'; 

Die entsprechende Stelle aus dein deutschen Werke 
findet sich C. VIU (11, 6 ff.) im Munde des Todes: 'hetten 
icir seit des ersten von leim gelecket maus zeit leut auf erden, 
tiere unde wUrm in loUstum) und in wilden heiden, schuppen" 
tragender und schupfriger visch in dem toage znwachsung und 
merung nit auszgereutet : vor kleinen mucken mocht nn niemnnt 
beleihen, vor wolfeii torste niemant ans, es ivurde gefressen 
ein mensch das ander, ein tier das ander, ein ieglich lebendig 
beschaff'ung die.anderj wann narung wurde in gebrechen,. die 
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«rtfo umrde in feu en^. Wie diese Stellen» «us den beiden 
Gegenstfldcen eibh zu einander- verhalten, ist leicbt a4 ^ 
sehen. Was' der. tadbechische Verfiwser in seinem Werke 
selbst 4Brfdnden hal^ das passt.id den Zosammenhaqg; was 
aber mit dem deutsohen^ Texte übereimitimriiti ist höchst 
gezwungen önd schwer yerstUidliehy während eS ini deät 
sehen Werke einen sehr guten Sinn gibt. 'Wäre ich', sagt 
hier der Tod, 'nicht gewesen, so würde jetzt ein Mensch 
den aridem, ein Thier d«is andere verzehren, da es überall 
an Nahrung gebrechen würde': kann dies wol auch daö 
Unglück von sich sagen? Warum sollte denn da ein Mensch . 
den andern verzehren? Ebenso schwor verständlich sind 
auch die darauf folgonden Worte des Unglückes: 'Alle 
Fische des Meeres, alle Thiere des Waldes, alle Vögel der 
Luft würden nicht mehr ausreichen'. Warum sollten diese 
nicht mehr ausreichen ? etwa wegen des Uebermuthes der 
Menschen? Zur Noth liesse .sich dies noch annehmen; die ' 
•Erklärung ist aber gewiss geswungen. 

I; 43 im Tkadiedek heisst.es: 'Und wenn wir Jemandem *• 
etwas Schlimm^ geihan haben^ so sage es ims;/ dpoh wir 
wissen^ dass, wenn du in den Bttchem des Aristoteles ge-. 
lesen hast, er mi ersten Buche yoh der Entstehimg aller Dinge 
si^ eines Dinges Ursprang sei des andern Untergang oder, 
Verderben. Und .weisst dn* fßes etwa nicht, was die. ganae 
Welt -weiss, dass die Leute das, was sie vor einigen tausend . 
Jahren erspart, yerwsjirt und eäsammengehftiift haben, alles 
nach sich ändern Leuten hinterlassen haben, die jetzt leben> 
während sie selbst davon hinweggestorben sind, und das, 
was ihr jetzt aufhäufet, das werdet ihr auch nicht mit euch 
nehmen, werdet es auch Jemandem zurücklasiaen^ so dass 
immer Einer von dem Andern lebt'. 

Erst wollen wir die aus Aristoteles citierte Stelle näher' 
betrachten. Sie findet sich in dem Werke: nfoi ytvfatoj^ x«« 
(p&oQÜg 1. I c. 3 §. 16 (In der Pariser Gesammtausgabo des. 
Aristoteles Bd. II S* 439). Sie lautet : ^xnl mnv -Oa.tiQov yivBaig 
tm ini tm o^trmv akXov q>&0Qa xal ^ dXXov q^&oQa aV.ov yi»Mtgi\ 
. Hier redet Aristoteles von wirklicher Vernichtung, von 
dem- Untergange des einen Dinges, wodurch die Entstehung 
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des andern Teranlaflst wird ; im Mande des Unglfickes gebeo 
mithin diese Worte gar keinen Sinn. Aber es lisst sich 
erklftreni wie diese Stelle hereinkam. C. XXXI (50, 14) 
im Deutschen sagt der Wittwer: '8o tptiehet Flato und 
andar weisscLgen da» in dXUn soeA«» et9ie» ^twnmvmg des 
andern herung sei und wie alle sack auf ewer künde eint 
gepamcet und ww des hinieh lauf aller und der erden von 
eiiievi iu das ander verwandelt icerden'. 

Der Verfasser dachte da wol an Piatons Fhaedon C. 
XVI, * er wiisste aber auch, dass älmliche Erklärungen vom 
Entstehen und Vergehen der Dinge noch in andern Werken 
zu linden seien und sagt daher 'J'lato und ander uei^sagen'; 
vielleicht schwebte ihm gerade die angeführte Aristotelische 
Stelle vor. Dies ist um so wahrscheinlicher, als Aristoteles 
selbst a. a. O. 1. I C. 2, 42 den Plato erwähnt: 'Ulonoiw 
fuv nvr fjiowp 9KqI yiviatioq iaxiypnto xnt qi&oon^^ oitng vnaQj^H 
tois «QOfiuan, xal nsnl yEr^atM^ ov micf^g cüJia royr (Ttwiti»p\ 
Nun mochte der tschechische Ver£us6r diese Stelle gerade 
gekannt haben und fuhrt nun^ um seine Gelehrsamkeit zei« 
gen au können, nicht die Worte, die im deutschen Werke 
steheui an, sondern die erste Httlfte der erwühnten Aristo* 
telbchen Stelle gleichen Inhaltes. Noch einmal bringt er 
dieses Gitat I, 44, wo das Unglttck sagt: 'Sieh, was fUr ein 
sonderbares Amt uns fibertragen ist Aristoteles der hat gut, 
gana gut gesagt: Eines Dinges Ursprung ist des andern 
Untergang oder Verderben; denn das pflegt nicht der Fall 
zu sein, dass ein Ding, wie immer es sei, wenn es zu 
Grunde geht, nicht zu etwas oder zu irgend einem Dinge 
gut wäre'. 

Dem Verfasser scheint aber diese Stelle im Mundo des 
Unglückes doch nicht ganz passend zu sein, und so fügt 
er unmittelbar eine zweite Stelle aus Aristoteles bei, die in 

* AtYt noi xat Ol', ttpri, oTtw nn>i i^oitji; xal &nv(ixov, ov* 
ivtiriiuv fiiv q tj<; TW s»7»' TO Te{/vävut ttrai ; Eyoyyt. Fiyvta&at rf« *f 
dkXrjXutv; iVoi, *£f ovr tov ^uivroi xi tu ytyvöfttvov ; To ta&vtiMÖ^, Igiy. 
Ti ik, ^ i*09, i» TOV x»9pmr0S ; UbfayuaioP, ¥9^, 6/toXoyti¥ St* to C«r. 
*£» tm» f&vttktfp df^a, «7 »ifi^, td i^mvtd tt »al ot ^«rT«c fiyvovttui 
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höchst autTallendcr Weise ohne jeden Zusammenhang da- 
steht. Das Unglück fährt nämlich fort : 'Und anderswo sagt 
Aristoteles in seinen Büchern, dass das Glück doch immer 
auf zwei Füssen laufe, und das Unglück auf einem; das 
Unglück jedoch mit einem Fusse so viel durchläuft, wie 
das G-iück auf zwei Füssen, und dass dort, wo das Glück 
läuft, in dw Nähe desselben das Unglück zu sein pflegt'. 

Einen eclatanten Beweis dafUr, dass der tschechische 
Verfasser das deutsche Werk benntst habe, liefert folgende 
Stelle: 

G. IX (12, 6) im Ackermann klagt der Wittwer mit 
den Worten 'TiA ist die henne, die do auizzog eoUieh hOner^ ftber 
den Verlust seines Weibes. Dieses nennt er die Henncy die 
Sander Hflhner: ein gewiss sehr passender Vergleich. Nun 
sehe man aber, was aas dieser Stelle im Tkadledek ge- 
worden ist. I, 49 heisst es: Ich bui das einzige Junge 
dieser überaus edlen Henne, bei der Brut verkühlt, aus mir 
wird schon nichts mehr, entfernt aus diesem Neste ist die 
überaus edle, unbezahlbare Henne, die mich zuui Leben 
ausbrüten und zu einem ehrbaren Küchlein mich erziehen 
und leiten sollte zu jedem Range weltlichen Standes, wofür 
ich ihr Ehre und Lob gegeben hätte und ihr bis zu meinem 
fernen Tode mit wahrer Treue und ohne alles Zögern hätte 
dienen und ihren Willen vollbringen müssen'. Das sind die 
Worte des verlassenen Verliebten, er das Küchlein, seine 
Geliebte die Henne, die ihn zum Leben ausbrüten sollte, 
ein Vergleich, der fest an das Lächerliche streift, und trotz 
der gewaltsamsten unnatürlichsten Verdrehungen als fremdes 
Eigenthum sich verräth. Oder wäre es etwa wahrschein- 
licher, dass das Verschrobene und Unpassende in dem Origi- 
nale (wenn man das tschechische Werk als solches annehmen 
wollte) gestanden wäre, woraus dann durch blosse lieber- 
tragung das Natürliche und Treffende geworden wilre? 

Ii 62 des tschechischen Werkes erhalten wir ein Bei- 
spiel; wie durch Hereinziehung ^er deutschen Stelle förm- 
lich der Contezt unterbrochen wird. Der Kläger spricht: 

Du hast das nicht erkannt, noch erkennst du es, noch 
■ollst, noch kannst du es erkennen^ noch wird es dur jemals 
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züTheSi, wie m mur saTheil geworden ist. Zwar habe iob 

nicht die Liebe, die für die Ehe gehört, aber doch die 
wahre giite Treue und die Liebe zu ihr gehabt, die ein 
treuer Liebhaber in aller Ehrbarkeit zu seiner geliebten 
Jungfrau und seiner lieben Braut haben soll, ohne dass 
Eines das Andere an der Ehre verletzt. Gewiss und ganz 
giiwiss rede du oder wer immer, was beliebt. Das ist ganz 
gewiss so, dass der, den Gott mit einer guten, ehrbaren und 
edlfen Frau oder ehrbaren Geliebten beschenkt, schon gut 
und vollkommen beschenkt ist; und diese Gabe heisst eine 
ausgezeichnete Gabe, die alle irdischen Gaben überwiegt, die 
man weder mit Gold, noch Silber, noch Edelsteinen, noch 
Städten, noch Borgen^ noch mit irgend einem irdischen 
Dinge bezahlen kann ; denn oie ist eine Gottesgabe und von 
Gott stammend. Und es ist ganz würdig, dass ein mäch- 
tiger Herr mit mächtigen Gaben beschenke^ die Niemand 
besahlen kann'. 

Die entsprechende deutsche Stelle ist in C. IX (12, 13ffl): 
fAfofi rede, wo» ma» ioo22e; wen goU mit einein reinen, sefto- 
ne» und zvukHgen toeibe begäbet, dU gäbe hßieeet gäbe vor 
aUer irdieeker aueswe^^liger gabi^. Dass diese Worte in sehr 
gutem Zusammenhange stehen, kann man sich leicht Aber- 
• aeugen ; im tschedtischen Werke aber treten die Worte 
'Gewiss, ganz gewiss rede du oder wer immer u. s. w.' 
urpldtalioh ausser allem Znsaromenhange in den Text, es 
kehrt nämlich liiemit der tschechische Verfasser wieder von 
seinen langen ExcurBen zu dem Originale zurück, nimmt 
daraus ohne grosse Wahl eine Stelle, um daran neue Ab- 
Bchweifuugen, neue Betrachtungen zu knüpfen. Denn man 
beachte nur die unmittelbar an die angeführte Stelle ge- 
knüpfte Fortsetzung: 'Du Unglück, erkenne es selbst: es 
gibt verschiedene Gaben auf der Welt und viele Tugenden, 
mit denen viele Jungfrauen und Frauen beschenkt sind, 
aber nicht mit allen zugleich, denn wir sehen, dass manche 
Jungfrauen und Frauen m||t verschiedenen Geschenken be- 
schenkt sind, aber immer nicht mit allen zugleich'. 

Das Wort 'Gabe' ist also hier die Naht, an die die nun 
folgenden gana gehaltlosen Erweiterungen angeknüpft sind. 
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Aber aucli die Vergleiclitiiig der in beiden Werken 
übereinstimmenden Stetten liefert mit einen Beitrag zum 
Beweise, dass der tschechische Verfasser das deutsche Origi- 
nal nachgeahmt habe. Im Ackermann hulsst os : Uoen gott 
mit euieni reinen, schonen und zuchtigen weibe Ijegahef — im 
tschechischen Werke : ^ven (iott besclienkt mit einem guten, 
ehrbaren und edlen Weibe oder ehrbaren Geliebten'. Wes- 
halb Hess denn da der Verfasser nicht die ersten Worte: 
*mit einem guten, ehrbaren und edlen Weibe' ausV Er sah 
offenbar, dass der Besitz einer 'elirbaren Geliebten' allein 
doch nicht so hoch gepriesen werden könne, wie er es im 
Folgenden thut, zumal nicht der Besitz (oder vielmehr 
Nichtbesitz) einer solchen Geliebten, wie die Adelheid unseres 
Tkadledek war. Da wäre es nun in der That ein höohit . 
merkwürdiger Zufall, wenn der dentsebe Ver£user schon 
da«, was er bedurfte, in seinem Vorbilde gesammelt vor^ 
gefunden hätte, wenn dieses gleichsam nur eine Vorarbeit 
zu einer Kaohbildung wttre. 

In doppelter Hinsicht wichtig fKr diese Untersudinng 
ist die Stelle II, 24 des tschechischen Werkes* Das Un- 
glück sagt: 'Daher beklage nicht, beweine nicht das, was 
▼orüber- is^ glaube nicht, du thust gut daran, dass du 
nicht aufhören willst, vertraue nicht, du könnest etwas 
gegen uns ausrichten, täusche dich nicht selbst mit deinem 
Vertrauen, wie jener weise Avicenna gethan hat, von dem 
Aristoteles und dessen Commentator im dritten Buche, das 
er geschrieben hat vom Himmel und der Welt, sagt: Drei 
Diiif^e brachten es oft dahin, dass Avicenna irre' ging in 
natürlichen Dingen, Zuerst, dass er versuchte, wessen er 
nicht sicher war und was er noch nirgend gesehen hatte; 
zweitens, dass er auf seinen Verstand und seinen Scharf- 
sinn in allen Dingen vertraute; drittens die Unkenntnis der 
Logik, das ist der Kunst, die die Wahrheit von der Un- 
wahrheit unterscheiden kann'. Auch im Deutschen findet sich 
Jener Avicenna erwähnt: in C.^XXX (49, 3), und hier steht 
er unmittelbar hinter : Aristoteles. Aus diesem späten An- 
hänger der aristotelischen Lehren, der im 11. Jh. n. Ch. 
lebte, nuu^t nun der tschechische Verlasser eine in den 
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Werken des Aristoteles auftretende Persönltchkeity von der 
er offSnibar gar niohts wnsste, denn das liier angeföhrte 
Cttat lisst sich in Aristoteles nicht nachweisen, es ist dne 
blosse Fiotion. Die Absicht ist klar: er wollte möglichst 
grosse Qelehrsamkeit entwickeln, nnd m diesem Zwecke 
suchte er auch die gelehrten Anspielungen im deutschen 
Werke so viel als möglich auszunützen. Um sich nun den 
Schein von Selbständigkeit zu geben, änderte er die be- 
treffenden deutschen Stellen, ohne jedoch darauf zu ach- 
ten, ob die vorgenommene Aenderung Wahrscheinlichkeit 
besitze. • 

Eine weitere Stelle, die meine Behauptung, das tsche- 
chische Werk sei aus dem deutschen entstanden, begründet, 
ist II, 41. Der Kläger sagt: 'Unglück, du thust wie der 
Basilisk. Dieser tödtet nach seiner Natur die Leute mit 
seinem Blicke und richtet sie au Grunde, wenn er sie an- 
sieht, und wenn er einen Menschen vernichtet und mit 
seinem Blicke getödtet hat, so kommt er dann zu diesem 
Menschen und beweint ihn heftig, und voll Leid klagt er 
über ihn und ■ bejammert ihn: so thust auch du mir, du 
hast mich all meines Trostes beraubt, der mit mir wie eines 
Sinnes war, und thust» als bemitleidetest du mich hefÜg*. 

Wie unwahr und ttbertrieben diese Schilderung dee 
Basüiskes ist, bedarf wol keines Beweises; aber man sieht 
auch nicht, inwiefern das Unglück mit einem Basiliske ver- 
glichen werden kann; hier allerdings ist ein Vergleichungs- 
punkt lunsugefiigt: wie der Basilisk jammert und klagt, 
wenn er jemanden getödtet, so jammert das Unglück über 
den unglücklich Verliebten; doch eben diese AusfÜdirung 
ist blosse Erfindung des tschechischen Verfassers, denn wer 
hätte noch je von 'Basiliskenthränen' oder 'Basiliskengejam- 
mer' gehört? Diese Vorstellung war dem Mittelalter fremd. 
Im Ackermann hingegen C. XVI (23, 14 ff.) sagt der Tod: 
^Pitagoras gleicht uns zu eines mannes schein, der het hase- 
lisceu aitgen, die wanderten an allen enden der weite, vor des 
gesichte sterben, mmt alle lebendige creature'. Und diese Ver- 
gleichung des Todes mit einem Manne mit Basiliskenaugen, 
die alles yernichteu, ist gewiss sehr treffend. 
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Düren Ursprung ans dem deutschen Werke Terratlien 
auch dendich noch folgende Stellen des TkadleSek: 

n, 50 sagt das Unglück: 'So geben wir uns dir sn er- 
kennen nnd wollen ans bekannt geben ; so höre schon : Wir 
sind ein Bote aus Gottes Hand, zu allen widerwärtigen 
Dingen ein jilher Vollstrecker, wir sind die biegsame Peit- 
sche und der Stock und der Prügel für alle Geschöpfe des 
Schöpfers, wir sind der Mäher mit der stumpfen und aus- 
gefeilten Sense, aller Wiesen, aller Anger sowohl der welken 
wie der frischen. Unsere Sendung, die wir vollstrecken, 
ist nicht umsonst. Wir sind das Feitschchen, dessen Schlag 
heftig stäupt, nach dem es heftig brennt, womit wir mit 
der Zeit keinen verschonen. Wir sind der Stock, der an 
Keinem sich abschlägt, an Keinem sich krümmt, noch bricht ; 
und Niemand kann sidi vor ihm sichern, wer sich ihm 
widersetat. Niemandem verpflichten wir uns nnter keiner 
Bedingung. Wir sind der Mäher, dessen Sense hin und 
her gefeilt ut, doch wird sie nie stumpfer, weder durch den 
Stein eines harten Sinnes, noch durch die wdche Soholle 
einer guten Rede, noch durch den Sand vieler Oedanken^ 
noch durch die Graswurseln grosser list*. Anschliessend 
an diese Stelle ist die feigende: 

n, 61; 'Da Tersteokt sich yor uns nicht Viola* mit 
ihrer Macht nnd ihrer lieblichen Farbe aller Beständigkeit, 
da entläuft uns nicht die Lilie in ihrer SohOnhdt und Rdn- 
heit mit ihrer guten Hoffnung, da entgeht und nicht die 
rothe Rose mit ihrer Scharlachfarbc in brennender Liebe; 
da verbirgt sich vor uns nicht der Klee, noch Epheu, nicht 
Wolfsmilch, nocli Immergrün, das im Anfange aller Liebe 
Führer ist, da kann die Feldrose mit ihrer röthlichen Farbe 
aller Heimlichkeit vor uns nicht entlaufen, da erhebt sich 
wider uns nicht die ausgedachte und gestohlene Farbe Grau, 
zusammengesetzt aus vielen mit ihrem hohen Sinne ; da 
stellt sich uns nicht entgegen die himmelblaue Kornblume 
oder die Zichorie mit ihrer schlimmen Hoffnung oder ihrer 



* Hier steht du Wort *HQla\ än jedoch Jongiinim im Lexic nidit 
erUiren kum. Es ist liier jedenfiiUB dne Bhime gemeint. 
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VolikommiBiiheit; da hilft auch nicht gegen uns LSw^* 
sahn mit seinein Safte, mit seiner gelben Farbe, die man ■ ' 
als Sohapi auslegt'. 

. Man Tcrgldche damit die SteUe i« dem deutschen Werke... . 
C.. XVI (22, 5 ff.) spricht de^ .Tod: *Dvk fragest wer wir 
ietrii Wir Min goUes hont, her Tot, rechter wwrkmätr ' 
meder. Prawi, grün, lila, gra, gel und aUerlei glantzplimen. 
und tjrasz hew ich für sich nider, irs glantzes, irer kraft, • 
irer tugend nichts geachtet, Do geneust der veiel nicht seiner * 
schonen varhe, noch seines reichen ruchest. 

Wie heut zu Tage, so war auch im spätem Mittelalter 
die Darstellung des Todes als Sensenmann etwas GewÖhü- . * 
liches, * das Mähen als Zeichen der Vernichtung diesem 
Attribute, so wie dem Berufe des Todes volikommeDi ent- 
sprechend: geradezu widersinnig ist es aber, auch dem Un- 
glücke eine Sense als Attribut au. geben; soll es etwa de^ * 
Beruf jenes anzeigen, oder soll man sich unter dem Mähea- 
mit der Sense die Anfechtungen dutch das Ungltick denken? 
Da wjire der Phantasie der Leser gewüss zu viel sugemutheti . 
Biese. Stelle lässt sieh wieder nur. daraus ei^dären, dass der 
tschechische -VerfiiBser die* Worte aus dem . deutschen Werke 
herllbemähm, ohne viel -daraüf au ächten, ob sie .ihm'.ia. 
dtti ZuslUnmenhang passw 

. Auch noch- in awei andern Stelleii des TkadleSek er- - 
scheint das Unglück ab Mäher mit einer Sense.. Die eine' 
n, 61, wo 'der Kläger sagt: ^Wie'- kommt es .denn, das sage, 
mir, dass du bei Verwaltung deinfes Amtes, zu dem du, wie 
du sagst, bestimmt bist, beim Mähen der Wiesen mit deinen 
Unannehmlichkeiten und Widerwärtigkeiten immer mit dei- 
ner Sense früher einen guten Menschen als einen schlimmen *. 
triffst und bewältigst und ihm mehr Unannehmlichkeiten 
bereitest als dem Bösen, unterweise, mich dipiu^und be- 
lehre mich'. 

Die andere Stelle ist II, C2 : ^Nicht umsonst hast du ' 
dich in dem Stande, in dem du deine Macht ausübst, einen 

.Mäher genannt. Denn w«nn ' ein solche die Wiesen mäht^ wm i 

■ ' . •' * ■ ' ' ■• ■ ■ 

: .. "... 

* «. Wa«k«nag6l «. a. 0«' 
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da guter Grüslem, riechender and anderer Blumen ist, das 
mäht, er nieder nnd andere Pflanzen, als Disteln oder 
Weissdom oder andere nicht sehr nfitsliche oder seihet 
schädliche Kräuter, die lässt er stehen*. 

Im deutschen Werke finden wir das Vorbild an diesen 
Stellen im 0. XVH (24, 15 ff.): *doek hewet ewer aegentz 
nArni reekL Mtchtig phmmrmd wie mu», die düUi Uut^ 
«le «fan. Unkraut hletbt, die guten kreuter müssen verderben, 
Ir gichfy eior segensz hmoe, fvr sich. Wie ist dann dem, das 
sie mer distel dann gut plnmcn, mcr meusz dann camein, vier 
hoser leuf, dann guter lunutraert hst beleihen'. 

II, 54 lässt der tschechische Verfasser das Unglück 
von sich erzählen, wie es einst in bildlicher Darstellung auf- 
gefunden worden war: 'Erfahre, wie uns die Römer malten, 
die doch weise Leute waren, und diese haben uns gemalt, 
wie sie es verstanden und wie sie uns kannten, doch nicht 
vollkommen, wie wir in Person sind, sondern so wie sie 
uns beschrieben. 

Höre! zur Zeit des Romolusy der Rom erbaute; dieser 
erbaute nach der Gründung Roms einen Tempel, in dem er 
verschiedene Götter, das ist Götzenbilder, au&teilen Hess: 
unter allen seinen Gittern Hess er uns nun so malen und 
darstellen, und dann Hessen seine Nachkommen, die mit der 
Zeit mächtig geworden waren, uns ans Steui aushauen und 
sierlich und verslftndig ringsum bemalen; es war dies die 
Person oder Gestalt eines grossen Mannes, und dieaer Mann 
Saas auf einem Hirsche, dargestellt wie aum Laufe oder 
Sprunge. Dieser Mann, der auf dem ffirsche sass, hatte 
die Augen verbunden, dass er nichts sah. Diesem Manne 
sprfihten aus dem Munde feurige Funken, und diese Funken 
flogen hierhin und dorthin, einige ztfndeten, wohin sie fielen, 
und brüteten sich weit aus, andre Funken erloschen und 
verschwanden. Dieser Mann hielt auch in jeder Hand einen 
beschriebenen Zettel : in der rechten Hand einen, auf dem 
also geschrieben stand: Mit mir ist Widerwärtigkeit, in der 
linken Hand auf dem andern Blatte stand geschrieben: Mit 
mir ist Trauer und Betrübnis. Ueber dem Kopfe dieses 
besagten Mannes war, wie in der Luft, über ihm ein Blatt, 

9 
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auf dem geBchrieben stand : Ich bin die feindliche Macht 
und Gewalt; anter den Füssen dieses Mannet war ein Blatt, 
anf dem also geschrieben stand: Ich bin die Schnelligkät 
und Hurtigkeit des Augenblickes. Dieser Mann zog auch 
hinter sich einen fttten Ochsen mit zehn Hörnern. Auf 
diesem Ochsen war anstatt eines Reisesackes ein geflochtenes 
Netz. Qegen diesen Mann waren viele Leute mit verschie- 
denen Waffen. Da war der Kaiser, da waren Könige, da 
waren Fürsten, da waren Grafen, Ritter und Herren, da 
waren verschiedene Leute manclicrlei Standes, angreifend 
und sich vertheidigend mit verschiedenen Angriffs- und Ver- 
theidigungswaffen, vom höchsten Stande bis zum niedrigsten. 
Da war auch eine Nonne mit ihrem Psalter und ihrem fal- 
tigen Schleier, da war der ]\I()iic ]i mit seinem Antifonenbuche 
und seiner kurzen Kutte, da war eine Städterin mit ihrem 
gesteiften Schleier, da war auch eine Hofdame in stolzem 
Sinne und kühnem Schritte mit ihrem Bande und ihrem 
, . . .* Da war ein zahnloses Mütterchen, ein backeligeS| 
mit ihrem Spinnrocken. Alle diese Leute waren gegen 
diesen Mann, indem sie auf ihn hieben und schlugeUi die 
Waffe auf ihn warfen, jeder mit dem, was er hatte, nach 
seinem Stande, aber nichts konnten sie ihm schaden. Und, 
wenn du, Tkadledek, von dieser Auslegung unserer Gestalt, 
die nicht wir, sondera die Römer von uns berichten, wissen willst, 
so lies den Fulgentius, diesen Meister, der in seinen Büchern 
Yon den Abbildungen, Gestalten und Personen yerschie^ 
dener Tugenden und Untugenden schreibt, vielleicht findest 
du hier auch etwas von unserer (Gestalt. ' 

• Die Vorlage, nach der er bei dieser Beschreibung ge- 
arbeitet, findet sich im deutschen Werke C. XVI. (23, 5 S.) 
welche lautet: 'wann man uns vand zu Raum in^man tempd 
an fimer loant genialet, als ein. man auf einem ochsen sitzendf 
dem die äugen oerbunden waren. Derselbe nuui füret ein hatoen 
in seiner rechten haut nnde ein schaufei in der linken. Domit 
vacht er auf dem oclisen. Gegen im slug, warf und streit ein 

■ • 

* Hier steht das Wort ^tmwokmf^. Auch von Jangnisim nicht er- 
klärt, a. Leiic U. 1006. 
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miehd mmdg voihea aüerUi Uta, igUdkn memeh mi wims 
haniwerks geeeuge, Do was auch die ntmne mii dme psaUer, 
Die dugen und würfen den man auf dem oekaen. In unter 
(jiideehihUee heetreii der tot unde begrub eie aUe,' Dass hier 
wirkEeh eine Darstelliing des Todes zu Grunde liege, ist 
wol nieht za bezweifeln. 

Wackernagel a. a. O. S. 337. Aiun. 128 führt mehrere 
Beispiele des reitenden Todes an, und S. 338 wird der 
Tod erwähnt fahrend auf einem mit Büffeln bespannten 
Wagen. * 

Eine Darstellung des Unglückes aber in der Weise, wie 
der tschechisehc Verfasser es thut, ist ganz ohne Sinn und 
Bedeutung. Ausserdem aber verräth sich die Stelle selbst 
als blosse Nachbildung des Deutschen, da dieselbe in ihren 
einzelnen Theiien sich widerspricht, was nur davaus zu er- 
klären ist, dass der Verfasser Anfangs Zusätze macht, dann 
aber auch Stellen ans dem Originale mit hineinbesdeht^ die 
den früheren Zuaätsen widersprechen. 

Im Ackermami 23, 5 fg. heisst es: *wam man uns 
vand zu Borne in einen tempd an einer want gemalet,' 
Das erschien dem tsohechisohen VerfiiBsar m wenig ge- 
lehrt and so änderte er die Stelle in 'Höre znr Zeit des 
RomnluB, der Rom erbaute; dieser erbaute, nachdem er 
zuerst Rom gegrOndet^ einen Tempel' ... (s. o.), fiigt aber gegen 
Schluss seiner Beschreibung (II, 55) ganz harmlos bei : 'Da 
war eine Nonne mit ihrem Psalter und ihrem fidtigen Schleier, 
da war der Mönch mit seinem Antifonenbuclio und seiner 
kurzen Kutte'. Mönch und Nonne lebten also schon zurZeit 
des Romulus! In dem deutschen Vorbilde fand er die 
Nonne; und in seiner Geschwätzigkeit fügt er den Mönch 
auch mit bei. Zwar Hesse sich hier einwenden, dass der 
tschechische Verffisscr die unrichtige Vorstellung gehabt 
hätte, als könnte zur Zeit des Romulus Mönch und Nonne 
d. h. das Christenthum gewesen sein. Dem aber widerspricht 
die oben angeführte Stelle selbst; es heisst nämlich dort: 
'Dieser (Romulus) erbaute nach der Gründung Roms einen 



s. Anmerk. sa oUger Stelle. 
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Tempel, in dem er varsehiedene Götter das ist G-Ötsen- 
bilder au£rtellen Hess'. Der Verfiuner wuBite mithin gans 
gut, dasB. damals noch das Heidenthnm herschte; es kann 
demnach diese Stelle nur gedankenlose Nachbildung des 

Deutschen sein. 

Ganz deutlich ist aber die gewaltsame Aenderung, die 
sich der tschechiscHo Verfasser mit der Stelle aus C. XVI 
(23, 18 ff.) dos deiitsehen Werkes erlaubt. Dort sagt der 
Tod*: 'Wir sein von (Um ir<Jischp,n parddHisa. Do iirmi uua 
gott linde nant uns mit unscnn rechten namen, do er sprach: 
Welliclies farfes ir der fntcht empeissent, des todes icert ir 
iterbm.' Nun sehe man, was der tschechische Verfasser 
daraus macht. II, 66 sagt das Unglück von sich: ^Unsere 
erste Macht und unsere erste Widerwärtigkeit hat sich ge- 
zeigt an dem ersten Menschen Adam darin, dass er durch 
das Kosten des Apfels unserer Macht überliefert ward, da- 
mit er dem ewigen Tode übeigeben werde. Da wurde auf 
unser Veranstalten Adam dem ewigen Tode tibergeben, 
und bis heute sind wir Unglück in Gesellschaft des Todes.' 

DieBibelsteUe, auf die die Worte des Ackermanues sich 
besieheni ist Genes. II, 17. Hier ist aber nicht im entfern- 
testen eine Andeutung einer solchen Vermittlerrolle des ün> 
glückes, wie der tschechische Verfasser darstellt Aber 
dieser lässt sich nicht beirren: mit geschwätziger Breite 
schildert er die Coalition mit dem Tode und fügt dann mit 
entsprechenden Aenderungen abermals eine Stelle aus dem 
deutschen Werke an. Anschliessend an die oben ange- 
führte Stelle heisst es weiter: ^üa wurde uns und dem Tode 
volle Macht und Recht gegeben über alle seine Nachkom- 
men bis zum Ende der Welt, damit wir keinen mit unsrer 
Widerwärtigkeit übergehen und diese Macht haben wir von 
dem hohen Schöpfer Himmels und der Erde. Du selbst hast 
es uns vorgeworfen und gesagt, du glaubest, dass wir mit 
dem Tode verbündet seien. Wisse das ganz bestimmt, dass 
es oft geschieht, dass das, was wir beginnen, der Tod vollen- 
det Hast du jemals unsre grossen Widerwärtigkeiten oder 
grossen EreignisBe wahrgenommen, ohne dass der Tod gleich 
SU Hülfe geeilt wttre? Das ist wol selten der Fall .Und 
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wenn vielleicht der Tod nicht gleich da ist, so wird er oft 
von vielen Leuten, die in unsre Widerwärtigkeit fallen, er* • 
wünscht. Die in unsre Macht gelangen, verlangen nach 
dem Tode und hedflrfen ihn auch wirklich oft. Lies den 
Aristoteles, der in seinen Bfichern von dem Tode und 
Leben schreibt: Leben und Tod sind allen gemein, und 
das siehst du wol selbst, dass es nicht eben sehr wun- 
derbar ist, dass das, was geboren wird, andi wieder stirbt 
Wir aber sagen, dass es ebenso auch von uns gilt, denn 
wie alles, was geboren wird, wieder sterben muss, so muss 
auch alles, was auf der Welt ist, unsrer Widerwärtigkeit 
untergeben sein. Das haben wir auch schon früher gesagt. 
Und doshalb schreiben wir uns wegen dieser Macht über 
alle Leute, aller Welt also auf unsern Zetteln: Wir Un- 
glück, Gottes Wille, Macht und Herrschaft aller Widerwär- 
tigkeiten auf der Erde und in der Luft vom Anfange der 
Welt bis zürn Ende derselben, vom Aufgange der Sonne 
bis zum Mittag; vom Mittag bis zum Untergange der Sonne, 
bis zur Mitternacht und von Mitternacht bis wieder zum 
Aufgange der Sonne haben wir die ganze Welt in unsrer 
Zucht, alle Welt ist uns zu allen Widerwärtigkeiten voll- 
ständig in unsre Macht gegeben'. 

Was für eine breite Ausführung musste da der tsche- 
chische Verfasser geben, bevor er einen noch leidlichen 
Uebergang zu der Stelle erhielt, die im Deutschen unmit- 
telbar an die oben angeftihrten Worte der Bibel anschliesst 
(24,2): ^DarmA wir uns ako schreiben: .wir Tot, herre und 
gewaltiger auf erden, in der luft und meree etraumJ 

Nach diesen äussern und innern Beweisen wird es wol 
keinem Zweifel mehr unteriiegen, dass das deutsche Werk 
als das Original anzusehen sei, aus dem der tschechische 
Ver&sser schöpfte. Hieroit will ich aber keineswegs behaup- 
ten, dass das tschechische Werk eine blosse Uebertragung 
des deutschen sei: vielmehr sind die zahlreichen Excurse 
theils gelehrten Lihaltcs, mitunter aber aucli ganz gelialtlos, 
durchaus das Eigenthum des Nachbilders, die Form jedoch, 
sowie das Grundgerippe des tschechischen Werkes sind dem 
deutschen Originale entnommen. Zur nähern Beleuchtung 
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dieser TbatMohe will ich einen Tbeil des C. X(L65)* aas 
dem tschechischen Werke in wörtlicher üibersetzung folgra 
lassen. Das Unglück spricht: 'Nach dem Gemche das Ge- 
würze, nach der Wolle das Tuch, nach der Farbe den Unter- 
schied, nach der Bede den Menschen kdnnen weise Leute 
unterscheiden. Das müssen aneh wir dir, Tkadleöek, sagen. 
Wir erkennen dies schon, hören und merken nach deiner 
Rede, dass du aus diesem Brunnen mit deinem gelehrten 
Sinnt! nicht getrunken hast, wie jene sieben Göttinnen ira 
Ileidenthume gethan haben, von denen der Meister Iloraz, 
dieser TIeide, erzählt, noch hast du vielleicht jemals von dem 
natürlichen Laufe irdischer Dinge gelesen, wovon ganz ver- 
ständig Seneka erzählt und auch Aristoteles in seinen betref- 
fenden Büchern, denn sonst könntest du wahrlich unsere 
Rede erwägen, da wir früher, wie jetzt schon so viel gesagt 
haben, und hättest dir sie tief in deinen Sinn und dein 
Herz geschrieben, und immerhin solch leichtfertige Reden, die 
ssu nichts taugen^ nie aus deinem Kopfe noch deinem Munde 
in 80 unverschämter Weise gelassen. Es sagte der Weise 
Fythagoras: Wer nicht schweigen kann, der weiss auch nicht, 
wann und wie er zu reden habe, und der Weise Sokrates 
sagt: So oft ein Mensch den andern schmäht und tadelt, 
denn vielleicht kann er von ihm nichts Gutes reden; so redet 
er nicht allein von dem Einen, sondern von Keinem etwas 
Gutes, denn er ist eben von dem Charakter, dass er nie 
von Jemandem etwas Gutes spricht. So thust du uns. Du 
verfluchst uns mit ungehörtem Fluche aus Zorn, rufst gegen 
uns Rache herab aus Hass, verlangst gegen uns Missge- 
schick aus Neid, wahrlich das thust du umsonst und ohne 
Noth. Und wenn es zum Aeussersten kommt, rede was du 
willst, rufe wie du willst, klage auf uns, so viel du können 
wirst, wir werden uns nichts darum kümmern, wir werden 
uns darum keine Sorgen machen. Wir sind schon an solche 
Rede, an solches Fluchen gewöhnt. Wahrlich uns ist dein 
Rufen, dein Geschrei wie das Geschrei des Gänserichs und 



* Entspiieht im Dentsdien ebenfidls dem C. X, welches man ver- 
gleiehea wolle. 
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das Geschnatter der Gans; dein Weinen gilt uns wahrlich 
• 80 viel wie das Knarren und fiLniradien eines nicht geschmier- 
ten Bades; drohen kannst du uns nxnihtf denn du bist sa 
schwach nicht mit deinen Krliften, sondern mit deinem Ver- 
stände. Wenn du hören willst wie, so höre, was Plato sagt: 
Unter allen Leuten sind die am st&rksten, die ihren Zorn in 
ihrem Sinne überwältigen können. Da zeigt es sich sdion, 
wie ohnmächtig und kraftlos du bist, weil du deinen Eifer 
und diesen Zorn gegen uns nicht Überwältigen kannst; denn 
du seigst an dir eine kindische Rede und eine solche Sprache, 
dass du den Verstand eines Kalbes an dir zu erkennen gibst 
und kindisches Gfezänke zeigst du offen. Doch das wundert 
uns an dir, dass du dich nicht schämst Doch es sagt der 
Weise Epikurus: Wer sich nicht zugestehen will, dass er 
schlecht handelt, dca* lässt sich aucli nicht zurechtweisen, noch 
will er eine Zurechtweisung annehmen. Tkadleöek, du 
ziehst ohne Noth den Ilund am Schweife, ohne dass du 
ihn kennst; hüte dich, dass er dich nicht beisse; du strei- 
'cholst ihn, während er schläft; wenn er dich fühlt, so wird 
er dich beissen ; hüte dich, dass er dadurch nicht in Zorn 
gerätb. Weisst du nicht, was der Weise Plato sagt? Aber 
wisse^ also sprach er, dass unter allen Unvollkommenheiten, 
die ein Mensch an sich hat, der grösste Jammer mit dem 
ist, der gerne viel spricht und schändliche Reden führt. Es 
steht geschrieben : Willst du Frieden haben, so unterhalte 
kein Gezänk; willst du, dass man dich nicht schmähe, so 
reize ohne Noth keinen gegen dich. Willst du ohne Unan- 
nehmlichkeit leben, so kümmere dich nicht um das, was dich 
nichts angeht. Wir haben es dir schon früher eröffnet» was 
wir sagen, und das höre guf^ und hast du vielleicht Ohren 
wie ein Kalb oder ein Esel, die sehr gross sind, mache sie 
gut auf und nimm immer unsre Bede sorgföltig zu Herzen. 
Weder Adel, noch Reichthum, noch Heldenmuth, noch Weis- 
heit, noch Verrücktheit, noch irgend etwas, was auf Erden ist und 
in der Welt lebt und noch leben soll, hilft etwas: alles muss un- 
sern Widerwärtigkeiten unterworfen sein und in unsere 
. Macht fallen und durch unseren Stand gezüchtigt werden; 
nicht alt, nicht jung, nicht schön, nicht häaslich, nicht lieb- 
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lieh, nicht garstig, nicht Kaiser nicht König, nicht Kaiserin 
nicht Königin, nicht deren Herrschaften, nicht deren Käm- 
merer, nicht deren Hofmeister, nicht Marschälle , nicht 
Schenken, nicht Vorschneider, nicht Küchenmeister, nicht 
deren Städter, nickt deren Bauern: diese alle und andre 
gewöhnliche and vomehme Leute, die mOmen insgesammt 
mit der Zeit vor uns weidien und uns freien Weg nach 
unsem Willen machen. Hast du }t von einem König, Kaller, 
Königin oder einem solchen Menschen aus hohen oder nie- 
dem Stande in Erfahrung gebracht, dass er ohne unsere 
Angriffe sei, und wenn du dies genau ;er&liren hast, so 
lass es uns sorgfältig wissen, und du wirst erfahren, dass 
wir (nicht ?) getäuscht haben und nicht, dass diese genannten 
mächtigen und bekannten Leute ohne unsere Anfechtung 
waren. Und gewiss auch diese deine vollkommen freie, 
früher nicht freie, die ist uns noch nicht entgangen. Und 
wie willst du denn sagen, wie du es thust, dass all dein 
Gutes an ihr gelegen sei, da sie doch selbst nicht frei ist, 
noch frei sein wird; denn sie kann uns, das Unglück ebenso 
schnell bei sich haben, wie irgend ein Glück und gewiss 
noch früher, oder als irgend ein gutes Ereignis. Lies dra- 
balb, guter Tkadleöek,. das Werk jenes Weisen Sokratee, 
der in seinen Büchern von der Natur des Menschen schreibt: 
Ein jeder Mensch eröffnet und verkündigt gleich bei seiner 
Geburt durch Weinen den Anfang seiner Leiden, die er auf. 
der Welt liaben soll, und da er noch niebts von den kom* 
mendon Dingen weiss, was er zu dulden hat oder was ihm 
begegnen wird, so ftihlt die unwissende Seele bios die Wider- 
wirtigkeiten, die auf der Welt sind, und diesem Menschen 
ist auf der Welt vielleicht Jammer und Weinen bestinmit 
Weder ein Menscb aus vornehmem noch ieiner aus niederem 
Staude, weder Kaiser noch Bauer ist bei smner Qeburt ohnh 
Weinen. Hör' und sieh, was du lobst, wem du Lob zollst, 
sieh und merk', wie viel Gutes an dieser deiner Heizerin, 
andeiner Auserwählten ist. Weil ein jeder Mensch, der geboren 
wird, gleich Anfangs bei seiner Geburt weint und jammert 
und vor seinem Elende erschrickt, so irrst du dich, wenn 
du etwa glaubst, dass diese deine Geliebte frei davon oder 
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obne Leiden war oder ohne Noth sein wird; und wenn es 
ihr so gehen seil wie jedem gewGhnKohen Mensohetty was 
dn nicht glaobiri^ wie soll denn dein Wohl an ihr li€|^n, 
die selbst jammerte unj weinte, Vor Kotli| . Arbeit und ver- 
schiedenen andern UnannehmHchkeiteQ auf der Welt Schrecken 
und Furcht empfimd^ bis sie in dieselben Terfiel? Und du, 
Tkadleiek, redest noch so viel von ihr, und sehwataest 
noch so viel über ^e! Genug wftre dessen, wenn sie von 
Gott auserwählt oder vor der Zeit zu etwas ganz besonders 
Gutem bezeichnet worden wäre. Oder hältst du das für 
ein Geschenk, dass sie adelig warV Höre, Tkadlecek, das 
ist sie nicht durch sich selbst, sondern durch die Verwand- 
ten, von denen sie abstammt. Denn läge es an ihr, so wäre 
sie lieber eine Fürstin als Vladikin, und wäre sie Fürstin, 
so wollte sie lieber Königin sein. Weil dies aber nicht an 
ihr liegt, was ist dir denn eingefallen, dass du von ihr 
nicht aufhören willst? Du sagst, sie sei reich an £hren. 
Wundre dich nicht darüber, das bewirkt die angeborne 
Scham, die in dem jungen Blute liegt; warte nur) wenn du 
kannst, bis dieses jugendliche Blut verschwindet, dann 
schidndet auch die . Scham, und schwindet die Scham> so 
wird, sie vielleicht auch arm an Ehren. Wiederum sagst 
du, sie sei schön, liebliph; and was wunderst du dich denn 
darttber, als ob du firäher nie derartiges gesehen oder ge» 
hört hättest. Wenn du ihr Alter abwartest, * erwartest du 
auch, dass andi diese Schönheit mit dem Alter vergeht, 
dass all ihre Ueppigkeit verschwindet und- auletat nichts 
von ihr sem wird, aussw was m ihrmn l%uie ist; das wird 
sie ideren, *das wird in Wahrheit Ehre und Zierde sein und 
wird ihr auch bleiben, zwar nicht immer, aber solange, als 
ihr Sinn sein wird. Tkadleßek, scheint sie auch so schön 
zu sein und ist sie auch so schön, wie du sagst? Es kann 
sein, dass sie wirklich so schön war, oder dass sie nur so 
schön zu sein schien. Höre, was dazu Aristoteles der Weise 
sagt: Wenn die Leute Augen hätten wie ein Luchs, der 
so scharf sieht, dass er eine Wand durchblickt, dann möchten 
sie wohl inwendig diese Schönheit und Anmuth, die aussen 
ist oder als Zierde au%etragen su sein scheint, erbUcken. 
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Aber dass die Leute mitimier etwas für sobdn oder siorltcb 
ansehen, das kommt nur daber, dass sie es nicht aneb in- 
wendig so deutliob sehen können, wie es sein sollte, und 
weil sie dies auch nicht sehen können, so irren sie sich, 
und das, was so erscheint, halten sie wirklieb fClr so. Pas- 
send sagt dazu Aristoteles: Es ist unmöglich, das sn Bein, 
was man nicht isi^ und anderswo sagt er: Nicht Alles ist 
so, wie es zu sein scheint. Schweig, Tkadleöek, rede nicht 
albern in deiner Rede; sehr kränkt es uns, dass du dich 
unsrcr Rede nicht fügen willst. Höre doch, was dazu Ari- 
stoteles in seinen ersten Büchern Etliicorum sagt: Jeder be- 
urtheilt das, was er kennt, gut. Wie willst denn du gut 
sprechen und es gut beurtheilen, dass sie schön, lieblich 
und anmuthig war, da du sie wahrlich nicht in ihrer Schön- 
heit erkannt hast, woher sie dieselbe hat, oder was ihre 
Schönheit sei, oder woher sio gekommen und was für einen 
Zweck sie hat £s betrübt uns sehr und schwer fUllt es 
uns, zu hören, was du von ihr sagst, was du von ihr .er- 
zählst^ anders, als du von uns hörst. Wir wollen dir etwas 
sagen und du höre dies! Im alten Testamente worden 
vier Personen vor ihrer Geburt durch den Engel verkündet 
und deren Namen von den Engeln angegeben, von denen 
uns nicht so betrabendes widerfiihr, wie wir von dir genug 
misslicher Reden erfahren. Der eine, der durcb den Engel 
verkündet wurde, war IsmaSl, der Sohn Abrahams, von 
dem geschrieben steht in dem Bucbe Qenesis im siebenzebn- 
ten Theile, der andre war Isak, von dem geschrieben stebt 
in dem Buche Genesis im achtzehnten Theile, der dritte 
war Josias, von dem das Buch der Könige erzählt im drei- 
undzwanzigsten Tlieile, der vierte war Samson, von dem das 
Buch der Richter im vierzehnten Theile erzählt. Im neuen 
Testamente wurden zwei durch den Engel vorherverkündigt : 
Johann, der Täufer Gottes und Jesus, von denen im Buche 
.des hl. Lukas im ersten Theile geschrieben ist. Und gleichwol 
haben wir nicht so viele Reden von diesen Guten gehört, wie wir 
von dir hören um diese deine Geliebte, die wenig und sehr 
wenig gilt im Vergleiche zu jenen Guten, die auch nicht 
ohne irdische Anfechtung blieben. Und weil diese nicht 
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ohne Anfechtungen blieben, die in so glücklicher Weise, yor 
ihrer Ankunft auf die Welt durch einen Engel vorher yer* 
kündet waren, wie willst denn du das erreichen und darum 
dich viel und heftig bemühen, damit deine Ocliobto ohne 

Anfechtung oder du selbat ohne dieselben seiest, und du in 
ausserordentlichem Grade Gott theilhaftig seiest, Ei, Tka- 
dlecek, du kommst uns sehr lächerlich vor und ebenso 
lächerlich dein Jammer, weil du auch so kindisch mit uns 
redest und gerade, als ob du im Traume oder aus Leid 
etwas sinnest. Aber Leid und Wchmuth empfinden wir 
über dich, woliin es mit deinem natürlichen Verstände, mit 
deinem gelehrten Sinne, mit deinem Witze, deinen Bewei- 
sen und deinen Heden gekommen ist, womit du den thöricb- 
ten Sinn andrer Leute überführt hast, und du willst schon 
selbst dies nicht mehr verstehen, dass du gegen dich selbst 
redest, dass deine Trösterin all deine Freude, dein Trost 
und deine ganse Fröhlichkeit sei Und wenn dies auch der 
Fsül gewesen w&re, hast du da nicht erfahren, was Aristo- 
teles sagt: Unter allen Dingen, die auf der Welt sind, altert 
nichts frfiher dem Menschen als die Freude, das heiisst: 
Unter allen Dingen scfiwindet bei dem Menschen nichts 
früher als die Freude und weltliche Lust £ii sieh, was für 
eine Lust du gehabt hast^ erwäge, was sie gewesen ist, was 
ihr mit Becht wider&hren ist, das verstehe und vcrgiss 
nicht, was daraus hätte entstehen können, was ihre Liebe 
Schlimmes und Unangenehmes hatte bringen können. Sieh 
an die Liebe und Milde Gottes, wie lange er Nachsicht 
gehabt, und erkenne selbst, worin du gefehlt und wie du 
dich schon selbst vergossen hast und soweit an dir selbst, 
dass du einen so t'iörichten, albernen und kindischen Sinn 
hiist, zu glauben und zu meinen, wie Avir dies aus deiner 
Rede hören und du sprichst und denkst, all dein Gut, deine 
Ehre, dein Glück, deine Lust liege nur allein an ihr, wofür 
du uns 30 grob zuredest wie wir gehört haben, und uns 
keine Ruhe geben willst. Und wenn du dies so wirklich in 
deinem ganzen Sinne und Herzen glaubst, wie du es im Munde 
führst und überall laut erzlüilst, so ist es uns wunderbar, sehr 
wunderbar : denn wir können uns nicht genug darüber wundem, 
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wohin da demen guten und vielseitigen Verstand gegeben 
oder wo du ihn gelassen. Der du so gern und viel gelesen 
hast, du hast das noch nicht gelesen, da du dessen ver- 
gessen hast Höre, lieher Tkadledek, sage uns, warum du 
unter deinen andern Reden sagst, dass diese deine Geliebte 
ehrenreioh und glfioklleh, und dass sie dasu ehrbar sei und 
dass sie deshalb ewig leben sollte. Wir wundem uns wahr- 
lich darüber^ wober du das erfahren oder gehört hast, oder 
was du damit meinst, dass du so viel von einer solchen 
sprichst, die nichts Anderes kannte noch etwas Anderes 
gelernt hatte, noch bei etwas Anderem gewesen ist, als 
dort wo ein Backofen, Ofen, Kalkofen oder Herd auszubren- 
nen oder zu heizen war.' 

Dies ist etwa der vierte Theil des C. X. 
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Yerbessemngen und Zusätze. 

S. t in den Leseartan Zeile 8 a. ist die ZÜTer 18. vor tomidreiU sa 

seteen. 

9 n n m » n 1 » « n » , 16. zu streichen, 

ff S • • » 2 V. o. , , , 2. vor erden ra 



II I» » » 



n » n n 



8naii» » 8. VW gmeUd» sn 

letmi, 

10 n « n » n 7. in die Toriierge- 
liMide Zdle vor iegUdur $eh. m eeteen. 

11 V. o. ist die Ziffer 8. in die vorherge- 

hende Zeile vor blibent zu setzen. 



n ^ n n m « 3««iatdie Ziflbr 8. vor ItUbar su 

ietien. 

„6,„ , , 7v. tt.«,» ,18. in die nieliito 

Zeile vor Bdmuer sa Mteen. 

n6„H , , 9v. o.„„ Ziffar 9. vor gewmrte ma 

setMn. 

»'»II • » ^ 9 n 9 n » 6. vor mu^e za 

setzen. 

»»»» » 9 •»»» jeMfcfSfe» der Punkt «i 

■treidten. 

«8^1, , 0 8v. n.ittdie Ziffinr 14. vor kOmm m 



i,ll„n « „ 9 9 tt n naeh «ergron ein 0. sa Mteen. 

»»»» » » '»»II». n -t)- I. w 

» » » » • » 8 , , , »tatt 17. die Ziffer 18. m 
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S. 14 in den Lemorton Zeile 4 t. n. iit eUtt vtmtu^&aU wmm^fUaU 

WH seteen. 

, 16 9 , ^ , 4 y. o. , die Ziffer 8. vor «o fteMee^ nt 

eetseo. 

» » « » » » 1 V. u. „ „ „ 21. zu streichen. 

» 19 « n I» ff 9 V. o. ^ „ „ 9. in die vorherge- 

hende Zeile vor E$ ut H wh setMn- 

, 80 n ff ff ff S ▼. o. ist nneh mmteh /M ein Z> sn 

ninn. 

n 32 „ „ ff ff 4 n. soll ee fBr uehöpffe ye^chüpffe 

heitten. 

„ 96 n n ff II 6 o. ist nach nacket ein i> zu setzen. 
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